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Frankreichs Schuld an Europa / Deutschlands Weg in die Zukunft / Von Hans Schadewaldt 


„Das Ziel einer deutſchen Außenpolitik von 
heute hat die Vorbereitung zur Wiedererringung 
der Freiheit von morgen zu fein”. 

Adolf Hitler „Mein Kampf“. 

Das geopolitiſche Weltbild unſerer Tage 
iſt von ſo gewaltigen Zuckungen und Span⸗ 
nungen erfüllt, daß ſich überall tiefe Be⸗ 
ſorgnis über die internationale Lage breit⸗ 
macht. Der deutſch-franzöſiſche Gegenſatz in 
der Sicherheits-, Abrüſtungs⸗ und Gleidh: 
berechtigungsfrage hat ſich derart zugeſpitzt, 
daß nicht nur England eine neue Initiative 
zur Verſtändigung ablehnt, ſondern auch 
Italien durch den Mund Muſſolinis eine 
ſcharfe Warnung an den ewigen Stören⸗ 
fried Frankreich ausgeſprochen hat. Der 
franzöſiſche Generalſtab hat Hand in Hand 
mit den franzöſiſchen Rüſtungsinduſtriellen 
die Außenpolitik Frankreichs ſoweit ge⸗ 
bracht, daß ſich der Quai d'Orſay heute am 
liebſten aller vertraglichen Verpflichtungen 
zur Aufrechterhaltung des Friedens ent⸗ 
ledigen und ein bißchen „Präventivkrieg“ 
als Schreckgeſpenſt am politiſchen Horizont 
aufziehen laſſen möchte, um ſo dem allge⸗ 
meinen Wettrüſten Tür und Tor zu öffnen. 
An den internationalen Börſen ſteigen die 
Rüſtungswerte, die Konjunktur⸗Dividenden 
der ausländiſchen Rüſtungsinduſtrien ſpre⸗ 
chen für ſich, und das Ausmaß der fran⸗ 
zöſiſchen Flottenmanöver zeigt ebenſo wie 
die angeforderten 3 Milliarden neuer fran⸗ 
zöſiſcher Rüſtungskredite, wohin die ver⸗ 
brecheriſche Gewaltpolitik Frankreichs führt. 
Laſſen wir es dahingeſtellt ſein, ob man 
heute in Frankreich wirklich ernſthaft den 
Präventivkrieg und durch ein Militärbünd⸗ 
nis mit Sowjetrußland, durch die Ber- 
ſchleppung der Saarentſcheidung und die 
Wiederaufrollung der Sanktionsfrage die 
Verhältniſſe rings um Deutſchland ſo zum 
Weißglühen bringen will, daß es keinen 
friedlichen Ausweg aus der verfahrenen 
Lage mehr gibt — die allgemeine Weltlage 
it durch die Fernoſtpolitik Ja- 
pans faſt noch ernſter und ſchwieriger, 
weil fih ihr Druck auf die Ausgleichsfunk⸗ 
tion der angelſächſiſchen Mächte und Jta- 
liens verhängnisvoll auswirkt. 

Es ſteht feſt, daß ſich die Vereinigten 
Staaten militäriſch und politiſch durch Auf- 
gabe ihres Flottenſtützpunktes Manila von 
den Philippinen zurückziehen, gleichzeitig 
aber die Befeſtigungen um Honolulu auf 
Hawaii ungeheuer verſtärken, und ihre gro⸗ 
ßen Flottenmanöbver zum Schutze des 
Panama-Kanals laffen unſchwer erkennen, 
wie fih USA. auf den Krieg mit Japan vor⸗ 
bereitet. Die Japaner haben die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe der großen Induſtrieſtaaten 
überaus geſchickt zum Ausbau ihrer Macht⸗ 
ſtellung im geſamten oſtaſiatiſch-pazifiſchen 
Raum benutzt und ſich vor allem mit der 


I in tes on des Warendumpings einen 


Sonntag, den 20. Mai 1934 


ellen des Verlages: Katowice, ul, Wojewodzka 28, una 
Pszcayna, ul, Mickiewicza 26. 


fchlag, Bei 
Rabatt in 


als die am ſchwerſten betroffene Macht für 
die allgemeine Abrüſtung einſetzen, 
wenn der japaniſche Degen gerade auf das 
Herz Weltbritanniens weiſt und die franzö⸗ 
ſiſche Kriegsmacht ſich freundſchaftlich hinter 
der Kuliſſe mit Japan über die nächſte Ent⸗ 
wickelung verſtändigt? Wie kann Italien 
ſich gegen Frankreich ſtellen, wenn es um 
der Abrundung feines afrikaniſchen Kolo— 
nialbeſitzes willen ſich nicht das franzöſiſch⸗ 
japaniſche Intereſſentenduo gemeinſam zum 
Gegner machen will! Wie können die V er- 
einigten Staaten ſich in europäiſche 
Streitfragen einmiſchen, wenn ſie ihr ganzes 
Schwergewicht zur Abwehr der, japaniſchen 
Gefahr im Pazifik brauchen! N 
In dieſen Zuſammenhängen muß 
Deutſchland die, großen Machtverhältniſſe 
ſehen, um daraus die Größe ſeiner For- 
derung auf Gleichberechtigung richtig ein- 
zuſchätzen und ſich mit der Geduld und 
Zähigkeit zu wappnen, die für die Er- 
reichung dieſes unverrückbaren deutſchen 
Freiheitszieles notwendig iſt. Adolf Hitler 
hat in voller Erkenntnis aller Schwierig⸗ 
keiten dieſes außenpolitiſche Ziel in den 
Mittelpunkt der Politik des Deutſchen 


Saar⸗Entſcheidung wieder vertagt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Weg in das Britiſche Weltreich gebahnt, der 
Englands Intereſſe je länger je mehr außer⸗ 
halb Europas feſtlegt. Es gibt keine große 
Handelsmacht, die billiger als Japan pro: 
duzieren und abſetzen kann; es gibt keine 
Großmacht, für die die Entwicklung der 
weltpolitiſchen und weltwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe zurzeit ſo günſtig verläuft 
wie für das Mikadoreich. Japan hat in⸗ 
zwiſchen Sowjetrußland militäriſch von 
China ab abgeriegelt, daß es nur noch einen 
gefährlichen Punkt für es gibt: Wladi⸗ 
woſtok, wo eine außerordentlich ſtarke, 
durch amerikaniſche Flugzeuge vermehrte 
Luftflolte füͤltioniert ift, die eine ſtändige 
unmittelbare Bedrohung der ſapaniſchen 
Lebenszentren bedeutet. Japan hat nun in 
den letzten Wochen durch politiſche Be: 
ruhigungserklärungen und bewußte Ver⸗ 
legung ſeiner imperialiſtiſchen Expanſion in 
die oſtafrikaniſchen und ſüdamerikaniſchen 
Wirtſchaftsgebiete ein Ablenkungsmanöver 
eingeleitet, das aber über die Größe der 
Spannungen gegenüber England und Ame— 
rika nicht hinwegtäuſchen kann. Wie ſoll ſich 
bei dieſem Tatbeſtand die engliſche Politik 


Genf, 19. Mai. Der Völkerbundsrat hat am Sonnabend nachmittag 
die Saarfrage auf feine nächſte Sitzung, d. h. auf die für den 
30. Mai anberaumte außerordentliche Tagung verſchoben. Der Be⸗ 
ſchluß wurde ohne jede Ausſprache gefaßt, nachdem der italie- 
niſche Delegierte Aloiſi lediglich mitgeteilt hatte, daß der Bericht des 
Dreierausſchuſſes noch nicht fertig ſei. Der Ratspräſident bemerkte im 
Anſchluß hieran, daß die Befugniſſe des Dreierkomitees erneuert ſeien. 


Weitere Fortſchritte 
der Transferkonferenz 


In den letzten Tagen ſind in der ausländiſchen 
Preſſe verſchiedentlich Meldungen verbreitet wor 
den, die von einem negativen Ausgang der Ber- 
liner Transferverhandlungen wiſſen 
wollten. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die 
Verhandlungen gute Fortſchritte gemacht 
haben. Die verſchiedenen Vorſchläge gehen alle 
von einer weſentlichen Zinsherabſetzung 
aus; zum Teil ſchwanken die Vorſchläge lediglich 
in der Aufteilung der in Deviſen zu transfe⸗ 
rierenden Beträge bezw. der im Einklang mit dem 
bekannten engliſchen Vorſchlag in Found ing⸗ 
Loan umzu wandelnden Reſtbeträge. 
Im einzelnen bleibt auch abzuwarten, wie ſich die 
2 Dieſe Steigerung iſt auf ein zum Teil fais Se e e 9 EN e Bar der 
onmäßiges Anziehen der Preiſe für Agrarſtoffe, a Ban DEN. SER RENAT 

4 ag liden und engliſchen Gläubigergruppen vereinen 

han, vor allem für Schlachtvieh, zurück len, da leßtere nach wie vor eine Sung ganz 
i 4 unabhängig von der Außenhandelsentwick⸗ 

j lung in einzelnen Ländern anſtreben. Die Be- 

Die Biſchofskonferen ſprechungen werden am Dienstag nach Pfingſten 
7. Juni wie üblich in Fulda ö fortgeſetzt. 


„Der Entſcheidung des Rates, die Beratungen 
über die Saar zu vertagen, waren neue Verhand- 
lungen zwiſchen Vertretern Deutſchlands, Frant- 
reichs und Italiens vorangegangen. Dieſe Ver- 
handlungen haben zu keinem Erfolg geführt, 
obgleich von deutſcher Seite in der entſcheidenden 
Garantiefrage ein weitgehendes Ent- 
gegenkommen gezeigt worden ift. Die Fran- 
zoſen haben im letzten Augenblick in der Frage 
der Polizei und Abſtimmungsgerichte neue, uner- 
füllbare Forderungen geſtellt und von ihrer Au- 
nahme die Feſtſetzung des Termines abhängig 
gemacht. Die Schuld an der neuen Vertagung 
der wichtigen und drängenden Saarfrage trägt 
allein Frankreich. 


Die Richtzahl der Großhandelspreiſe 
ſtellt ich für den 16. Mai auf 96,1; fie hat ſich 
gegenüber der Vorwoche (95,8) um 0,3 v. H. er⸗ 


wird vom 5. bis 
tattfinden. 


Ostdeutsche 
DO 


Anzelgenpreise: Die la- gesnaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen ? 


Einzelpreis 0,40 Alo 


von Anzeigen an bestimmten 


Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei — loch, 


i Platzvorschrift 25% A 


ichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
'orifallı, Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Psackyna. 


Majeſtät die Kanone 


Das Wetter zu Pfingsten! 


Aufheiterung in Sicht 


Die Trennungsfläche zwiſchen der nach Mittel⸗ 
europa vorgedrungenen kühleren ſubpolaren Luft 
und den wärmeren Luftmaſſen, die über Rußland 
und Polen liegen, hat ſich etwas weiter nach 
Oſten verſchoben. Infolgedeſſen hat es in 
Schleſien mehr aufzuheitern begonnen, zu⸗ 
mal auch in der Höhe der Wind auf ſüdweſtliche 
Richtung gedreht hat. Beſonders in den weſt⸗ 
lichen Teilen der Provinz wird die Aufheiterung 
weitere Fortſchritte machen, während in 
den öſtlichen Teilen infolge der über Polen la⸗ 
gernden Störung noch leicht mehr wechſelnde 
Bewölkung auftreten kann. Die Witterung 
während der Feiertage dürfte ſich allgemein gün⸗ 
ſtiger geſtalten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 

Bei ſchwachen bis mäßigen wechſelnden Win⸗ 
den heiter bis etwas wolkiges, nachts ſehr 
kühles Wetter, am Tage zunehmende Erwär⸗ 
mung. Für die nächſten Tage fortſchrei⸗ 
tende Wetterbeſſerung und Erwärmung. 


Ausſichten für die ſchleſiſchen Gebirge 


Weiterhin ziemlich neblig ⸗ bewölkt, An. 


fangs noch Niederſchläge, ſehr kühl. 
P REITER 


Reiches geſtellt; denn das neue Reich der 
Deutſchen wird ſeine innere Verwirklichung 
nur dann finden, wenn ſeine außenpolitiſche 
Gleichberechtigung und rei: 
heit ſichergeſtellt ſind. 

Das neue Reich der Deutſchen iſt nicht 
da, ſondern es wird erſt: es iſt ein ewiges 
Streben, eine Suche, ein Werden, iſt ein 
Weg zur höchſten Vervollkommnung, die 
uns als eine Verpflichtung und als ein völ⸗ 
kiſches Gebot vorſteht. Mit der Goetheſchen 
Weisheit „Wir müſſen nichts ſein, ſondern 
alles werden wollen“ ſchreiten wir hinter 
dem Führer, der der Welt eindeutig er⸗ 
klärt hat, daß das neue Deutſchland nie⸗ 
mals ſich ſelbſt unterwerfen, nie⸗ 
mals ſeine Rechte preisgeben, niemals 
von ſeinem Boden opfern wird: fanatiſch 
wird es ſeine Lebensrechte auf dieſer Welt 
verteidigen und dafür einſtehen bis zum 
äußerſten. 7 ; 

Es nicht Deutſchlands 
Schuld, wenn ſich die Schwierigkeiten, 
zum europäiſchen Frieden zu kommen, wie 
Berge vor den Völkern auftürmen. Es iſt 
nicht Deutſchlands Schuld, wenn 
ſich der Wille zur Verſtändigung und zum 
friedlichen Wettbewerb der Staaten nicht 
gegen den Rüſtungswahnſinn der anderen 
durchſetzt! Die Verantwortung für den 
Kriſenſtand der europäiſchen Verhältniſſe 
trägt Frankreich und Frankreich allein 
— ſeine Politik, die Politik der Bündniſſe 
und der Rüſtungen, trägt alle Schuld, wenn 
etwa noch einmal (nach dem treffenden 
Worte Muſſolinis) Ihre Majfeſtät die 
Kanone ſprechen wird. 
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Für mehrere Stunden 


Leſterreichs Eiſenbahnen lahmgelegt 


Sprengstoffanschläge auf Brücken, Tunnels und Gleise — Alle Fernbahnen betroffen 


Menſchenleben 


Am Freitag hatte die 1 Morgen poft” den Geheimbericht des Spitzelbüros von M 
) f eskanzler Doll de n können, wonach in Defter. 
noch immer eine ſtarke PATE ge 


Generalmajor Ronge an Bun 
rei 
und Bewaffnung der geheimen marxiſtiſchen 
raſcher, als man — 5 hatte, die Gefahr, in 


or mationen auf 


nicht gefährdet 


ahr beſtehe. Der Bericht hatte die Stärke 
ezählt. Die Tatſachen beweiſen 


der Oeſterreich ſchwebt. 


In der Nacht zum Sonnabend ſind ſämtliche Fernbahnſtrecken der 
Oeſterreichiſchen Bundesbahnen von ſchweren Sprengſtoffanſchlägen be 


troffen worden, in deren Folge der 


ganze Eiſenbahnverkehr für mehrere 


Stunden ſtillgelegt wurde. In sbeſondere find einige Brücken 
durch Exploſion ſchwer beſchädigt oder zum Teil ſogar zerſtört worden. 


Auch in Tunnels wurde durch 


Sprengungen erheblicher Sachſchaden 


angerichtet. Menſchenleben find bei den Anſchlägen nicht zu 


Schaden gekommen. 
f Ueber die Anſchläge liegen folgende Meldungen 
or: 
* 


Wien, 19. Mai. In der Nacht ift ein ganz nahmen zur Sich 


groß angelegter Sabotageverſuch gegen die 
öſterreichiſchen Bahnen durchgeführt wor- 
den. An zahlloſen Stellen in allen Teilen 
Oeſterreichs wurden durch Sprengung von 


Gleiſen und Teilſprengungen an erklärt, daß 


Brücken Anſchläge ausgeführt. 

An der dre de wurden in der Nähe 
on Wien drei Anſchläge ausgeführt, und zwar 

) reß baum, bei m» 

Betten und bei Purkersdorf. Bei Purs 
rsdorf foll die Eiſenbahnbrücke ſchwer beſchädigt 
ein. Abteilungen des Bundesheeres wurden ents 
andt und halten die ganze Gegend beſetzt. Bei 
er Station Hochzirl in der Nähe von 


Innsbruck 


an der Mittenwaldbahn wurde eine 

Eiſenbahnbrücke in die Luft geſprengt 

und vollkommen zerſtört. Die Gleiſe 
hängen in der Luft. 


are e penen 1 vorläufigen Unterbau her-| ach 
ug 


55 er die Anſchlagſtelle paſſieren unte. 
eitere 414 auf der Weſtbahn werden aus 
burg gemeldet, und zwar ya 
der größte in Aigen ſtattgefunden. In 
pk der Stadt Aar wurden zwei Maſten 
Ueberland⸗Starkſtrom Ban geſprengt, ſodaß 
die Stadt zwei Stunden ohne Licht war. 

Auf der Südbahn wurde je ein Anſchlag bei 
Baden, bei Mödling und bei Bruck g. d. M. 
ausgeführt. Bon der ie ſind 
bisher zwei Anſchläge bekannt geworden, und 
zwar bgi Himberg und bei Ulrichskir⸗ 
chen. An eren Stellen wurden 


gen 10 Uhr e ber erſte 
0 


auf dem Eiſenbahnkörver Spreng- 
patronen gefunden, die nicht zur Er 
ploſion gekommen waren. 
Umfang der Anſchläge lä icht 
ir? fe fette Mnenfthenleben Dies 
nicht zu agen 


í find; es wurde lediglich 
cchſchaden angerichtet. 


Der Zugverkehr erlitt infolge der An⸗ 

ſchläge in ganz Oeſterreich ſtarke Unter. 

brechungen. Auf dem Wiener Weſt 

bahnhof kam erſt um 9 Uhr früh 
der erſte Zug an. 


n Maßnahmen. In vielen Städten wur- 
e Garniſonen in Alarm geſetzt und 
ben den Schutz der Bahnlinie übernommen. 


; Sicherheitsminiſterium berät über die zu 
ga 


on den Tätern fehlt bisher jede Spur. Die 
rheit der Sicherheitsbehörden ift op gn a 
er An⸗ 


erordentli 
1 n anos 


* 


Wien, 19. Mal. Nunmehr werden wieder 


neue Orte bekannt, in denen Eiſenbahnanſchläge 


verübt wurden. Auf der Mittenwaldſtrecke von 

Innsbruck nach Garmiſch⸗Partenkirchen wurde die 

Bahnlinie an drei Orten unterbrochen, un 

zwar, wie gemeldet, bei Hochzirl, Völs und 
im Martins wand Tunnel. 
In dieſem Tunnel wurden die Gleiſe 
auf eine weite Strecke aufge⸗ 
ſprengt. Auf der Strecke Kufſtein 
— Innsbruck wurden die Gleiſe 

bei Volders geſprengt. 
Auf der Oſtbahnſtrecke wurden außer den 


gemeldeten Anſchlägen noch einer zwiſchen Bruck 
a. d. Leitha und Parndorf durchgeführt. 


er ihnen der Präſident des 


Ermittlung der Täter wurde ausgeſetzt. Am 
Schluß ber t es, die Eiſenbahnverwaltungen und 
die Sicherheitsbehörden hätten beſondere Maß 
erung und Ueberwachung 
der Eiſenbahnanlagen in noch höherem Ausmaße 
als bisher getroffen. 
* 
„Wien, 19. Mai. Abſchließend wird zu den 
1 en von Sonnabend nacht noch 
is 15 große Anſchläge bekannt 


wurden. Es beſteht natürlich die Vermutung, daß 
nod Won kleinere Auſchläge oder Auſchlags⸗ 
verſuche unternommen wurden, die nicht bekannt 
wurden, zumal die Behörden ſelbſt über alle 
Einzelheiten der verſchiedenen Anſchläge in ihren 
itteilungen außerordentli zurück⸗ 
haltend ſind. Die Anſchläge ſind ſo ziemlich 


alle um die gleiche Zeit zwiſchen 1 und 

3 Uhr morgens ausgeführt worden. 

Es ijt klar, daß eine große ein: 
heitliche Aktion vorliegt. 


Die Nachforſchungen nach den Tätern wer- 
den mit fieberhafter Eile betrieben, jedoch haben 
ſich bisher noch ſehr wenig Anhaltspunkte ergeben, 
wie ja auch bei den meiſten anderen Anſchlägen, die 
ſich in der letzten Zeit ereignet haben, die Täter 
nicht ermittelt werden konnten. Die Behörden 
aben ganz außerordentliche Sicherheitsvorkehrun⸗ 
n getroffen, um weitere Anſchläge zu verhindern. 
3 Bundesheer wurde arößtenteils auf 
ten. Außerdem wurden bereits abgerüſtete S chu gz. 
korpsleute wieder einberufen Auch 
fie ſollen für die Sicherung der Bahnſtrecken her 
angezogen werden. 


Miniſterpräſident Göring legte am Grabe 
des unbekannten Soldaten in Athen einen rie⸗ 
ſigen Lorbeerkranz mit Hakenkreuz und ſchwarz⸗ 
weiß⸗roter Schleife nieder. 


vom Raiſerhof 
zur Reichskanzlei 


Eine historische Darstellung in Tagebuch- 
blättern 
(Zentralverlag der NSDAP. Fra. Eher Nachf., GmbH, 
München 1934, Preis geb. 4,50 Mk.) 


„Wir haben zuſammen die Macht erobert, und 
wir — * aa msee die Ar — 
über uns allen t wie ein — Stern der 
Führer und feine Idee!“ 

Zu den willensſtärkſten, kampfbeſeſſenen, ſtahl⸗ 
harten Perſönlichkeiten der nächſten Umgebung 
des Führers gehört Dr. Joſeph Goebbels, dem 
die Geſchichte — neben Göring, Frick und Röhm — 
den Hauptanteil an dem Sieg der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution zuſprechen wird. Mit Preſſe, 


gebo-] Partei und Propaganda hat er jene Schrittmacher⸗ 


dienſte für den Aufbruch geleiſtet, die auch über 
die ärgſten Kriſen, über Rückſchläge und ganze 
Zentner Aerger, über ſchlafloſe Nächte und Ver⸗ 
leumdungen, Drohbriefe und tödlichen Geldmangel, 
beifalldurchrauſchte Verſammlungen und Agita- 
tionsreden hinweg, in felſenfeſtem Vertrauen auf 
den Führer, in unverbrüchlicher Treue und volks- 
verbundener Solidarität die große Stunde des 
Deutſchen Reiches geſichert haben. Sein Rampi- 
ruf „Klar bleiben und kämpfen — nicht nachgeben 


— durchſtehen!“ hat den Marſchrhythmus der Ne- 


„Jepp“ in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 19. Mai. Heute morgen um 5,92 Uhr 
ſtieg „Graf Zeppelin“ in Friedrichs ⸗ 
hafen bei herrlichem Sonnenſchein zu feinem 
9 en 40ſtündigem Deutſchlandflug auf. Der 

Ing, geht über Weſtdeutſchland, das In 


ten zwiſchen Heidelberg und Frankfurt gediehen, 
wo der Bau am 28. September 1933 keunnegß 
wurde. Hier ſieht man bereits auf einer länge 
ren Strecke die beiden Fahrbahnen, den 


[Rand d d Mi i i i 
buftviegebiet, 1 9 von bort 15 pp dunkel abhebe Add F 
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iens, über Dresden, die Wafiertuppe Pr iang la P- Be „ 
riedrichshafen. wobei beſonders ſaß man trotz der frühen Morgenſtunde viele 
folde Frte anneftenert werden follen, die biöher| Menschen. Aus den Fenſtern wurde dem Luft: 


n „Graf noch wi hatten. 
An Bord des Luftſchiffes befinden ſich auf dem 
erſten Fahrtabſchnitt rund 25 Paſſagiere, unter 
äfi Luftſportberbandes 
Hauptmann Loerzer. Als Gäſte nehmen u. a 


wird geführt von Kapitän Lehmann. Es nahm 
ſof vrt nach dem Aufſtieg 


Kurs auf Echterdingen, wo zur⸗ 


zeit ein größerer Abſchnitt der Reichs⸗ 
autoſtraße München — Stuttgart 
Heidelberg gebaut wird. 


Mitten durch das Ackerland zieht ſich bei Echter⸗ 
dingen auf mehrere Kilometer das etwa 35 Meter 
breite Band der neuen Straße. Die Strecke wurde 
vom Luft aus nach den Anweiſungen von Dr. 
Todt in Bild und Film feitnehalten, rap i 
wie fpäter ber Bauabſchnitt zwiſchen Heidel» 
berg und Mannheim. Die Qofomotiven 
der Feldbahnen begrüßten den „Graf Zeppelin 
durch langes Pfeifen. Die Arbeiter winkten dem 
Luftſchiff zu. Beſonders weit ſind ſchon die Arbei⸗ 


ſchiff zu gewinkt. — x 

Ueber Frankfurt a M. war Graf Rep: 
pelin” um 8,30 Uhr. Von Frankfurt nahm das 
Luftſchiff Kurs über den Beſterpald nach 
Siegen und überflog dann das Oberber⸗ 
giſche Land. Es überflog Rem id eid, Wau ps 
bertal, Hattingen und Bochum. Um 
10,5 Uhr tauchte es über Eſſen auf, von wo es 
in, Richtung Mülheim Duisburg zum 
Niederrhein weiterflog. 

Das Luftſchiff. Graf Zeppelin“ erſchien um 
14,30 Uhr, aus Richtung Hamel n—Hildes · 
heim kommend, über Braunſchweig. In 
geringer Böhe fube bas uff in fübSfeficher 

ichtung weiter. 

Um 16 Uhr wurde das Luftſchiff „Graf Beppe» 
lin“ über Maadeburg geſichtet. Rurze Bei 
darauf überflog es in einem großen Kreis 
Flughafen und verließ um 16,18 Uhr in nördlicher 
Richtung Magdeburg. 

In der Zeit zwiſchen 18,30 und 18,45 Uhr lan⸗ 
dete „Graf Zeppelin“ glatt auf dem Flugplatz 
Tempelhofer in Berlin. Eine rieſige 
Menſchen menge hatte hier ſchon ſtundenlang 
auf ihn gewartet und hatte ſich inzwiſchen von der 
Akrobatik des Kunſtfliegers Udet unterhalten 
laſſen. Die Landung, zu der 200 Mann die Halte⸗ 
taue hielten, ging glatt vonſtatten. 
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Ruſſiſch⸗franzöſiſches Militärbündnis 


Gegen Deutschland — Lit winows Pläne in Genf 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Mai. Das. Geheimnis des plöß- 
lichen Beſuches Litwinows in Genf hat ſich 
ſchnell enthüllt. Wenigſtens hat die Ber- 
mutung, daß der Zweck der Reiſe der Eintritt 
Rußlands in den Völkerbund und der Abſchluß 
eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes fei, 
wenn auch noch keine amtliche Beſtätigung vor- 
liegt, doch einen ſehr hohen Grad Wahrſcheinlich⸗ 
keit erreicht. Frankreich beabſichtigt damit, 
Deutſchland von Rußland zu trennen, die öſtliche 
Lücke in dem Waffenring um Deutſchland nach der 
politiſchen Wendung in Polen mit Rußland ang- 
zufüllen und gleichzeitig einen Druck auf England 
auszuüben. Die Sowjetregierung ſucht ſich auf 
dieſe Weiſe eine ſtärkere Deckung gegen „polniſche 
Störungen“ zu verſchaffen, an die zwar niemand 
denkt, die aber doch den Vorwand für den Umfall 


Soweit man jetzt überblickt, wurden ſämt der ruſſiſchen Politik bilden. Natürlich muß die 
liche Kernitreden nach Wien mit Ausnahme ]deutſche Gefahr“ wieder beſonders herhalten. 
der Frani Joſeph⸗Bahn durch Eiſenbahnanſchläge Mit dankenswerter Offenheit ſchreibt Pertinar 


unterbrochen. 


im „Echo de Paris“: „Der Völkerbund iſt 


Ein amtlicher Bericht beſchränkt f. di ; 
I 90 2 en in r 91 im Zerfall. England entzieht uns feine 


Due ne 5 1 Bundesgebiet meh 
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Freundſchaft. Iſt es nicht recht und billig, alle 
die zu vereinen, die die Fortdauer der Ver⸗ 


würden. Ein Betrag von 10000 Schilling zurl[träge wünſchen, denn die Entwicklung Rußlands 


iſt heute an dem Punkte angelangt, da eine ſolche 
Beſtändigkeit gewünſcht wird.“ 

Ohne den Eintritt Rußlands in den Völker 
bund iſt ein Militärbündnis zwiſchen den beiden 
Staaten ſchwer durchführbar, denn, wie wiederum 
Pertinax betont, Frankreich könnte einem von 
Deutſchland Angegriffenen (!) nach Artikel 2 des 
Locarnopaktes nur Hilfe bringen, wenn dieſer 
dem Völkerbund angehört. Andernfalls 


würde die Hilfeleiſtung einen Angriff auf 


Deutſchland bedeuten, und Frankreich ſetzte 
ſich der Gefahr von Maßregeln der Locarno» 
garanten England und Italien aus. Ob 
die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich von dieſen Vorgängen und Plänen reſtlos 
begeiſtert iſt, darf man wohl bezweifeln. — In 
deutſchen maßgeblichen Kreiſen beobachtet man die 
Entwicklung der Dinge mit Aufmerkſam⸗ 
keit, aber auch mit Ruhe, 
ſchen Regierung, die ihren Friedenswillen 
ſo oft unter Beweis geſtellt hat, irgendwelche un⸗ 
freundlichen Abſichten gegenüber Rußland fern 
liegen, iſt ein Grund zu einer Beunruhigung auch 
in keiner Weiſe gegeben. 


Da der Dent-f 


volution weſentlich beſtimmt. und der unerhörte 
Schwung ſeiner politiſch-propagandiſtiſch⸗organiſa⸗ 
toriſchen Offenſiven hat alle Sorgen überſprungen, 
allen Defaitismus niedergebrochen und das ge- 
meinſame Ziel unverrückbar vorgeſetzt. Ein 
Kämpfer mit Nerven von Stahl, mit Löwenmut 
und fortreißendem Temperament, immer friſch im 
Angriff und ohne Kompromiß, rückſichtslos in der 
Durchzwingung der Idee, „Tolerierung macht tot“ 
— ſo kennt das deutſche Volk den Meiſter der 
politiſchen Propaganda, ſo ſpricht er zu uns aus 
den Tagebuchblättern, die in ſeinem neueſten Buche 
„Vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei“ 
eine zündende Darſtellung des jüngſten Zeitge⸗ 
ſchehens geben. 3 83 

„Nur nicht die Nerven verlieren... . ar- 
beiten, agitieren, Macht ſammeln, nicht müde wer⸗ 
den!“ — das iſt die Kampflinie Dr Goebbels', der 
immer aufs Ganze geht und Teillöſungen nicht 
gelten läßt: Nur der Kampf rettet aus der Kriſe! 
Nur der Kampf ſichert die Macht! Die 
Tagebuchblätter geben einen tiefen Eindruck von 
dem Opfergang der gung, von der Glaubens- 
ſtärke, der muſterhaften Diſziplin und über alles 
treuen Hingabe an den Führer und ſeine Idee. 
Man erlebt nach, wie immer weitere Millionen 
von dem nationalſozialiſtiſchen Kampf gegen Mar- 
zismus und Reaktion, gegen Spießertum und 
Bonzokratie mitgeriſſen werden und das Volk zum 
inneren Freiheitskampf auferſteht. Dr Goebbels 


t| ift ein ſcharfer Gegner des bürgerlichen Politiker - 
den tums und der bürgerlichen Vrele, ein begeifterter 


Förderer der SA. und Freund der Reichsmarine, 
die ſich zeitig zu den Zielen der Bewegung be⸗ 
kannte. Ein Lob der ſchleſiſchen S A — „das 
find die Bataillone unſerer Macht“ (fo Goebbels 
am 28. Sept. 32). Seine Verehrung des 
Führers iſt grenzenlos; die Größe, Schlichtheit, 
Hochherzigkeit Adolf Hitlers erſteht wunderbar in 
gleichem Zuge mit der politiſchen Gradlinigkeit 
und Glaubenstreue des Führers, belegt durch zahl⸗ 
reiche Beiſpiele aus der Haltung des Menſchen, 
des Parteiführers und des Volkskanzlers in den 
verſchiedenſten Lagen der Bewegung: Der Führer 
reißt die Fahne hoch! Der Führer läuft über von 
ewig neuen Gedanken, Anregungen und Ideen. 
Der Führer bleibt in den kritiſchſten Auseinander⸗ 
ſetzungen abſolut ruhig und ſtark: er iſt von einer 
bewundernswerten Nervenkraft und Sicherheit des 
Urteils; feine Arbeit und feine Aufgabe iſt ihm 
alles. Er hat ſich von der Gunſt oder Ungunſt des 
Augenblicks niemals blenden oder verſuchen laſſen 
— inſtinktklar und faſt traumwandleriſch führte er 
die Bewegung durch alle Fährniſſe und Bedrohun⸗ 
gen hinweg unbeirrt und zäh' den Weg zur Macht: 
er allein hat ſich niemals getäuſcht! 

Dr. Goebbels läßt uns tief in die rieſige Auf- 
bauarbeit der Partei, aber auch in die dunklen 
Wolken blicken, die der ernſte „Fall Straſſer“ über 
die Bewegung brachte — wir fühlen Enttäuſchung 
und Jubel über Niederlagen und Sieg bei der 
Lektüre dieſer feſſelnden Darſtellung des entſchei⸗ 
denden Kampfjahres mit und verſtehen, warum 
Goebbels dieſes Buch der Kraft und Gläubigkeit 
als Denkmal fürdie kämpfende Partei 
und die S A. geſetzt hat. Der Geiſt dieſer Tage- 
buchblätter iſt der Kampf, der allein die Be⸗ 
wegung bis zur reſtloſen Verwirklichung der na. 
tionalſozialiſtiſchen Idee lebendig und zukunfts- 
trächtig bleiben läßt! Hans Schade waldt. 


Reichskanzler Adolf Hitler empfing die 
Bier des deutſchen Handwerks und ſprach 
ihnen die Hoffnung aus, daß an dem beſtimmt zu 
erwartenden allgemeinen Aufſtieg der deutſchen 
Wirtſchaft auch das Handwerk ſeinen gebührenden 
Anteil haben werde. : 


Böſewichter in 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 134 


Stavisky - der Mann, der F rankreich schlug 


1 


Staviſky verſchafft fih, kaum aus dem Qe 
fängnis entlaſſen, durch raffinierten Betrug 
200 000 Franken, mit 
Cannes ſprengen will. 


Ein Gedanke iſt ihr gekommen 


Ein ſchrecklicher Gedanke! à 
Vielleicht hat man den armen törichten Jur 
n überfallen, ihn niedergeſchlagen und ihn 
iner wertvollen Papiere beraubt 
Paris iſt ſchlecht und der gute Alexander jo 
unerfahren. . 
Er hält alle Menſchen für gut, ſowie eben 
nichen denken, die ſelbſt ohne Falſch und 
vo BR: nr ERBEN 
inige Minuten ſpäter iſt fie wirklich feft 
bavon überzeugt, daß man ihrem Alexander 
etwas getan hat 7 
Wie hieß denn eigentlich der Geſchäftsmann, 
zu dem er wollte i x * 
Ah, jetzt fällt es ihr wieder ein: Monſieur 
Valjean! 
Sie muß ſofort zu dieſem Monſieur Valjean. 
Ob man nicht gleich am beiten einen Poli- 
iſten mitnimmt. In ihrer Phantaſie ſieht 
e ſchon den „armen Saſcha“ überfallen, 
getötet und. . beraubt 
Vielleicht liegt er ſchwimmend in ſeinem 
whit, und fie ſitzt hier ruhig und weiß noch 
wicht einmal etwas davon 
Gin Poliziſt ift nirgends zu erblicken 
Nur der Verkehrsſchutzmann, aber `. . der 
wird jetzt beſtimmt keine Zeit für ſie haben. 
i 8 der Chauffeur... ein 
harter, kräftiger Mann ; 
Ohne zu zögern, enthüllt fie dem Chauffeur 
ibre Sorgen. Dieſer zuckt die Achſeln . 
Jawohl. Paris ift ſchlecht .. . es gibt viele 
Paris. denkt auch er, aber viel 
leicht denkt er fih den Böſewicht ihon anders. 


Gedanken y 
ben Selbverftänblið poe er das aufgeregte 
äulein Z. dem Pförtner 
e 0 wohnt hier Monſieur Va l 
jean?“ fragt das Fräulein den Pförtner aufge 


Dieſer zuckt gleichmütig die Achſeln. 
Weiß ich nicht!“ 5 j 
g Fr einer jener typiſchen Hausmeiſter mit 

i Laune. Er bekommt jieiner Mtei- 
nung nach viel zu wenig Gehalt, als daß er auch 
noch höflich zu ſein braucht. ; En 

„Sie müſſen doch willen, was für Leute hier 
im Ihrem Hauſe wohnen!“ ſagt das Fräulein 
empört. 0 

„Hier wohnt bein Valjean nicht ...“ ant - 
wortet der Portier kurz. i j 

„Das iſt unmöglich!“ Schreit Mademoi⸗ 
fe lle 8. auf. : 

„Ich muß das doch wiſſen!“ antwortet ihr 
wiederum der Pförtner. 3 

Noch immer glaubt das Fräulein nicht an Be⸗ 


denen er die Bank von Ab. 


Von F. da Costa 


trug und Schufterei ... Vielmehr nimmt fie an, 
daß fie fih geirrt haben kann .. , vielleicht hat 
lexander gar nicht Valjean geſagt, vielleicht 
hieß der Mann ganz anders 

Und nun fragt ſie den Pförtner, wo wohl der 
ſchlanke junge Mann geblieben ift, der doch vor 
kurzem hier hineinging. 

Sie beſchreibt Alexander ganz genau. 

Ach, das kann ſie, denn ſie hat ihn ja noch ge⸗ 
nau vor Augen, als er ſie in beſter me 
verließ. 

Der Hausmeiſter lächelt plötzlich. .. 


Ja, das jtimmt, der elegante junge Mann 
iſt auch ihm aufgefallen, und er hat 
ihm noch nachgeſehen als er in raſender 
Eile durch den zweiten Ausgang 
das Haus verließ. Er hat ſich noch im 
ſtillen gefragt, was das denn eigentlich be. 
deuten ſollte, denn ihr Bürohaus hier iſt 
doch kein Durchgang. 


Er 9 Fräulein Z. an und denkt, daß der 
junge nn wohl eine eiferſüchtige Frau 
verſetzt hat 


Er ſchmunzellt 

Aber er erzählt, wo Alexander geblieben iſt. 

Er iſt heute ſchlechter Laune, und es macht ihm 
Spaß, andere Leute zu ärgern 

Er erzählt ſehr draſtiſch die Flucht des jungen 
Mannes durch den zweiten Ausgang Aa 

Aber immer will Fräulein Z. noch nicht daran 
glauben, daß ſie betrogen worden n 

Mit verhärmten Zügen fährt ſie in ihre Villa 
zurück. j 

Sie, die durch die Anweſenheit und das er- 
friſchende luſtige Geplauder Alexanders beinah 
verjüngt war .. fühlt ſich jetzt nach diefer unge⸗ 
heuren Enttäuſchung ... alt und ber- 
braucht 

Aber dann klammert ſie ſich wieder an den Ge⸗ 
danken: es muß alles ein Irrtum ſein. Ale⸗ 
vonder .. der ſchöne ſiegreiche Alexander 
wird alles aufklären . alles., alles 

Nein, Alexander iſt kein Betrüger. 

So ſchlecht kann ein Mann doch nicht ſein, wo 
ſie ihn nur mit Güte und Liebe umgeben hat 


Aber nach drei Tagen glaubt ſie doch, daß 
er ein Betrüger iſt. Er iſt nach drei 
Tagen auch noch nicht zurückgekehrt, und 
ein Privatdetektiv hat den ſchönen Ale⸗ 
xander in einer eleganten Bar 
umgeben von einem halben Dutzend rei⸗ 
zender blonder Frauen aufgeſtöbert. 


Vielleicht ſind es mehr die blonden Frauen als 
das Geld, das fie, 8 die Fräulein 8. zu 
veranlaſſen, ſich jetzt an die 


wütend an. 


Lilo, die Treue 


Wieder wird Staviſky verhaftet, aber er 
bleibt kühl und ruhig. 

„Wenn ſie mir das Geld nicht geſchenkt 
hätte, ſo hätte ſie es doch nicht beim Notar auf 
meinem Namen überſchreiben laſſen ...“ erklärt 
Alexander ſachlich dem Unterſuchungsrichter. . 

„Außerdem iſt es nichts als die Rache einer 
eiferfüchtigen alten Frau!“ erklärt er frech. t 

Mademoiſelle B., die als Zeugin dabei 
iſt, fällt in Ohnmacht. . 

Trotzdem .. . Alexander erreicht, was er will, 
er wird freigeſprochen. saitl, 

Die Summe war auf feinen Namen überichrie- 
ben, er konnte demnach dieſen Betrag für ſich ver⸗ 
wenden 

Hocherhobenen Hauptes verläßt Alexander, 
ber „Eroberer“, den Gerichtsſaal und ſteigt in 
einen vornehmen Wagen, in der eine ſchöne Frau 
auf ihn wartet. 

Sie ift Mannequin in einem der elegans 
teſten Modehäuſer in Paris. Ih Name iſt Lilo, 
und Saſcha glaubt an die Treue. 

Fräulein Z. ſieht ihn fortfahren g 

Eine gebrochene und am Leben verzweifelnde 
Frau kehrt in ihre einſame Villa zurück 


Jahrzehnte vergehen und Fräulein 
3., die dann noch in der Franken in- 
flation den größten Teil ihres Vermö⸗ 
eingebüßt hat, wohnt in der ärmlichen 
Gegend vom Faubourg du Temple. 


Da kommt der Tag des 10. Februar 1934, und 
ſieht entſetzt auf die Straße hinunter, durch 


bee fih ein wütender Mob wälzt. 


Die fanatiſchen Maſſen fchreien; 

„Nieder mit der Regierung!“ 

„Es lebe der Sowjetſtaat!“ 

Geſchrei und Gejohle auf den ſonſt ſo ruhigen 
Straßen BETT 

Mobilgardiſten verju ie Straßen zu 
fäubern, und Mademoiſelle Z. ſieht mit Entſetzen, 
wie die Anhänger der Kommune aus den Fenſtern 
kochendes Waſſer, Blumentöpfe, glühende Bügel⸗ 
eiſen gegen die Hüter der Ordnung von oben 
berunterſchleudern 5 

Schüſſe bellen auf ... und ſie ſieht, wie 

Gardiſten blutüberſtrömt zuſam menbrechen 


— — 


Sie kann auch erkennen, daß an der Straßen⸗ 
kreuzung zwiſchen dem Faubour a du Temple 
und der Avenue Parmentier der raſende 

tod Barrikaden errichtet und der Polizei eine 
wilde Schlacht liefert. 

Als ein Stein dicht an ihrem Kopf worbei- 
fliegt, wendet ſie ſich ſchaudernd zurück ins 

um mer . 

Ihr Blick fällt auf die Ueberſchrift der neueſten 
Zeitung, die dort liegt. 

Es ift die Abendausgabe eines kleinen Bou⸗ 
levardblättchen und die Frontſeite trägt in 
rieſigen, Lettern die Nachricht: 


Zwanzig Tanks ſtehen zum Einſatz 

bereit. Senegalneger und Anamiten 

find in Compiègne und Senlis ſta⸗ 
tioniert, um eingreifen zu können! 
Paris zittere! 

Tränen ſtehen in ihren Augen 

Ihre Lippen formen einen Namen: Alexander 
Stapvifty... 

Der „ſchöne Saſcha“, deffen Taten die Hölle 
entfeſſelten. .. Er ift — tot, aber Paris liegt in 
wildem Fieber 

Der König der Falſchſpieler. 
Jetzt ift es auch an der Zeit, ſich noch einmal 
nach Pierre Boulanger umzuſehen. 
Pierre Boulanger, der König der Falſch⸗ 
ſpieler, der vor vielen Jahren, dem ſchönen Mle- 
ander in einer einſamen Gefängniszelle die große 
unit des corriger la fortune“ beibrachte, 
‚ Unfer ungekrönter König hat treu und brav 
feine Zeit im „Knaſt“ abgeſeſſen . 

Inzwischen ift der „ſchöne Saſcha“ ein be- 
kannter n geworden, der an den Tafeln von 
Diplomaten und den „oberen Zehntauſend“ von 
Paris ſpeiſt. 

Als nun Pierre Boulanger vers 

ſucht, die Zinſen ſeines damals bei Ale- 

Zander niedergelegten Vermögens einzu⸗ 

treiben, ſtößt er auf eine beinah n n- 

durchdringliche Wand von Die 

nern, Sekretären und Angeſtellten des 

„großen Alexander“, der ihn gar nicht bis 

zu dem Unnahbaren vorlaſſen. 


oizei zu wenden. ihr 


ierre Boulanger ſchickt ihm aufgeregt einige 
Zeilen. 

Er droht unverblümt mit der Aufdeckung 
„gewiſſer Dinge“, die ſicher Herrn Stapiſky ſehr 
unangenehm ſein würden. 

Er iſt ernſthaft böſe auf ſeinen lieben Freund, 
mit dem er doch in wahrem Sinne des Wortes 
Waſſer und Brot geteilt hat. 

Alexander ſchicht ihm den Brief unbeant⸗ 
wortet zurück, . . . zehntauſend Franken 
liegen bei. 


Was ſind 10 000 Franken für eine Wiſſen. 

ſchaft, die den ſchönen Alexander zum 

Millionär macht, denkt Pierre erboſt 

und verjubelt dieſen Betrag in einer 
Nacht. 


Aber er kennt doch eine Quelle, wo es mehr 
bon dieſem Mammon gibt. 
Am nächſten Morgen geht es wieder zu dieſer 


Quelle. 
ſchickt er dem „ſchönen Saſcha“ 


Wiederum 
einen Brief 

Was ift das heute, das man ihn ſolange warten 
läßt. Erregt ſchreitet Pierre in einem „Warte 
zimmer“ von Alexanders luxuriöſen Büros auf 
und ab 

Er überlegt, ob er nicht dieſe ganze Herrlich⸗ 
keit in Bruch ſchlagen ſoll. 

Dieſe luxuritſe Einrichtung, die mit dem 
Genie eines Pierre Boulanger errichtet wor- 
den iſt. 

Er ſieht auf die hübſchen Sekretärin⸗ 
nen, die überall herumſitzen. Er bewundert den 
ſtattlichen betreßten Portier. 

Er läßt ſich immer wieder ſchwer und mit 
einem des Stolzes gewiſſen Gefühl in die tiefen 
Klubſeſſel fallen, die überall herumſtehen. 

Ift das nicht alles fein Werk. . ? Des großen 
Pierre Boulangers Werk, der einem undankbaren 
Freund all dieſen verſchwenderiſchen Luxus fchuf? 

Aber er wird es ihm ſchon zeigen .. Ein Wort 
von ihm, Pierre Boulanger, und Diele... ganze 
ſtolze Pracht bricht zuſammen . Ein Wort von 
ihm, und er wird dieſen ſtolzen Saſcha ſchon 
in die Knie zwingen, dieſen ſchönen Alexander mit 
den glatten Manieren und der Dankbarkeit einer 
Schlange, die er an ſeinem breiten Männerbuſen 
genährt ; 

Immer mehr gerät Boulanger bei dieſen Ge- 
danken in die höchſte Wut. 

„Er wird ihn vernichten! Beim Zeus, er wird 
dieſen ſcha, der nur ſeine Kreatur iſt, 
Mores lehren 


In dieſem Augenblick treten zwei Herren ein 
und unterbrechen ganz unprogrammatiſch feine 
Gedanken reihe 
„Dieſen zwei Sekretären werde ich eins auf 
e Naſe geben und dann ſelbſt bis zu Alexander 
vordringen ... denkt er und ſieht die beiden 


„Ich habe mit Ihnen nichts zu ſchaffen!“ ſchreit 
er wütend. 


„Aber wir mit Ihnen, Monſieur Boulanger! 
Wir werden Sie wieder dahin bringen, wo Sie 
8 ſind .! Sie ſcheinen fih in der 

veiheit noch nicht richtig bewegen zu können!“ 

Pierre ſtarrt verblüfft die beiden Männer an. 

Was wollen fie von ihm? Dieſer Ton . Iſt 
das nicht eine unerhörte Frechheit, ſo mit ihm zu 
reden! Was hat das eigentlich zu bedeuten 

Sind das icgendmelche Kreaturen von dieſem 
unverſchämten Staviſky .. 2 

Aber iſt er nicht in der Lage, ſie ſamt ihrem 

Pferde fit, zu 


Herrn, der jetzt auf dem hohen 
vernichten . | 

„Meine Herren! Ich warne Sie. ..“ ſchreit 
er wüten dund geht angriffsluſtig auf fie zu. 

„Wir Sie auch, lieber Pierre!“ ſagt der eine 
der 97 höflich und zieht ein paar Han d⸗ 
ſchellen hervor, während der andere eine auto 
. Piſtole aus der Rocktaſche zieht und ent- 
lcher 

Dann zeigen fie ihm ihre Legitimationskarten 
von der Prefecture de Police in Paris. 
„ „Polizei! Was wollen Sie von mir? Was habe 
ich getan?“ ſchreit er verdutzt auf. 

ber e e an Monſieur Alexandre! 
ſagt der eine Beamte kühl. 

Das war zuviel für Pierre Boulanger .. er 
bekommt einen Tobſuchtsanfall 3 

Erſt in ſeiner Zelle auf der Polizeiwache be⸗ 
vuhigt er ſich. i 

Er weiß nun, daß er in Alexandre in jeder 
Beziehung ſeinen Meiſter gefunden hat. 


Und . .. das verſtärkt feinen inneren 
Grimm noch. dieſer Meiſter ſteht ſchon fo 
hoch, daß er ihm nichts mehr anhaben kann. 

Dieſer Monſieur Alexandre hat über- 

all ſeine Beziehungen, ſeine Verbin⸗ 

dungen, feine Kreaturen. 


Er ſtreut das Geld mit 
die ... Taſchen von Leuten, 
bringen können 

Vorteile kann ihm jeder bringen, vom kleinen 
Polizeibeamten bis .. zum großen Diplomaten .. 

Der Kaiſer der Hochſtapler hat einen riefi⸗ 
gen Sumpf in Frankreich geſchaffen 

Doch die rächende Nemeſis wird auch ihn er⸗ 
reichen ... eines Tages wird er ſelbſt pa tejem 
Sumpf erſticken 


.. 


vollen Händen in 
die ihm Nutzen 


20. Mai 1934 


(Alle Rechte vorbehalten). 


Pierre Boulanger aber verläßt das Gefängnis 
als ein gebrochener Mann. Es dauert lange, ehe 
er ſich von dieſem Schlage wieder erholt, denn 
bis jetzt hat er wenigſtens an eine Ehrlichkeit ge- 
glaubt ... an die Ehrlichkeit der Spitzbuben 
untereinander 

Darauf wendet er ar der Politik zu Das 
heißt, er bietet ſich dem Kommunismus in 
Frankreich als ein williges Werkzeug an 

Der Kommunismus kann Leute wie Pierre 
Boulanger, auch wenn ſie wegen ihrer Vorſtrafen 
etwas anrüchig ſind, immer gebrauchen. Das ſind 
ſeine beſten Werkzeuge 

Und ſo ſteht er, als der „große Sumpf“ ſchon 
ſeinen früheren Freund ee, berichhungen 
hat, am 8. Februar 1934 auf den Barrikaden einer 
Untergrundbahnn 

Eine blutrote Fahne mit einem Sowjet⸗ 
ſtern weht kühn vor ihm im Winde. 


Boulanger, der jetzt der „Rote 

Teufel“ genannt wird und wegen 

ſeines Draufgängertums bekannt iſt, be⸗ 

fehligt feine rote Clique, die mit Geweh⸗ 

ren bewaffnet, hinter den Barrikaden 
liegt. 


Unabläſſig knattern die Gewehre 

Gime heulende Menge tobt durch die Straßen. 
Heute iſt der große Tag Boulangers. 
„Nieder mit der Regierung!“ ſchreit Boulanger 


und ſpringt hinter der Barri bor, um einen 
nat N gegen die ihn belagernde Polizei zu 
machen 


Brüllend und tobend erhebt fih feine vote E8- 
korte, aber Boulanger, ihr Anführer, macht nur 
noch wenige Schritte nach vorn 

Eine Gewehrſalve hat ihn und ſeine Leute em⸗ 
pfangen 

Boulanger, der „Rote Teufel“, ſtürzt plötzlich 
nach vornüber und bleibt ſtill und unbeweglich 
in der Hölle des Kampfes und der Raſerei liegen. 

Noch einmal erhebt er den Kopf. 

Er ſieht wirr um ſich . 

In ſeiner Todesſtunde hat er eine Viſion. 
Er ſieht Monſieur Alexandre ſich als eine rie- 
fioe ſpukhafte Geſtalt überlebensgroß über 
Paris, der Weltſtadt, ſich erheben 

Ein Gewehr in der Hand .. das auf ihn an- 
gelegt it... i A 

In dieſem Augenblick, einer, Feiner letzten in 
dieſem Leben, hat er das Gefühl, als habe ſein 
früherer Freund ihn erſchoſſen 
„Fluch dir!!“ ſchreit Boulanger gequält auf. 
Die viſionäre Geſtalt ... der Mann, der 
Frankreich ſchlug .. lächelt grauſam und f reitet, 
rieſenhaft, bis in den Himmel wachſend, an Pou- 
anger vorüber, der klein und erbärmlich und noch 
dazu auf den Tod verwundet, am Boden liegt 


am 


3 yet war aA wi Biene 8 der in 
dem Leben von Monſieur Alexandre vorübergehend 
eine entſcheidende Rolle ſpie lte. 

Aber wir find der Zeit mit Siebenmeilen- 
ſtiefeln vorangeeilt. 


er Mademoiſelle Z. um den größten Teil ihres 
ermögens, um die erkleckliche Summe von 
200 000 Franken, betrogen hat, damit er Alexan⸗ 
der „der Große“ werden konnte. 
Wir ſehen ihn, wie er ſtolzen Hauptes das 
Gerichtsgebäude verläßt, und in da 
in dem ihn Lilo, einer der 
von Paris erwartet 
Ja, Lilo .. ift viel jünger und ſchöner als 
Mademoiſelle Z. und es macht ihr 2 — aus, 
das Geld von Fräulein 
Saſcha“ auszugeben. 
Sie iſt ſchrecklich verliebt, in dieſen 
und ſie macht ſich gar nichts darüber 
ihr Sajha wahrſcheinlich ein . 


Aber Hochſtapler ſind 2 intereſſante, 

bezaubernde Männer u das Wichtigſte iſt 

Na ſie haben viel häufiger Geld wie an⸗ 

ſtändige Kerls und dann ſind ſie nicht 
fo knauſrig wie dieſe 


„Nein, Safda iſt nicht knauſrig, und er hat 
ihr verſprochen, ihr in wenigen Tagen ganz 
Paris vor die Füße zu legen 
„Tout Paris“ .. fie ſchaudert vor Freude 
wenn fie daran denkt. 1 9 
Die ſchöne Lilo glaubt aber an ihn... 
Um aber „Tout Paris“ vor Lilos kleine ent⸗ 
ückende Füße rg zu können, muß ſich Herr 
Stavisky noch ein wenig anſtrengen. anz ſo 
je + iſt das doch nicht ... 
„Herr Stavisky muß erſt zu dieſem Zweck zu 
ſeiner Bank, um einen Scheck zu präſentieren .. 
Dieſe Bank iſt aber ... die Spielbank 
von Cannes, und die Schecks, die er zu präſen⸗ 
tieren gewillt iſt, beſtehen in einem Spiel ges 
zinkter Karten 


Suſchr. 
vor, daß 
.. Hochſtapler ift. 


EEE, 
RR li, 


Weisse und 
gesunde Zähne 


Die rote Sowjetfahne liegt gleichfalls beſiegt 
Boden 


Wir haben Monſieur Alexandre verloſſen, als 


in das Auto ſteigt, 
ſchönſten Mannequins 


8. mit dem „ſchönen | 


an 


9 


r 


zum Pfingstfest in Beuthen 


zeigt Hugo Haase, Hannover, die neuesten Attraktionen: 


im Schützenhausgarten auf dem Rokokoplatz 


1) Acht-Bahn 2) Auto-Skooter $ 3) Wasserrutschbahn 4) The Whip 0) Schmetterling 


Herzens- 
Geboren: Beuthen Bum Beuthen Æ|wunsch 
Karl Beſt, Gleiwitz, Sohn; Dr. Leo Gimboth, Hinden- 2 7 wei einf., gebild. 


Die Verlobung ihrer Kinder Meine Verlobung mit Fräu- 
CAROLA - MARGARETE und lein CAROLA - MARGARETE 
GÜNTHER zeigen hiermit an FUNKE beehre Ich mich an- 


— * igei auptmann Conrad Badziwa, in- zuzeigen eang Fe e 

Direktor Carl Funke und Frau auf demRokokoplatz vorder d pag. sit. 

Verlobt: Emilie, geb. Sohlrrmeister p > er a. Beamtenkr. zw. 

— oben, mie Walter Relimann, ge eg Berlin -Charloftenburg, Kantstraße 29 Referendar Günther Stempel f Sebantenausi. evtl. 
Gruppenführer Udo von Woyr neg n von x 

Sihemmer mb Quarig, Shwenomip. Irene Stempel, verw. Sanitätsrat z: E. Landeehut in Schies, Waller ba h n E gere erbet, un 

f Vermählt: Breslau, Wallstraße 35 von Haase b. Big. Beuthen. 

9 ng — 1 mit Eliſabeth Kaßler, Hinden- . 
t Ruth von Stangen, Namslau; Pfingsten 1934 Lebend! Das 50 Lebend! Ig. Dame, 2 Su 
yoma Heenan a Martin Schliggemann mit Margot 500 jahr. brá. Aeuß, ev., 


pe 2 5 fót 


lenn 125 


4 Fr 55 
"n 22 30 lebenden ungen Sa ee i 


Einheit 


in ein gutgehend. 
2558 Tr wu 
Nähe eiwitz, 
=| tigt. Dame, bis 
90 — gebot. . 
87 8, 
at "Eric. 1 
führl. Angaben — 
Vermittl. verbet, 


Schuckert, Gleiwitz; Schriftleiter Cginhard Neumann mit 
Charlotte Hempel, Gleiwitz. 


Geſtorben: 


A 21 Leßmann, Oppeln; VBergknappe Max 
Prokot, Gleiwitz, 4 es Ronfervatoriumadireftor Paul 
2 eg en, 64 J.; Viktor Nofſeret Friedersdorf, 

ehrens, Gabersdorf, 58 J.; Landwirt Bern ⸗ 

rn 5 Koppinitz, 56 F.; Oberingenſeur Arthur 
Richter, Oppeln, 57 J.; Obertelegraphenfefretär Mag 
Elias, Gleiwitz, 58 J.; Emilie Rumpel, Beuthen, 44 J.; 
Konrektor i. Robert Uherek, Hindenburg; Hausbeſitzer 
Johann Wlodarz, Hindenburg, 67 J.; Bahnmeiſter i. R. 
Oskar Jaroſchek, Hindenburg, 81 J.; Prälat Ludwig Sko⸗ 
wronek, eee 75 J.; ichtmeifter a. D. Valentin 
ee ichowig, 89 J.; Monteur Felig Urban, Beit- 
46 J.; Hausbefigerin Juliane zemuß, Hinden- 

men 60 J.; Hedw 1 Beuthen, 55 J.; Helmut 
Johannes Berger, Beuthen, 21 J.; Buchhalter Bernhar 
Nowak, Beuthen; 8 Errr Gleiwig, 71 $. 
Kurt Czwiklitzer, tibor, 26 J.; Schneidermei er Gma 
nuel Matulla, Beuthen, 85 85 Schülerin Gertrud Titz, 
3 12% J.; Bierberleger Paul Brückner, Ratibor; 
Geheimſekretär Felig Buntzel, Dambrau, 56 J.; Frieda 


. 


Unser gutes, liebes Mutterherz hat aufgehört zu schlagen, 
unser liebes Mütterlein ist nicht mehr! 


Am Pfingstsonnabend, dem 19. Mai, hat es unserem lieben Herrgott 
gefallen, meine liebe, gute, unvergeßliche Frau, unser nimmermüdes, stets 
für die Ihren besorgtes Mütterlein, Omama, Schwester, Tante und 
Schwägerin, Frau Hausbesitzerin 

uſchr. u. Gl. 7201 


Klara Pogoda 1 9 


geb. Haase — ae : bunte erbeten. 
nach schwerem, sechswöchigem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, Ta Å= Suche nett., geb. 
wohlversehen mit den hi, Sterbesakramenten, im Alter von 52 Jahren und Kam. z. Plaub. u, 
2 Monaten zu sich in ein besseres Jenseits zu nehmen. 


Das riefige Tier legte am 10. Juni 1925 


Kryſztal, Kattowitz, M J.; Hausbeſitzer Adolf Auditor, 9 

a 61 8; Gebe eee Georg Pfahl, Kattowitz, Beuthen OS., den 19. Mal 1994, SS Eier E 2 
; Spediteur Albert Bracke, Beuthen, 64 8.; Emilie r z ufe aber eink 

Soot, Deriden; eonte Bafedow, Beuthen, 20 8. Stadt, davon wurden 80 ausgebrütet. Die 30 kleinen la 

ſekretär Georg Wagner, Oppeln, 41 J.; Hausbeſtzer un Im namenlosen Schmerze ‚zeigen dies mit der Bitte, der Ent- Exemplare werden in jeder Vorftellung mit A a. 7 

Kranführer a. D. Karl Schmidt, Nn 64 Er schlafenen im Gebete zu gedenken, an dem rieſigen Muttertier vorgezeigt. 7 


Rektor — Voelkel, Kae, 59 C.; Oafthaus- 
. Noste, 43 $. Johann Pogoda als Gatte 

Franz Pogoda als Sohn 

Grete Lärlisch, geb. Pogoda, als Tochter 
Ruth Pogoda als Tochter 

Mary Pogoda, geb. Pokel, als Schwiegertochter 
Geschwister und 4 Enkelkinder. 


Beerdigung findet am Mittwoch, dem 28. Mal, vormittags 9 Uhr, 
vom Trauethause. Kasernenstraße 29, aus statt. 


1000 RM Belohnung 


bietet die Direktion einem jeden Beſucher, 
der nachweiſen kann, wo er ſchon jemals 
in ganz Europa ein zweites 1 
von bieſer ungeheuren Größe mit feinen 
Jungen Be hat. 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Gertrud Wannek 
" Theodor Manusch 


Feldmeister 116/1 


Beuthen ÓS, Breslau-Brockau 
Pfingsten 1934 


Orga-Prival 


führende u. billigste 
Deutsche Volks- 
— rg 


wird auch in diesem Jahre, genau wie vor zwei Jahren, 


das Tagesgespräch von Beuthen sein 


Er steht wieder auf seinem alten Platz im Schützens 
hausgarten. Als neue Attraktionen sind zu sehen: 
Das Duellieren zweier Flöhe. Der Floh als Kunst- 
radfahrer auf einem 5 cm hohen Fahrrade. 


Es ladet ein: Der Lehrmeister. 


Motto: Wenn Du wirkliche Kunst willst sehen, 
mußt Du in Tylla’s Flohzirkus gehen. 


Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme und für die zahlreichen Kranzspenden beim 
Heimgange meines lieben, unvergeßlichen Mannes, 
unseres herzensguten Vatis, 2 wir allen Freunden 
und Bekannten, insbesondere der Direktion und Geschäfts- 
führung der Firma Schenker & Co., den Mitarbeitern der 
Filialen Kattowitz und Beuthen, der NSBO. der Firma 
Schenker & Co., Beuthen, der 1 den Damen und 
Herren des H vgienischen Instituts Beuthen, der Feld» 
jägerbereitschaft#/lll a und den Mitbewohnern des Hauses 
Kalidestraße 5 unseren tief empfundenen Dank aus. 

Ganz besonderen Dank unserem lieben Herrn Pastor 
Dorsch aus Lublinitz für seine trostreichen Worte. 


Beuthen OS, den 20. Mai 1934. BL ron Gl » it Zum Schützenfest 
Im Namen der Hinterbliebenen Orga, Breslau 2 el | Z an der Neuen Welt 


Where e 
Berta Bracke. Fach feid alan aa Heute und olgende Tage ab 3 Uhr 


laufend in Betrieb 
n Schlesien 


Wenden Sie sich mit allen Autosorgen an 
Lassen Sie Ihren Wagen regelmäßig 

kontrollieren durch 

Ueberwachung aller Reparaturen durch 

Kaufen Sie keinen gebrauchten Wagen 

ohne das Gutachten des 


Verlangen Sie unverbindlich die 
Unterlagen ces M 


: Denticher Kraftfahrzeug-Veherwachungsverein Schlesien e. V. 
Ueberwachungsstelle Beuthen OS. 


Ober-Ing. F. Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwesen 
Parkstraße 1 — Telefon 4784 


Ruth Eltz 
Joachim Jaschke 


Gerichts-Referendar 
Verlobte 


Beuthen OS, Pfingsten 1934 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Erich Eisner 


aut- und Geschlechtskrankbeiten 
Strahlenbehandlang (Röntgen, Licht, Diathermio eto.) 
— zu allen Krankenkassen 
einschl. Knappschaft und Privatkrankenkassen 
Hindenburg OS., Kronprinzenstr, 828 
(gegenuber der Marlenapotheko) Ann 3226 


ku! Die Weltsensation " 


Zum 1. Male hier! Zum 1, Male hier! 
Schaefer's 


MARCHENSTADT 


bewohnt von Schaefers weltberühmten 


45 Liliputaneen 


in ihrer eigenen Stadt mitRathaus, Postamt, 
Hotel, Café, Geschäfts- und Wohnhäusern 


alles in Liliput: Soumant 


palast - Theater 


Beuthen-Roßberg 


Die Fahrt ins Grüne 


m. Hermann Thimig, Lien Deyers, Fritz Kampers 


ia Tune SEIFENBLASEN 
Paul Becken, Groti Theimer, — 


il 17 500 
Sürfehenbernartung! u 4 
Schmierſeife folen 
Am Donnerstag, den 24. Mat 1934, vergeben werden. 
um 10 Uhr, findet in Ratibor in] Lieferzeit: Juli bis 
Kaul's Brauerei, lurſtraße, die Dezember 1984, 
Kirſchenverpachtung für die Reichs Angebote bis 25. 5, 
ſtraßen Ratibor — Gleiwitz und Rati⸗ 1984, vorm. 11 Uhr. 
bor—Coſel (zwiſchen Rudnik und Verdingungsunter ⸗ 
Groß ⸗Neukirch) ſtatt. Die Pachtbedin⸗lagen gibt Präfl- 
gnam können beim Provinzial - dialbüro, Zimmer 
taßenmeifter Boble in Ratibor, 218, Maltefer- 
olteiſtraße 8, eingeſehen werden. Vor ſtraßze 18, gegen 


ſowie Liliout⸗Siveus 
eginn der Verpachtung hat jeder) Bareinſendung von und LCiliput⸗Tierſchau | 
Teilnehmer eine Bietungskaution in]0,30 RM. ab. 


Höhe von 50 RM. zu hinterlegen. Reichsbahn · $ Da ani Besucher der Liliputstadt haben einen 
Der Vorſtand direktion Breslau ; I) Achtung: Gratis-Zugang zur Zirkus-Vorstellung 
des Landesbauamts Ratibor, ' 


Schaible. Inserieren bringt Gewinn! 


Vereins- Kalender 


das natürliche Erfrischungsgetränk | PPE 


Sleiw ig aus deutschen Aepfeln — : 
„ rauen · Florisan hilfı HH 
gruppe der ya Ger ronen, überall erhältlich 


Ahana Obstgetränke S. m. b. H., Breslau Era e Khan. 6 


rie Lesch, Beuthen, Virchowstraße 20. 


7 5 „Die deutſche Frau“ Dienstag, den 28. Nai, 
Treffpunkt Vorraum der 1 8. 5 Boll 
eftände, 


fis biete N 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 134 


20. Mai 1934 


Freie Bahn dem Verkehr! 


Oberschlesische Verkehrswünsche und Verkehrsnöte 


Das disziplinlose 


Beuthener 


Beuthen. 19. Mai. 
Jede Verkehrs regelung in der Stadt Beuthen 
ſteht vor der 5 unlösbaren Aufgabe, den ge- 
waltig geſteigerten Fahrperkehr mit den Bi z u 


n Straßen in Cinti 
en und be © ſind e . 


a wie es 5 nicht 10 00 wäre, den 
3 vollſtändig -> Gleiwitzer. 


ken — — 
ublikum verhält. 
Damit legt es aber noch febr im 155 
Auf der Bahnhofſtraße kann man es oft be 2 
ten, daß die Bürgerſteige faſt leer ſind. 
während fih das „liebe Publikum“ ſeelen ⸗ 
ruhig auf dem Fahr damm bewegt. 
— 4 für Kraftfahrer taum durchzukommen, 
ner Jugend für gut befun den 
. ihren „Bummel“ 5 dieſe Haurt - 
mam meinen ſollte, 


traße zu legen, obwoh 
Be Promenade viel 8 
Niemand 


denkt auch daran, die] li, 


—.— Verkehrsvorſchriften. wie 
Kreuzen der Straßen e 
imb bie auf Iten! ee wohl 


wichts anderes übrig „daß dapo 
al nachhi und Preibeftri 
einm Ift ni eftri o TAN 


gefährdeten 
Fier pra durch Ketten oder Taue e. 
renat, fo daß niemand gedankenlos an der 
Rati ag re die Straße überqueren kann. 
eben haben die Kraftfahrer aber noch 
einige d Bine die die eng, ſelbſt 
Die — — i 


Kom Weg am 110 
ideal i 
bie Farben, bie die Mengen en 


oft Schon To 4. und verwaſchen, daß 

kb rs aſe! m Bebber ö 

1 n € =. 

h l Bei der Grenzlandfahrt 

mbe da Gefahr * en, gegen 

den Bm Mc Tide Be en Ste 

nter 1 u an un 

Für dich breit genug doch würde ez ſich empfeß⸗ 

ee Rande toben der © aeg 
ankündigen. Nebenbei fei darauf verwieſen, da 

die 


Königshütter Chauſſee 0 zur Grenze 
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande 


Am ste m Del 


beſonderes wenn 2 im Winter S an 
den Straßenrändern liegen. Die Straße müßte 
bier auf Koſten der Bürgerſteige verbreitert 
33 oder die Elektriſche dürfte nur auf einem 


Ganz aae Jetes es von Kraftfahrern als 
ein Nachteil empfunden, daß die 


Verkehrszeichen heute viel zu hoch 


8 ee Die en u Sahne! 
e iegend gebaut un i 
vers ift daher begrenzt. In der 


ER nigen e 
Als 


buries ein Shi 
Karf. daß es bis Beutben noch 
. end kurz darauf die Entfernung. die 
enze nur noch einige undert 
Meter ibt, aut 1 Kilometer beziffert wird. Am 
Eingang von Wieſchowa fteht übrigens auch 
noch ein Schild, das 988 Schlaglöcher 
ankündigt, während die Straße bereits vor zwei 
Feber ausgebeſſert worden iſt. Aber warum 
ſoll ein Kraftfahrer nicht auch einmal ange- 
nehme Ueberraſchungen erleben? 


In Hindenburg 


ist noch viel zu tun 


Hindenburg, 19. Mai. 


Mit welchen Schwierigkeiten die Stadt Hin ⸗ 
denburg hinſichtlich ihrer Verkehrsſtraßen zu 
kämpfen hat, iſt nur m: 22 Hier bot die 
ee ee 

tſpieli i 
0 in 5 mancher Straße erfit die Ranalija- 
tion gelegt werden. Demzufolge erl rleben es die 
Hindenburger Bürger immer wieder daß alljähr- 
lich ſtraßenweiſe das Pflaſter gufgeriſſen wird. 
Daneben ſieht man überall winklige Gaſſen und 


G í ibt mehr dem Verkehr gewachſen 
ſi N b it — einmal die eee 
Schleife von der ng i bie 
e bis ae via de Be te 
bofitzabe am eiterfübrung 
der — 1 und einigermaßen 


Unſere Reichsregierung, wie auch der Ober⸗ 
präfident und der Polizeipräſident haben wieder · 
holt Verordnungen gegen die Aus 
i AN ber Rralitehrer rg and 
breiten Straßenfront durch die Stadtverwaltung] keilweiſe er noch wenig Beachtung gefunden 

der Anfang N Beſeiti A dieſer „Autofalle“ zu haben. Der Sußgänger dürfte nrang nichts 
gemacht worden. Bei vielen Straßen und Wegen einzuwenden haben, wenn junge, leichtſinnige 
wi im Stadtmittelpunkt — find überhaupt] Leute trotz aller Ermahnungen und Belehrungen 
noch leine Bürgerſteige vorhanden. Mit beſonderen Gefallen daran , wenn ſie auf 
der Scha ajjung 1 7 Straßenbahnlinſe nach dem | offener . wie beſeſſen 1 zu- 
nahen Mikultſchütz geht ein langgehegter ſammenprallen, ſtürzen und mit den üblichen] ida 
„J Wunſch der Bürgerſchaft beider Orte in Erfül⸗ Knochenbrüchen auf dem Pfaſter oder im Straßen 
lung. Der Bau kommt auch der Straße zugute, graben liegen bleiben. Etwas anderes iſt es, 
die heute erſt, nachdem eine peiterung erfolgt | wenn die Stadt für einen darartigen „Sport“ 
ift, einigermahen einer Großſtadt würdig gewor- als Tummelplatz auserſehen wird, und wenn 5 
Den il, Jeme Gelegenheiten. aur Zerbeflerung| Subgänger trog aller Worficht auf Schritt und 
bringt der Ausbau des Stabtmittelpunt. ritt Ines Lebens nicht ſicher ift, wenn er 
tes, durch den die Bahnhofſtraße zur Ein. n wet ede und Inf ten Aae 

ie e überſchreiten m . 
babnſtraße A Das war notwendig, Pia na nünftige Kraft. beſonders Motorrabfahrer ſcheint 
faks aboehoften ch „keine Beit mi x —n ei rg 
h , ; eigen, it läſtigem Tuten pis upen, opne 
ban ber Abolf-Hitler-Strabe ven ber Ken, K er dur i Straß en, das 
über aen Ring, d den Markwerkehr, 177. 
ein Mengen blindlings um die 
hropeneden. Was dort in den Weg treten kann,] hatte 
kümmert ihn nichts, 


„was fällt, das fällt“, 

eine Minute gewonnen tft mehr wert als ganze 
Knochen oder das Leben eines Ye Da auch 
hat es ja nidia K u S daß die Interlaffe- 

nen Staubwolken in die Wohnung fliegen, 


die Kleider des Fußgängers ruinieren und die 
Lungen füllen! 


Publikum 


reitun ; 
ie ſcheinen 


und mit den N von und zum Sch 


jen Besen im Schmutz 

e Notwendigkeit 

3 ot einmal istur 

nötig iſt tte 

t| piper Kier ei 3 e Se acht 
n 

meri 98 25 En, de d 5 4 


die B. 
F 
T t Hin urg gierung fl 
vertritt kann das Verdienft für ſich in inſrruch 
nehmen, daß er bereits ie 1 
kehrsnöte der Stadt geid 
ber Hindenburger Bürgerſche 
es ihm auch gelingen möge, 
Hindenburgs an die Reichsautoſtraße une 
fere Stadt dem großen Reichsverkehr zugänglich 
zu machen. 5 —t. 


Weſentliche Verkehrsverbeſſerungen 
in Gleiwitz 


Verkehrsfallen find am Fleiſch⸗ 
mark und an der Kreuzkirche vor- 
handen. 


Die Fahrzeuge, die von der Pfarrſtraße kommen 
und nach dem Fleiſchmarkt einbiegen, müſſen 
ſehr vorſichtig fahren. An der Kreuzkirche 
ſtoßen fünf Straßen zuſammen. Da genügen 
oft die Winker der Kraftfahrzeuge er um die 
beabſichtigte Richtung anzugeben. hat ſich 
- faber herausgeſtellt, daß ſich die meiſten . 
unfälle nicht an dieſen Gefahrenſtellen, ſondern 
an verkehrsreichen Ecken der Haupt ; 
ſtraßen ereignen. 

Der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz war 
früher berüchtigt wegen ſeiner 9 8 


Aus dem Leobschützer Lande 


’ 
Leobſchütz, 19. Mai. 
Leobſchütz und Kar Umgebung gehören 

einem von Mutter Natur beſonders raaa yae 
tem Fleckchen Erde Ara Heimatprovinz. Der 
herrliche Stadtwald und die nahen Vor⸗ 
berge des Altvatergebirges bilden einen 
Hauptanzie ehungspunkt. Die Teerſtraße von der 
Stadt nach dem Walde hat eine bequeme und ber 
ſonders für den Fußgängerverkehr angenehme Ver- L 
bindung geſchaffen. Zu dem dat die Reichsbahn 


Gleiwitz, 19. Mai. 


Zeit, i man über die . Höchſt⸗ 
be ind der Kraftfahrzeuge ſtritt und 
einem ge 8 Verkehr ratlos gegenüber 
vun. iſt . De gg = 5 ehr sv 8 8 . 

t n dem wer m 
hen eben a den Fußgänger auf den 


ihm vorbeha 2 Bürgerſteig zurückgewieſen, 
beiden und überhaupt Si ya 


man n 
EE als —— — . — ir in ya ae a 
die Fuhrwerke höchſtens 2 PS hatten. 


Einige Mühe haben die Kraftfahrer noch auf 


Der Fußgänger hat das Wort! 


Nach einer Geburtstagsfeier im Gaſthaus bei 


N. N. wird nach Mitternacht aufgebrochen. 
fi, i mhi fein 1 zur wt abrt 
ertig. Einige >. äge mit folgen- 
m Summen und Raſſeln verkiuben Ti — 
Umkreiſe den Aud rng und 8 gt es Be 
„ durch die traßen. 
Arme, müde Frau, armer, ee — anker! 


Baer t es mit Watra e! ifen denn 
a ahrer gar ni 17 von Volksgemein 
olksverbundenheit, von chriſtlicher 
aachen N 


Die Stadt ift num einmal kein Tam. 
melplag für rückſichtsloſe e 


ros wenn es imamer wieder heißt: nd Kind“, 
ie Perſon“ iſt „in das Rad et ne 
die er ift mit e * der ge- 
E e ee e 
u 
in das Kab hineingeprel@t. & Er it 
ae 2 sum 1 1 der u Eike 
, war - 
5 weil er das Rad nit = an dc 


77755 ſagde doch Till Eulenſpiegel dum 
Fuhrmann: „Ihr werdet noch rechtzeitig in bie 
Stadt kommen, wenn Ihr langſamer fahrt“, 
und heute würde er noch ſagen: „Ihr werdet 
ſelbſt nicht verunglücken und jedes Nn- 
glück verhüten, wenn Ihr an gefährlichen und ver. 
kehrsreichen Stellen langſam fahrt“ T. 


. * in Auswi der neuen 
gane ein Te 


gefum 
, 1 2 5 das vorſch 
eiten der Fahrdämme 
er mit der neuen 


a Gelegenheit werden, 
fime anzubringen. wäre z. B. die lo- 
ſterung des 1 die iti- 
E der Ragentörfe auf 8 - 


und vor allem die An! 


chen — ni 
piim wäre der lagt ä dem 
es Gesees ale Sale. 
fi 1575 n Verhalten einiger Herren⸗ 


ahrer Einhalt geboten würde. 


Neues Leben ſollte nun auch den im 8 
ge chlaf liegenden Eu. 3 res verein 

tadt Leob {hi erfüllen. Me PAIR ein piet 
ſeitiges ln et erwa 


ed 
Verkehrswünsche 
Oppeln, 19. Mai. 
HT, bri ner dem Ber- 


werden konnte, in dieſem Jahr der 
Ken sen der Jahrhundertbrücke beendet 


den Landſtraßen, wo immer noch Fuhrwerke ten Straßen. In den lebten Jahren hat fi brücke pg bereits 
geruhig in vr Straßenmitte fahren und fie erft „ ert. deen wird, iger Brücdenfrane die 
ein ohrenbetäubendes Hupen veranlaſſen kann, wurden ausgebaut, neue Straßen angelegt und Wü n A g ni Beng Bevöllermg in Çr- 
ein wenig nach 8 zu rücken. Eine ganz be die alten verbeſſert. Es ift bier TH wA zu tun, füllung gen, Im ber oge hang- 
deutende Verkehrsſicherung bietet die a Vor⸗ aber wie man aus dem l Brücke ift nunmehr eine große Umgehung 


chrift, daß in Zukunft alle Fuhrwerke den R ü d- 
e tag tragen müſſen, der den ftfahrer 
rechtzeitig warnt und ihn auf die beſonders bei 
ungünſtiger Witterung und in den Abendſtunden S 
un der Landſtraße kaum ſichtbaren Fubrwerke 
aufmerkſam macht. 


In den letzten Jahren haben ſich auch die 
Straßenverhältniſſe in Gleiwitz weſent⸗ 
lich gebeſſert. 


Durch planmäßigen Ausbau der Straßen am 
Rande der Stadt iſt der Durchgangsverkehr auf 
mehrere Straßen verteilt worden, und die Stra- 
ßen in der inneren Stadt wurden entlaſtet. Die 
Bergwerksſtraße hat durch die Ratto- 


fänd wo die Fahrt dur 
W durch 
beeinträchtigt wird 
Das Hauptintereſſe erſtreckt ſich jetzt auf 
die geplante Kraftfahr bahn Glei- 
witz — Beuthen. 


Ro hen * mi pin viel in ber 
effen 

dieler St lebhaft — wird, 

93 in de Tagen veröffentlicht 28 Gelb d des 


witzer Allee viel von ihrer Gefährlichkeit Regierungspräſidenten hervor, der . da 
eingebüßt. Dazu hat nicht zuletzt auch der Nad- e A auf Kae 


fahrweg verholfen. Sehr gedrängt wickelt ſich 
der Verkehr noch auf der Raudener Straße 
ab, die als Ausfallſtraße nach Richtung Kiefer-“ 
ſtädtel ſehr ſtark belaſtet ift Die Freund ; 
trade, die dieſen Starken Verkehr entlaſten 
könnte, wird wenig benützt. Indeſſen ift die Rau⸗ 
dener Straße auch ſchon verbreitert worden. Die 
alten Straßen im Stadtkern kommen als 
r Verkehrshinderniſſe kaum in Betracht, da der 
Hauptperlehr abgeleitet wird und der Binnen- 
verkehr ſehr ſchwach ift. 


k 3 ee auch eine 
15 8 erung, da die Straßen durch ge⸗ 
ſchloſſene Ortſchaften entlaſtet werden. Zweifel⸗ 
los wird mit dem a Gefen werd ng duch die 
Berkehrsdiſziplin noch beſſer werd 


kr geplant. Die Anfänge hierfür ſind 
reits gemacht worden, dieſe 
Baues — a t! Brücke ab, am 
Yale traße nach der hen 
irae, um, um den an die e her- 
a die Groß mt ke 
"i 


Verbindung m 
El Wilhelm ker 4 5 


Peer Shabtteit ir Berg 

erbefferung erfahren . 
st dies Hir den Stadtteil Safran. m 
ne 


beſſere Verbindung nach dem Oppelner 


Hafen 
une Hier bedarf es des Ausbaues mi 
terung der Mittelftraße, die zu 
Hafen, zum Sorgas, der öffentlichen 
Zollniederlage und de Tankſtelle führt een 
N der Umſchlag ür rkohlen erfolgt. 
Verkehr nach dem Oppelner Hafen dürfte 5 
eine erhebliche Steigerung er zumal be 
abſi wird, den Getrei e- Silo pon 
2400 en Fall f 5000 Ton- 
nen zu vergrö 
ür bie 8 e bel n noch 
e, ſo wird aus den teten ber © 15 
Kr Bei gewünſcht, für den Coſeler 
Hafen an der Schleuſe in Januſchkowitz 


und für den Oppelner Hafen an der e 
unterhalb der ö in Aa 


dem im a rt Jahr a Doe — 75 
K und 


worden iſt — a e oer Schlageter. 


bai and 


7 


. 


r 


han 


an der Schleuſe Groß rg a eis feſte 
Wehre als für die Nadelwehre einzu⸗ 
bauen, wie dies bereits im Breslauer Hafen der 
Fall iſt, um der Schiffahrt im Winter zu helfen. 


Eine Verkehrsfalle 


bildet bei Stefanshöh auf der Durchgangsſtraße 
Oppeln —Krappi $ w. Proskau die Eifen- 
bahnüberführung. Laſtkraftfahrer mäffen 


ein gutes Auge haben, um hier hindurchzukommen. 

e Begegnung ſelbſt von kleinen Fahrzeugen iſt 
bier nicht möglich, ſodaß dieſe Brücke dringend 
einer Verbreiterung bedarf. 

Wenn nunmehr die Oppelner Auto ⸗ 
verkehrsgeſellſchaft völlig durch die 
Stadt Oppeln übernommen wird, ſo darf hierbei 
der Wunſch ausgeſrrochen werden, für die beiden 
d die in der glei Richtung liegen, 

r einzuführen. die es 
ce lichen, beide Friedhöfe mit einer Karte zu 

It 


Unerfült ift bisher immer noch der Wunſch 
nach einer Entlaſtung für die Qari- 
ftraße und einer beſſeren Verbindung für die 
Wochenmärkte ſowie einem Verbindungsweg von 


der Adalbertſtraße nach dem Wilhelms⸗ 
platz geblieben. G. 
Kreuzburgs 


gute Straßen 
Kreuzburg, 19. Mai. 

Als die ſchleſiſchen Grenzlandfahrer 
Kreuzburg auf ihrer Rennſtrecke paſſierten, waren 
fie allgemein angenehm über Kreuzburgs Straßen- 
verhältniſſe überraſcht. Man hatte nicht erwartet, 
daß die kleine Stadt Kreuzburg ihre Durchgangs⸗ 
ſtraßen alle aſphaltiert dem Benutzer bietet. So 
iſt es verſtändlich, daß in dieſer Beziehung der 
Kreuzburger Fahrer wie Fußgänger wunſchlos 
glücklich iſt. 

Aber dafür möchten wir etwas anderes bere 
beſſert wünſchen. Es gibt mitten in der Stadt 
eine Einrichtung, die von allen Fahrern als die 
größte Verkehrsfalle bezeichnet wird. 
Dies ijt die Einrichtung des Kreisverkehrs 
an der Straßenkreuzung Adolf⸗Hitler⸗Straße — 
Pitſchener Straße. Hier iſt es beſonders größe⸗ 
ren Fahrzeugen nicht möglich, den Verkehr wie vor- 
geſchrieben durchzuführen, weil einfach die Raum- 
verhältniſſe zu gering find und man es 
nicht jedem Kraftfahrer zumuten kann, erſt den 
Zufahrtsweg nach der Bahn zu benutzen, wenn er 
nach der Stadt will. Wenn man ſich außerdem 
beim Umfahren dieſes ſchönen Verkehrsmaſtes 
einen feuchten Aſpalt als Unterlage denkt, dann 
muß man ſchon ein geübter Fahrer ſein, um dieſen 
Pfahl zu umfahren. 

Eine andere kleine Anregung, die beſonders 
auswärtigen Fahrern zugute kommen wird: * 
Horſt⸗Weſſel⸗Straße iſt Einbahnſtraße, 
iſt aber die Möglichkeit gegeben, an der Ecke Kar 
Buchhandlung Seeliger nach der Schloßſtraße 
einzubiegen, um nach dem Ring zu fahren. An 
der berühmten Kornecke ift aber ein Warnungs⸗ 
zeichen, daß das Einbiegen nach dem Schloßdurch⸗ 


bruch verboten iſt, nicht zu finden. So kommt 
es tatſächlich vor, daß der auswärtige Fahrer 
rechts nach dem Schloßdurchbruch einbiegt und 
damit bereits eine Verkehrsſünde begeht und 
außerdem noch einen Verkehrsunfall herauf- 
beſchwört. Darum, liebe Polizeiverwaltung, laß 
auch an der Kornecke ein Zeichen anbrin⸗ 
gen, daß das Einbiegen nach dem Schloßdurch⸗ 
bruch verboten iſt. Es iſt auch ſehr ſchön und 
richtig, daß das Parken beim Schloßdurchbruch 
verboten iſt, aber war es unbedingt notwendig, 
daß man dieſes Verbotsſchild direkt an das ſchönſte 
Bauwerk Kreuzburgs „anklebte“? Hier hätte man 
ruhig einmal den Schönheitsſinn walten laſſen 
und einen beſonderen Pfahl errichten ſollen, und 
der Zweck wäre auch erreicht! 

Nunmehr ſoll auch der Fußgänger zu 
Wort kommen. Es gibt leider in Kreuzburg im- 
mer noch Kraftfahrer und hierbei beſonders 
Motorradfahrer, die ihre Rennleidenſchaft 
auf Kreuzburgs ſchönen Straßen austoben müſſen. 
Wenn auch die Polizeiverwaltung ſich reichlichſt 
bemüht, diefe Verkehrsſünder zu erziehen, fo 
kann natürlich die Polizei nicht überall ſein. 
Hier muß von den verantwortlichen Kraft 
fahrerorganiſationen Erziehungs. 
arbeit einſetzen, dann werden wir vielleicht 
ſchneller zum Ziel kommen. Eine weitere Bitte 
der Fußgänger fol hier angeregt werden, die be- 
reits ſeit Jahrzehnten ſtets der fromme 
Wunſch der Kreuzburger war. Wann wird die 
große Fußgängerbrücke zum Bahnhof der Unter ⸗ 
tunnelung weichen? Damit wäre auch für 
Kreuzburg ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm ge⸗ 
funden, durch das die Stadt ſofort von allen Er- 
werbsloſen auf lange befreit wäre. 

Kreuzburg beſitzt eine ſchöne Umgebung 
die oft das Ziel von zahlreichen Ausflüglern if 
Leider find diefe ſchönen Ausflugsorte nur immer 
mit dem Fahrrade zu erreichen. 
abzuhelfen, könnte doch unſere Reichs po ſt 
wieder einmal einſpringen und jetzt einige Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrten einrichten, die beſtimmt 
ſehr gut benutzt wären. Manchem Kreuzburger 
Bürger wäre in ſeinem ſonntäglichen Vergnügen 
mehr Abwechſelung geboten und Fremdenverkehr 
wieder einmal angekurbelt! P. 


Wann kommt die Bahn 
Rosenberg Guttentag? 


Roſenberg, 19, Mai. 


* „ Roſen das nahe an 
31 Grenze liegt, iſt von allen Richtungen her 
bei den augenblicklichen Vertehrsverhältniſſen 


Um hier d 


berg mit ſeinem fruchtbaren Hinterland könnte 
viel beſſer erſchloſſen werden. 


Mit Recht fab Autofahrer aug größeren 
Städten über den wenig guten Zuſtand ber 
Straßen erboſt. Die ſattſam bekannte Auto ⸗ 


falle der 
Glück mit der Kanaliſation ausbeſſert werden. 
Ein kleiner Anfang mit dem Bau von Peton- 
ſtraßen wurde ſchon gemacht. Für die Neben⸗ 
ſtraßen würde eine gute er 
vollauf genügen. Berüchtigt als N Auto» 
falle iſt die Straßenecke Kleine or · 

ſtadt und Seufzerallee. Nur wenn ſich 
ſich Autofahrer, die aus Richtung Krenzbura und 
vom Krankenhaus her kommen, mit peinlichſter 
Genauigkeit an die Verkehrsregeln halten, können 
an dieſer ſcharfen, fait rechtwinkligen Kurve Zu: 
ſammenſtöße vermieden werden. Die Autos 
könnten vielleicht auf die Adolf - Hitler- 
Straße zur Kreuzburger Chauſſee geleitet 
werden. Allerdings müßbe die Adolf-Hitler⸗ 
ee dieſem Zweck entſprechend u mgebaut 
werden 


Im Gegenſatz zu allen anderen 
ſchleſiens verlangen die Verkehrszeichen 
Stadt Roſenberg, daß die et links um 
den Ring fahren. Ein Fremder, der nicht die 
Zeichen beachtet und gewohnheitsmäßia rechts 
herumfährt, muß wohl oder übel mit der Polizei 
in Konflikt geraten, oder, was noch ſchlimmer 
wäre, er kann durch ſein falſches Fahren ein 
Unglück heraufbeſchwören. Könnte nicht in 
bier Hinſicht ha Ife geſchaffen werden? 


„Verkehrsfallen“ 
in Cosel und Umgebung 


kleinen Vorſtadt wird zum 


Städten Dber- 
der 


Coſel liegt nicht nur an der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße, die Oberſchleſien mit Niederſchleſien ver ⸗ 
bindet, ſondern hier ift auch der Knotenpun 
des Verkehrs nach Ratibor und Leobſchütz, und 
3 Kilometer weftlich, in Wiegſchütz, zweigt fih die 
Straße ab, welche über Oberglogau⸗Neuſtadt ins 
Gebirge führt. r Verkehr iſt 4 5 
ers im Sommerhalbjahr, Tag und Nacht ohne 
Unterbrechung äußerſt lebhaft. Die Beſchaffenheit 
der Landſtraßen iſt, je nach dem Wohlſtand 
des Kreiſes und dem Intereſſe, welches eine 
Kreisverwaltung ihren Kunſtſtraßen zuwendet, 
ganz verſchieden. Nach Anſicht der Kraftfahrer 
find jedoch die Orientierungs- und Warnungs⸗ 
zeichen in unſerem Kreiſe durchaus deutlich 12 
nehmbar und zweckentſprechend. Wenn ſie aber, fü 
den unbeſonnenen, rückſichtsloſen Kraftfahrer 
nicht vorhanden ſind, wenn er, beſonders in unbe⸗ 
kannte Ortſchaften wild hineinraſt, ſind Unglücks⸗ 
fälle unvermeidlich. Beſonders gefährliche Stellen 
(Ballen) find auf folgenden Strecken: Heydebred— 
oſel und Jakobswalde—Coſel or Gleiwitz aus!). 
In Pogorzelletz treffen dieſe S 
ſichtlů licher Stelle f reft rechtwinkli 
verkehren auch 


raßen an unüber. 

uſammen. Hier 
vielen Poſtautos Coſel— 
Heydebreck, die beim Wenden wegen ihrer Länge 
einen großen Teil der Straße verſperren. Sie 


die 


Saen au 1 er Nur Lg be dem 25 
viegebiet, müſſen, wenn fie na 'enberg | nötigen zu beſonderer Vorſi m nächſten Do 
wollen und den Korridor meiden, den umſtänd⸗ Klodnitz auch gie er ut Sen 


lichen Weg über Kreuzburg nehmen. Die- 
ſem Umweg könnte mit einem Sag abgeholfen 
werden, wenn die ihon längſt geplante Eiſen ⸗ 
bahnberbindung zwiſchen Roſenberg 
und Guttentag endlich gebaut werden würde. 
Dieſer Bau würde ſich gewiß lohnen und Roſen⸗ 


Die gut angezogene Dame deckt ihren Bedarf an 


Hüfthaltern 
Korseletts 
Büstenhaltern 


Prima Donna 
Perfektana 
Suse 
Zolinda 
Intime 
Hautana 
Wegena 
usw. 


a im Spesialgeschäjt Korsett- Salon 


Domi Wengrzik, Hindenburg OS. 
vis-à-vis Admi 


aus NIESKY Ol. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrooknetes Holz 


mündung von Leſchni uf der Strecke Gleiwitz 
—Coſel aride Babnüblron in Birawa. 
In 8 abſchüſſige, enge Bahnunterführung. 

Für Reiſende aus dem Induſtriebezirk ift wo Í 
die ſchönſte Fahrt über Jakobswalde na 
liebten Ausflugsort Slawen en ai hi. ai nd äh asia EEEL ETEA i: E AEA aa vB. In 


„Achtung, 


dem be⸗ 
Sla- 


| 


wentzitz aber gefährlicher Bahnübergang! Weitere 


„Fallen“ ſind in den Nachbardörfern Rein 19 
dorf (ſüdlich) fte Seren r ort 
Kreuzung abſchüſſiger Straßen (Ratibor, Krappitz 


uſw.) und Cojel—Önadenfeld. In Wiegſchütz Preu» 
zung der Straßen Ratibor-Krappitz und 
Coſel—-Oberglogau. Bahnübergang im 
Tale, alſo von beiden Seiten ſtarkes Gefälle (bei 
Komorno) und ſehr abſchüſſige Dorfſtraße nach 
Coſel mit ſtarker, unüberſichtlicher Kurve. (Auf 
beiden Kreuzungen Autoverkehr!) Gefähr⸗ 
liche Falle in Groß⸗Neukirch (Coſel— 
Ratibor]. Abſchüſſige Dorfſtraße, ſtarke, unüber⸗ 
ſichtliche Kurve zum Bahnübergang! Vorſicht ne 
bei der Einfahrt von Leobſchütz un 
Coſel in Rezitz⸗Gnadenfeld! Von 
beiden Seiten abſchüſſig mit ſtarker Kurve. Von 
Heydebreck aus ift bei der Einfahrt in Coſel 
vor der 1. Oderbrücke 4 . 7 Vorſicht geboten: 
rechts, Straße nach dem Bad, links nach der 
Papierfabrik. Von dieſer ſehr ſtarker Verkehr, 
beſonders bei Schichtwechſel. In Coſel ſelbſt ift 
die Gefährlichkeit mehrerer Fallen durch Raum- 
verbreiterung weſentlich verringert, ſo rechts, von 
der Oderbrücke nach der Poft, unüberſichtlich, abe 
ſchüffig, im rechten Winkel, links nach Gnaden- 
feld uſw., beim Verlaſſen der Stadt, am 
Schützenhaus, eine gefährliche, 8-förmige 
Kurve mit Einmündung der Straße von Kobel⸗ 
witz. Gefährlich iſt ferner die enge Einfahrt in 
die Stadt durch die Ratiborer Straße und auf der 
entgegengejebten Seite die Ecke an der Fleiſcherei 
Roßhol, Bahnhofſtraße. Fallen und Unglücksfälle 
wird es aber niemals geben, wenn an dergleichen 
Stellen nicht geraſt, ſondern lang fam gef ah · 
ren wird. Die genannten Hauptſtraßen ſind im 
allgemeinen im guten Zuſtande. (Muſterſtraßen: 
Coſel—Heydebreck und Coſel— Wiegſchütz). 


„Blau-Weiß“ sinkt 


Die durch die Feſtlegung als Ort der Parteis 
tage allerdings auch ganz beſonders verpflichtete 
Stadt Nürnberg iſt den anderen Städten des 
Deutſchen Reiches mit einem ſchönen Beiſpiel auf 
dem Wege zu einer freitwillig-einenen Durchfüh⸗ 
rung der Reichsreform vorangegangen. Sie hat 
beſchloſſen, daß fie fortan nur noch in den Reichs- 
und Stadtfarben flaggen wird, während die bayeri⸗ 
ſchen Farben Blau-Weiß nicht mehr gezeigt 
werden ſollen. Wer weiß, daß der Bayer minde⸗ 
ſtens ebenſo an ſeinen Landesfarben hängt wie der 
Preuße an ſeinem hiſtoriſch geheiligten Schwarz- 
Weiß, wird die Größe dieſes Opfers einer 


Stadt richtig ermeſſen, und er wird im Intereſſe 


des großen Reiches wünſchen, daß dieſes Beiſpiel 
weiteſt Verbreitung finden möge, damit an dem 
Tage, an dem die Ländergrenzen und -Farben enb- 
gültig und geſetzlich ſinken, ſie zugunſten des 
alleinigen Reiches bereits aus dem Gedanken und 
damit aus der Sehnſucht der Bevölkerung ge⸗ 
ſchwunden ſind. 


Jod im Gemüſe. Nach Verſuchen von Prof. 
Pfeifer nimmt die Schilddrüſe das reine 
Job nicht auf, während fie für organiſch, und 
zwar an das Eiweiß der Pflanzen gebundenes Jod 
ſehr empfänglich ift. Eine pollſtändige aan 
des Kropfes dürfte mit jodhaltigen Pflanzen 
allein möglich ſein. Eine ganze Anzahl von Ge⸗ 
müſen kann Jod ſpei 
* Spinat. Kerollen. Möhren und rote 
üben 


Beuthener Gewerbetreibende! 


Eine wichtige geſetzliche Verfügung: 


Die durch das Geſetz über die Wirtſchaftswerbung vom 12. September 1088 elngeleldete 
Neuordnung des geſamten Werbeweſens ſcheint noch in weiten Kreiſen unbekannt zu fein. 
Insbeſondere herrſcht noch vielfach die Auffaſſung, daß jeder nach Belieben Anzeigen ⸗ 


organe ſchaffen und dafür Inſerate werben könnte. 


Eine ſolche Auffaſſung ift grund ⸗ 


falſch und kann ſowohl dem Herausgeber von Druckſchriſten als auch bem Jnſerenten 


großen Schaden verurſachen. 


Es ſei deshalb nochmals darauf hingewieſen, daß gemäß der II. Bekanntmachung des Werbe⸗ 
rats die Werbung durch Anzeigen in Druckſchriften grundsätzlich genehmigungspflichtig ift. 
Nur für laufend erſcheinende Druckſchriften, welche bereits im Oktober 1983 planmäßig 
erſchienen ſind, iſt die Genehmigung allgemein erteilt. Das gleiche gilt für Druckſchriften 
mit mehr als einmonatigen Erſcheinungsfriſten, welche in der Zeit vom 1. Januar bis 
80. Oktober 1988 planmäßig erſchienen find. Für alle anderen Druckſchriften, in welche 
Anzeigen aufgenommen werben jollen, ift vor Erſcheinen die Genehmigung vom Werberat 
der Deutſchen Wirtſchaft (Berlin W 8, Taube nſtraße) einzuholen. 


Das gilt insbeſondere auch für Programme, Jeſtbücher, Wandfahrplär 


rnſpr iffe uſw., wel 


eigen au werden ſollen. 


Es wird dringend davor gewarnt, die Anzeigenwerbung für 


derartige ri 


u beginnen, 


e die Genehm des 


Werberats dafür vorliegt. Ebenſo wird allen Gewerbetreis 
benden dringend empfohlen, ſich vor Aufgabe von Anzeigen 
in ſolchen Schriften die Genehmigung des Werberats vorweiſen 
zu laſſen. Es könnte ſonſt fein, daß fie für eine Anzeigen⸗ 
werbung nutzlos Koſten aufwenden, weil das Erſcheinen der 
betreffenden Oruckſchriſt durch den Werberat verhindert wird. 
Vorſicht iſt um ſo mehr am Platze, als der Werberat die Ge⸗ 
nehmigung zur Anzeigenwerbung in Feſtbüchern, Programmen, 
Proſpekten, Anzeigenblättern njw. im allgemeinen nicht erteilt. 


vor allem Kopf ⸗ 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 134 


Kleine Liebe zur Mutter Natur 


Beuthen, 19. Mai. 
Das eingekerkerte Daſein in den ſteinernen 
Städten erzieht ut zur Landſchaft, zur Natur, 
und aus der Verſperrtheit der großen Städte 
fer dis bekommt man heute wieder ein Gefühl 


ür die Natur, für alles Grüne. Und wenn 


man erſt gar Beſitzer eines kleinen Stückchens 
Gartens ift! Darum haben heute ſoviele Men- 
ſchen jene Sehnſucht nach dem Eigenheim, 
nach einem Schrebergarten, nach einem 
kärglichen Nachmittag zwiſchen Stachelbeer⸗ 
ſträuchern, Salaten und was ſonſt noch alles im 
Garten gedeiht. Und mit all der Hingabe und 
ſorgenden Liebe wird dieſes Stückchen Erde be⸗ 
wirtſchaftet. Nicht um des materiellen Er- 
— willen, ſondern aus Liebe zur Sache, aus 
reude am Wachstum düngt und pflügt und be⸗ 
pflanzt man den Boden und freut id rieſig, 
wenn die erſten Radieschen oder Mohrrüben 
kommen. Und machen wir doch einmal einen 


Spaziergang durch die Beuthener 
Schrebergartenanlagen, 


die fih, gleichſam Dafen in der Wüſte, im 
nördlichen, ſüdlichen und weſtlichen Teile unſerer 
Stadt hinziehen. Wie ein Schmuckkaſten ſieht 
manch gepflegter Schrebergarten aus! Aber wie⸗ 
viel Mühe und Schweiß und unſägliche Klein» 
arbeit iſt nötig, um den Garten in Ordnung pe 
halten! Es ijt eine reine Freude, wenn man ſieht, 
wie all die be a und Pflänzchen in Reih und 
Glied ſtehen, die Wege mit Kies beſtreut ſind, der 
8 img poiss am * gende 

mud angeitrichen und wohnlich eingerichtet ift! 

Man müßte annehmen, daß dieſes Jahr alles 
beſonders gut gedeiht, da wir ſchon einen ſo 
zeitigen Sommer haben. Aber dem iſt nicht ſo. 


Die Natur ſcheint ſich dieſes Jahr 
um einen Monat verrechnet 


zu haben, denn die Sonnenſtrahlen waren ihon 
im Mai ſo warm, wie man es ſonſt nur in Juni 
oder gar Juli zu ſpüren bekommt. Und das iſt 
für die Pflanze nicht vorteilhaft, da 
Blume, Baum und Strauch noch nicht das zeit ⸗ 
liche Alter Haben, um dieſe Hitze zu ertragen. 


Für Schrebergärtner gibt es jetzt noch 
viel zu tun. Da muß er fleißig jäten, den 
Boden lockern, gießen und gar noch auf die 


Raupenjagd gehen. Leider werden wir dieſes 
Jahr eine ſehr geringe Apfelernte zu erwarten 
haben, da der Apfelblütenſtecher beſon⸗ 
ders zahlreich auftritt und großen Schaden an⸗ 


Runt und Diſſonſchaft 
Deutſche Vorgeſchichte in Iſtdeutſchland 


Dank der von den Univerſitätsprofeſſoren 
Seger und Freiherr von Richthofen, dem 
Landesamtsdirektor Dr Jahn (Breslau), dem 
früheren Beuthener, jetzigen Hamburger Vor⸗ 
geſchichtler Dr. Matthes und dem verdienten 
Beuthener Lehrer Hoffmann geleiſteten Ro- 
dungsarbeit auf dem Gebiet der deutſchen 
Vorgeſchichtsforſchung im Oſtraum 
ſind wir in den letzten Jahren ein gutes Stück vor⸗ 
wärts gekommen in den Ergebniſſen und in der 
Anerkennung der Vorgeſchichtsforſchung als wert: 
volle Hilfe für die völkerſchaftliche Erſchließung 
Oſtdeutſchlands. 

Ueber die Wege und Aufgaben der Vorge⸗ 
ſchichtsforſchung, über die Methoden der Auswer⸗ 
tung ihrer Ergebniſſe. über das Ziel des Vor⸗ 
geſchichtsunterrichtes an unſeren Schulen, über die 
Behandlung der Fundſtoffe. Bilder und Modelle 
gibt ein ſoeben erſchienenes „Handbuch für 
den Unterricht der deutſchen Bor: 
geſchichte in Oſtdeutſchland““] von Dr 
Fritz Geſchwendt, dem Kuſtos am Landesamt 
für vorgeſchichtliche Denkmalspflege in Breslau, 
erſchöpfende Auskunft. Der Verfaſſer hat ſelbſt 
mehrere Jahre Vorgeſchichtsunterricht erteilt und 
ſich als Vorkämpfer für die Einführung der 
Vorgeſchichte im Unterricht aller 
Schulen einen Namen gemacht. Seine reichen 
praktiſchen Erfahrungen finden in dieſem pãdago · 
giſch ausgezeichneten Leitfaden ihren Niederſchlag. 
Die wertvolle Ausſtattung mit mehr als 100 Ab⸗ 
bildungen vergrößert die unterrichtliche Verwert⸗ 
barkeit des Handbuches, das durch Vorſchläge für 
die Lehrpläne. Beſprechung ſämtlicher Hilfsmittel, 
Beispiele aus Werkunterricht, Ausflügen und Mu⸗ 
ſeumsbeſuchen, ungemein feſſelnde Anleitung gibt. 
Das Handbuch ift ein mit methodiſchen Winken 
und Schrifttumsbelegen reich ausgeſtatteter Rat⸗ 
geber, der dem Fachwiſſenſchaftler wie dem Schul · 
mann durch die lebendige Darſtelluna. die Haſſiſch 
klare Gliederung und wiſſenſchaftliche Gründlich⸗ 
keit eine ſchlechthin vollkommene Hilfe für den Un. 
terricht in der deutſchen Vorgeſchichte gibt. Das 
Kapitel „Unterrichtsbeiſpiele“ verdient N 
Beachtung. t. 


5 Verlag erbinand Hirt, Breslau 1984. Preis geh. 
5,80 Mark, geb. 7,20). 
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Jaan; wee Blumen iſt der Garten pah penge 


(Eigener Bericht) 


richtet. Auch der Blattwick ler und die Blut- 
laus machen ſich ſehr oft unangenehm bemerk⸗ 
bar, und man muß ſchon ſehr eifrig ſpritzen, wenn 
man gegen letztere erfolgreich ankämpfen will. 
Sonſt ſieht es im Schrebergarten gar bunt aus. 
Die Obſtbäume find jetzt Schon abgeblüht, und 
wo der Apfelblütenſtecher oder der Blattwickler 
nicht gewütet hat, hat ſich ſchon eine junge, zarte 
Frucht angeſetzt. Die Stachelbeerſträucher, die 
ſich gewöhnlich am Gartenzaun hinziehen, tragen 
ihon lange Früchte, ebenſo wie der Rhabar⸗ 


ber, die Oberrüben und die Salate feit" 


längerer Zeit auf den Tiſch gebracht werden 


können. 

Auf eigene Tomaten, Gurken und 
Kürbiſſe wird der Schrebergärtner dieſes 
Jahr wohl ſehr lange warten müſſen, da die 
Eisheiligen, die mit einiger Verſpätung ein- 
trafen, mit ihrer plötzlichen Kältewelle den 
jungen Pflanzen bald den Garaus gemacht 
hätten. Wenn das ſommerliche Wetter weiter an- 
hält, kann ſo mancher bald ſein Lieblingsgericht, 
beſtehend aus Mohrrüben und Schoten 
(neräuchertes Schweinefleiſch bitte nicht ver- 
geſſen!) wieder auf den Tiſch bekommen, denn 
beide Pflanzen ſind dieſes Jahr im Wachstum 
ſehr gut fortgeſchritten. Beſonders die Schoten, 
die jetzt in beſter Blüte ſtehen, verſprechen eine 
reiche Ernte, ebenſo gedeihen die leckeren Jo- 
hannisbeeren ganz gut. Die Radies- 
chen ſcheinen dies Jahr ganz gut zu geraten, wie 
auch der Spinat, von dem bald die zweite 
Ernte zu erwarten iſt. Einige Feinſchmecker unter 
den Schrebergärtnern bauen fogar den Spar- 
gel an. 

Wie ſteht es nun um unſere Flora? Von 
der einfachſten Feldblume bis zur Königin der 
Blumen ift in einem gut geführten Schreber- 
garten alles vorhanden. Die Pfingſtroſen 
ſtehen gerade jetzt in beſter Blüte, während 
Gänſeblümchen, Märzenbecher. Nar 
ziſſen und anbete ſchon abgeblüht baben: Aber 


nicht. dßenpfötchen, Tulpen, 60» 
nien und Margareten haben noch lange 
nicht verblüht. Die Blumenkönigin hat bis jeßt 
nur ihre Dornen und ein wenig zartes Grün 
hervorgebracht. Auch die Dahlie läßt noch 
einige Wochen auf ſich warten, wohl, um der 
Roſe den Rang als Blumenkönigin abzulaufen. 


Batterien und Butter⸗Aroma 


Aka. Neben den „rotbäckigen Aepfeln“ war es 
immer die „goldgelbe, duftende Butter“, die in 
alten Geſchichten dem Leſer das Milieu des ge- 
ſunden Landlebens vorzaubern mußte, und wer 
heute ſolche Schilderungen in die Hand bekommt, 
dem läuft erft recht das Waller im Mund zufam- 
men, denn der würzige Duft iſt leider eine 
immer ſeltener gewordene Eigenſchaft der But ⸗ 
ter. Alles, die Farbe, den Fettgehalt, die Ber- 
daulichkeit und ſogar den Vitamingehalt, haben 
die Fabrikanten mit Hilfe geſchickter Chemiker der 
leckeren Butter jener Geſchichten abgeſehen und 
nachgemacht, nur den Duft nicht!. Verwunder- 
lich iſt es, daß nicht nur die Margarine dieſes 


Molkereibutter, die doch ebenſo aus Kuhmilch her⸗ 
geſtellt wird wie die Landbutter. Es ſtellte ſich 
ſchließlich heraus, daß gewiſſe Bakterien ⸗ 
kulturen mit dem Butteraroma in Beziehung 
tehen, denn durch Zuſatz ſolcher Bakterien ließ 
ich das Aroma der Butter (wie der Mar- 
garine) verbeſſern. Man wußte aber nicht, welche 
chemiſche Beſchaffenheit dieſer Riechſtoff hatte. 
Durch neue Arbeiten C. B. Niels iſt nun das 
Geheimnis der Landbutter enträtſelt worden. Es 
wurde in den duftgebenden Bakterienkulturen 
Aeetymethylcarbinol gefunden. Die chemiſch reine 
Darſtellung dieſes Carbinols ergab aber 
merkwürdigerweiſe einen völlig geruchlojen Stoff, 
ſo daß man nun nach einem Begleitſtoff als den 
eigentlichen Träger des Aromas ſucht. Als jol- 
cher fand fih das Diacetyl, das aus Carbinol 
durch Oxydation entſteht. Dieſes wies nach weit 
gehender Reinigung auch in ſehr ſtark verdünn⸗ 
tem Zuſtand den charakteriſtiſchen Buttergeruch 
auf. Nur ſolche Butter darf alſo auf die ſchmük⸗ 
kenden Beiworte der Gartenlaubengeſchichten An, 
ſpruch machen, welche mindeſtens 0,0002 0.0004 
Prozent dieſes Diacatyls enthält. — Die Mol. 
kereien verſuchen nun ein Mittel zu finden, um 
große Haltbarkeit mit einem möglichſt £r ät- 
tigen Aroma zu verbinden, was mit Hilfe der 
bisherigen Methoden nicht möglich war. Der 
weſentliche Unterſchied der Kunſtbutter wie der 
Molkerei» und der „duftenden ⸗goldgelben“ Butter 
iſt nämlich darin begründet, daß die Landbutter 
von geſäuertem Rahm hergeſtellt wird und wäh- 
rend dieſes Säuerungsprozeſſes entſteht offenbar 
das tppiſche Butteraroma durch Wachſen der 
aromaerzeugenden Bakterien. Nach der Ent- 
deckung des Diacetyls und feiner Herkunft laffen 
fih nun Bakterienkulturen, die zur Aromatiſie· 
rung geeignet find, heranzüchten, und die armen 
Stadtbewohner brauchen nicht mehr lange auf 
ihre „würzig duftende verzichten. Dr. L. A 


würzige Aroma vermiſſen läßt, ſondern auch die] 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


In der Schrebergartenanlage an der Flur ; 
ſtraße hat ein Schrebergärtner 


einen Bienenſtock 


untergebracht. 15 Völker mit je ungefähr 30 000 
Bienen ſind in dieſem „Rieſenbau“ einquartiert. 
Das ift ein ewiges Hin und Her bei den Ein- 
und Ausgängen zum Bienenhaus, und obwohl 
fein Schupo den Verkehr regelt, herrſcht 
befte Ordnung und Diiziplin! Mit rot und 
blau und gelb gefärbten Höschen kommen die 
Bienen mit Blütenſtaub ſchwer beladen heim, 
verſtauen ihre Laſt im Gehäuſe und fliegen gleich 
wieder fort, um neue „Mengen“ dieſes „Roh⸗ 
produktes“ zu holen, Ein vorwitziger Hund, der 
aus purer Neugierde dieſem ſeltſamen Gehäus 
zu nahe kam, erhielt von einer der wachthaben⸗ 
den Bienen einen furchtbaren Stich in iein Nied- 
organ, heulte jämmerlich und macht ſeitdem einen 
großen Bogen um jeden bienenſtockähnlichen 
Gegenſtand. Es iſt intereſſant zu erfahren, daß 
der Bienenſtock nicht wegen des Honigextrages, 
ſondern hauptſächlich wegen der Befruchtung 
der Obſtbäume durch die Bienen von der 
Vereinsleitung der „Grenzland“-Schrebergarten⸗ 
anlage angelegt wurde. Den Laien maa ferner die 
Tatſache intereſſieren, daß Bienen ſieben bis 
acht Flugkilometer zurücklegen, um an 
den Aufnahmeort für Blütenſtaub zu gelangen. 
Auch einige pflanzliche Abſonder⸗ 
lichkeiten haben wir in den Schrebergärten. 
Seit Jahr und Tan wächſt da ein Baum, der 
zweierlei Früchte und Blätter, und 
zwar die der füßen und die der ſogenannten ſkan⸗ 
dinaviſchen Ebereſche hervorbringt. Da gibt es 
ferner einige „Liliputaner“ unter den Obſt⸗ 
bäumen. Dieſe 30 bis 40 Zentimeter hohen 
Bäumchen bringen aber ſchon Früchte hervor. 
Aber auch die Bäume haben ihre Plagen. Daß 
Menſchen von der Gicht befallen werden, iſt nicht 

neu, daß es aber 
Bäume gibt, die Rheumatismus 
PE haben, AA 


dürfte ſo mancher nicht willen. Ebenſo wie der 
trauernde Apfelbaum der ſeine Aeſte vor 
Wehmut faſt ſenkrecht zur Erde wachſen läßt. In 
einem der Schrebergärten der Anlage an der 
Flurſtraße kann man ferner einen Baum ſehen, 


Bom Lichtmangel der Meerestiefe 


Lebeweſen auch in der größten Meerestiefe 
Wpr. In den „Forſchungen und Fortſchritten“ 
berichtet Dr. Fritz Geßner von der Univerfität 
Greifswald über die neueſten Ergebniſſe der 
Tiefſeeforſchung. 


Da im Waſſer bei je zehn Meter Tiefe der 
Druck um eine Athmoſphäre anſteigt, gelingt es 
nur mit Hilfe der [von Gall fonitruierten) ſchwe⸗ 
ren Tauchpanzer oder der (von William Beebe 
erfundenen großen Stahlkugeln einige hun- 
dert Meter unter die Meeresoberfläche zu tauchen. 
Trotzdem ift das Chaxakteriſtiſche der Tierwelt der 
Tiefſee nicht der hohe Waſſerdruck, ſondern der 
Lichtmangel. N 
Pflanzliche Aſſimilation kann nur im Lichte 
ſtattfinden, daher ſind auch die kleinen einzelligen 
Organismen, die Urnahrung des Meeres. auf die 
oberſten Waſſerſchichten beſchränkt. Ein Liter Wai 
ſer enthält an der Oberfläche bis zu 100 000 Zellen. 
in 100 Meter Tiefe dagegen nur noch ein Viertel, 
in 200 Meter nur noch ein Vierzehntel der Ober: 
flächenmenge. Sämtliche Lebeweſen, die das Meer 
bis in die größten Tiefen bewohnen, ſind daher 
auf die Lebensproduktion der Oberfläche angewie⸗ 
jen. Demgemäß findet fih die Hauptmenge der 
Lebeweſen in den oberen 500 Meter. Nach unten 
wird die Zahl der Arten und Individuen immer 
geringer. Die völlig veränderten Lebensverhältniſſe 
der Tiefſee, der Nahrungs- und Lichtmangel. be- 
dingen abſonderliche Anpaſſungsformen. ſodaß uns 
die mit Netzen heraufgeholten Tiefſeebewohner oft 
fremdartig wie Lebeweſen eines anderen Planeten 
erſcheinen. Da gibt es verſchiedenfarbige Leucht. 
organe, durch die ſich die Tiere zur Paarung 
zuſammenfinden, Taſtorgane in Form per- 
längerter Barten, Floſſenſtrahlen oder An⸗ 
tennen, die zwanziamal jo lang fein können wie 
der Körper. Einzelne Fiſcharten haben regelrechte 
Angelruten mit Haken zum Fang der Beute aub- 
gebildet. Sehr häufig iſt bei den verſchiedenſten 
Tiergruppen die ungeheuerliche Vergrößerung der 
Mundöffnung. Bei anderen Arten ſind auch andere 
Körperteile von grotesker Ausdehnung. So kann 
ein kleiner ſchwarzer Tinten fiſch infolge feines 
ausdehnungsfähigen Magens Tiere verſchlingen, 
die dreimal jo groß find wie er ſelbſt! 


Fait alle Anpaſſungsformen. von denen jede 
Tiefſee-⸗Expedition neue Formen entdeckt, laſſen 
ſich gus dem Mangel an Licht erklären. Ein 
unmittelbarer Einfluß der Temperatur, die 
meiſt um 0 Grad liegt, auf die Tieſſeebewohner 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Dagegen iſt 
die Temperatur als Urſache für den kohlenſäuxe · 
überſättigten Zuſtand des Tiefenwaſſers dafür 
verantwortlich, daß alle Tiefſeetiere nur papier⸗ 


I halten einen Augenblick inne 


20. Mai 1924 


Um den 


te verfügt. 
Stamm des Baumes nicht zu ſtark werden zu 


der über Rieſenkräfte 
laffen, hatte der Schrebergärtner einen ſoge⸗ 
nannten Fruchtgürtel aus Zinkblech 
um den Fuß des Stammes befeſtigt. Und eben 
dieſen Metallgürtel hatte der Baum im Laufe 
der Zeit zum Platzen gebracht! 


Aber auf einen fröhlichen Gefellen, der in faft 
jedem Schrebergarten zu finden iſt, hätten wir 


Des Pfingstfestes wegen 
gelangt die nächste Aus- 
gabe der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ am 


Dienstag vormittag 


zur Ausgabe. 


vergeſſen. „Bruder Luſtig“, wie der Star 
auch genannt wird, hat wertpolle Arbeit zu 
leiſten, denn der Raupen und Käfer gibt es viele. 
Als Schädlinge im Schrebergarten wären ſonſt 
noch die Maulwürfe und Wühlmäuſe zu 
nennen, die aber ziemlich ſelten auftreten. 

Das iſt des Schrebergärtners Reich. 
Viel, viel Freu de bringt ihm der Garten, aber 
auch ein wenig Arbeit und Mühe. Und nach 
getaner Arbeit ruht es ſich gut inmitten all der 
duftenden Pracht und Herrlichkeit. 

* 


Ein verlorener Grashalm am Hausrand 
einer Hauptverkehrsſtraße rührt ſchon leiſe an 
das Herz und trägt die unendliche Weite von 
Wieſe, Buſch und Feld in ſich. Und wieviel Wert 
hat ſo ein Stücken Garten, eigener Boden! Wir 
Großſtadtmenſchen, die wir fo einen Halm in⸗ 
mitten der ſtädtiſchen Steinwüſte entdecken — wir 
im Haſten. Und 
einer gar, der blieb ſtehen, betrachtete ſich dieſen 


gewöhnlichen Halm genauer, und ... photo⸗ 
graphierte ihn 

Aber da meinten die Leute, er wäre ein 
Narr HSLS 


feit 70 Jahren weiß man, daß auch die größ⸗ 
ten Meerestiefen, wenn auch dünn, von 
Lebeweſen bewohnt ſind. Früher hielt man 
die Tiefen unter 500 Meetr. unter der „Nule 
iinie des Lebens“ infolge des hohen Waſſerdrucks 
für unbelebt. Die Entdeckung, daß es eine ſolche 
Null⸗Linie im Weltmeer nicht gibt, war eine Er 


kenntnis, die Dr Geßner als die kopernikaniſche 
Wendung der Meeresbiologie bezeichnet. y 


Hochſchulnachrichten 


| Geographie im neuen Staate. In Bad N au- 


heim beginnt am Pfingſtmontag der 25. Deuiſche 
Geographentag. Er ſieht Vorträge über 


Forſchungsreiſen und den Stand der geographi⸗ 


ſchen Wiſſenſchaft vor. Der 24. Mai bringt eine 
Schulgeographenſitzung, deren Haupt- 
thema „Bildungs- und Erziehungsaufgaben der 
Geographie im neuen Staate“ lautet. PES 
Der Direktor des Rudolf-Virchow⸗Kranken⸗ 


3 


2 Er 
ER 
e 


s 


hauſes in Berlin und a. o. Profeſſor für Chirnre 


gie an der Univerſität Berlin, Dr Wilhelm 
Uſadel, iſt auf den Lehrſtuhl für Chirurgie an 
der Univerſität Tübingen berufen worden. 

Profeſſor Obſts Rücktritt von der Leitung der 
Leibniz⸗Akademie. Der Leiter der von der Stadt 
Hannover und der Induſtrie- und Handels- 
kammer in ‚Hannover getragenen Leibniz-Akade⸗ 
mie, Prof. Dr Erich O bft, Inhaber des Lehr- 
ſtuhls für Geographie an der Techniſchen Hoch- 
ſchule Hannover, wird von der Leitung der 
Leibniz⸗Akademie zurücktreten. Prof. Obſt, 
der dieſes akademiſche Fortbildungs⸗Inſtitut für 
Beamte und Kaufleute zu ſeiner jetzigen Höhe 
entwickelt hat, wird eine Forſchungsreiſe nach 
Südafrika antreten. 


Ein neuentdeckter Dramatiker. Curt Langen⸗ 
beck, ein junger Dichter, der bis jetzt völlig um 
bekannt war, ift mit einem Schlage an zwei gro; 
ßen deutſchen Staatstheatern zur Uraufführung 
angenommen worden: Das Staatstheater in 
Dresden bringt Langenbecks Luſtſpiel Lieb- 
haberei“, das Württembergiſche Landestheater 
Stuttgart die Tragödie „Alexander“ im 
Anfang der kommenden Spielzeit zur Urauf⸗ 


dünne Kalkfkelette ausbilden können. Erit! führung. 


a an 


Nee 


Pfingstzeit 


Blütenblätter wehen .. Holde Zeit! 
Winterharte Starre / Liegt ſo weit. 


Graue Bürd und Tage Lichten ſich 
Sturmes hohle Klage / Lange wich. 


Heilige Blumenfterne / Sprießen hell . 
Heilige Ströme rauſchen ... / Heiliger Quell 


Plaudert feine Weiſen / Wie ein Kind 
Helle Vogelſtimmen / Bringt der Wind ... 


Tief in tiefer Seele / Aufgetan 
Quelle tiefer Ahnung / Himmelan ... 


Schöpfungsdrängen eilig / Aus dem Grund, 
Was die Seele füllet / Singt der Mund ... 


.Staune auf die Quelle Selige Zeit 
Schöpfe einen Tropfen / Ewigkeit! 
(„Aus meinem Tagebuch“ von Carl Hauptmann.) 


Grenzlandſahrt Breslauer 
Fachſchulſtudenten 


Eine Grenzlandreiſe führte Fachſchul⸗ 
tudenten der HT für Maſchinenbau 
Breslau nach den drei Induſtrieſtädten Glei- 
witz, Beuthen, Hindenburg. Zum Emp- 
fang in Beuthen hatte ſich die geſamte Fachſchul⸗ 
gruppenführung der HTL für Hoch- und Tiefbau 
eingefunden. Durch das Entgegenkommen von 
Oberſtudiendirekor Wendehorſt übernachte⸗ 
ten die Kameraden in unſerer GTQ und wurden 
dort in der Kantine während ihrer Grenzland— 
beſichtigung verpflegt. 

Im Verlauf der Grenzlandfahrt wurden in 
Beuthen die Heinitz⸗, Hohenzollern⸗, 
Karſten⸗Centrum-Grube und in Bobrek 
die Inlienhütte beſichtigt. In Hindenburg 
wurden die DEW., Skalley⸗Werke und die Don- 
nersmarckhütte in Augenſchein genommen. Ein 
Kameradſchafts⸗ Abend zeigte die Ver- 
bundenheit zwiſchen den Fachſchulſtudenten aus 
Breslau und denen an der Südoſtgrenze Deutſch⸗ 
lands. Im vollbeſetzten Saale des Hotels Kaiſer⸗ 
hof“ waren Kameraden der HTL ſowie Kamera- 
den und Kameradinnen der Höheren Handels- 
ſchule, Frauenſchule für ſoziale Berufe und der 
Hochſchule für Lehrerbildung verſammelt. U. a. 
ſah man Oberſtudiendirektor Wendehorſt, die 
Dozenten der OTL für Hoch- und Tiefbau, Berg- 
aſſeſſor Günter und Bezirksinſpekteur des 
NSDSB, Hochſchulgruppenführer Förſter. 

Nach einer Begrüßungsanſprache von Preſſe⸗ 
und Propagandawart Witzick, der die geſamte 
Grenzlandfahrt organiſiert hatte, gab Fachſchul⸗ 
popan rer Rupprich feiner Freude Aus- 
ruck, daß Breslauer Fachſchulſtudenten nach OS. 
ekommen find. Oberſtudiendirektor Wende- 
po ft wies auf das Hoch- und Fachſchulſtudenten⸗ 
recht 


in ſowie auf die enge Zuſammenarbeit awi- 


ſchen DSB und Dozentenſchaft. 
Die Grenzlandreiſe wurde am Donnerstag 
durch eine Grenzlandfahrt, zu der die 


Stadt Beuthen einen Omnibus zur Verfügung 
ſtellte, beendet. Preſſe⸗ und Propagandawart der 
Stadt Beuthen, Malcher, zeigte den Kamera- 
den die Grenzübergänge bei Königshütte, Schar- 
lep, Dombrowa und Ruda. Anſchließend zeigte 
tefle- und Propagandawart des NS DStB, 
itzick, die Sehenswürdigkeiten der Stadt Ben- 
n. Die Beſichtigung der Kugeleinſchläge am 
ismarckdenkmal und alle anderen Beſichtigun⸗ 
gen und Grubeneinfahrten hinterließen einen un⸗ 
verwiſchbaren Eindruck oberſchleſiſcher Grenzland⸗ 
not bei den Breslauer Kameraden. 


Zwangsverſteigerung ohne Ausfall 


Die Zwangsverſteigerung eines Grundſtücks, 
bei — 5 Fe e ER. 8 e 
ypotheken gibt, ift in der heutigen Zeit ohne 
ge ein beſonderes Ereignis. Man meint 
nämlich allgemein, daß fo etwas nicht mehr vor- 
kommt. Und doch war dies geſtern der er beim 
en Amtsgericht, vor dem das Fleiſcherei⸗ 

g tüd Knabe in der Scharleyer Straße im 
Stadtteil Roßberg zwangsverſteigert wurde. Die- 
es Grundſtück, für das ein Einheitswert von 
000 Mk. angegeben wurde, iſt mit rund 16 000 
Mark belaſtet. 4600 Mk. dingliche Schulden 
mußten vom Erſteigerer ohne weiteres übernom⸗ 
men werden, jo daß fie bei Abgabe eines Ange- 
bots feſtſtanden und zu dieſem hinzuzurechnen 
waren. Die Angebote für das Grundſtück began⸗ 
nen mit 15000 Mk., ſo daß bereits mit dieſer 
Summe und dem zu übernehmenden Schuldbetrag 
von 4 600 Mk. die Grenze von 70%, des Einheits⸗ 
wertes, die nach den i. enden Beſtimmungen in 
der erſten Zwangsverſte geu erreicht werden 
muß, überſchritten war. Es blieb aber nicht bei 
dem erſten Angebot von 15 000 Mk., ſondern es 
fanden ió immer nene Intereſfenten, die 


das erſte Angebot hochtrieben. Meiſtbietender 
mit 18 200 Mk. blieb ſchließlich Baumeiſter Xo- 
nie von hier, der das Grundſtück für ſeine Ehe- 


rau erworben hat. Mithin hat das zwangsver⸗ 
teigerte Grundſtück einen Geſamtpreis von 
22 800 Mk. gebracht. Wie Amtsgerichtsrat Dr. 
Schmidt nach beendeter Zwangsverſteigerung 
. wird der Zuſchlag in acht Tagen erteilt 
werden. 


Kampf gegen den Preisverfall 2 0 geg f 


im Buchdruckgewerbe 


Das deutſche Buchdruckgewerbe ift durch die 
Wirtſchaftskriſe der letzten Jahre außerordent⸗ 
lich ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſo daß die 
Beſchäftigung im Durchſchnitt feit Monaten nur 
etwa die Hälfte der Beſchöftigungsmöalich⸗ 
keit beträgt. Die Folge iſt ein Preiskampf, der 
durch das Syſtem der Unterbietungen das Ge 
werbe vollends zu ruinieren droht. Es haben da- 
her ſchon im vorigen Herbſt Beſtrebungen ein- 
geſetzt, den weiteren Preisverfall durch freis 
willige Vereinbarungen aufzuhalten 
indem durch Feſtſetzung von Mindeſtſätzen 
ein weiteres Abſinken der Preiſe verhindert wird. 

Die Bildung der „Notgemeinſchaft der dent 
ſchen Buchdruckereien“ i i 
menſchluß im Druckgewerbe geführt, dem heute 
ſchon über 90 Prozent des Gewerbes angehören. 
Zweck der Notgemeinſchaft iſt nicht etwa eine all. 


gemeine Erhöhung der Preiſe, ſondern es jollen] ` 


die volkswirtſchaftlich gefährlichen Auswüchſe des 
Preiskampfes unterbunden werden. Das Buch⸗ 
druckgewerbe rechnet hierbei auf verſtändnisvolle 
Zuſammenarbeit mit der übrigen Wirt 
ihaft, da der bisherige Preiskampf die Erhal- 
tung der Arbeitsplätze im Buchdruckgewerbe auf 
die Dauer unmöglich macht. 

Die Notgemeinſchaft wird nicht nur von den 
Unternehmern des Buchdruckgewerbes, ſondern 
auch von den Arbeitnehmern gefördert, die 
unter der nunmehr ſchon ſeit Jahren andauernden 
ſtarken Arbeitsloſigkeit zu leiden haben. 


* u hr or Amtsjubiläum. Berufsſchul⸗ 
direktor Paul iebbotf begeht Pfingſten 1934 
fein 40jähriges Amts jubiläum. 

* Ehrengeſchenk für Ehejubilare. Den Peter 
Kurpanekſchen Eheleuten, Hohenzollern 
ſtraße 9, Großeltern des berühmten Tormanns 


von Beuthen 09, hat die Reichsregierung anidar zaube 


lich der Goldenen Hochzeit ein Ehrengeſ chen 


von 50 RM. überreichen laffen. Ebenſo ließ 
eg — Schmieding einen Betrag 
von 20 RM. zuſenden. 


„Kampf der Gefahr“. Die NS. Volks ⸗ 
wohlfahrt hat a eine neue Aufgabe geſtellt: 
Sämtliche Volksgenoſſen ſind über die Notwendig⸗ 
keit der Erhaltung der Volkskraft durch Aus.⸗ 
ſchaltung aller vermeidbaren Schäden, die 
im ganzen Veniſchen Reich täglich 13,7 Millionen 
Reichsmark betragen, Zu 
Died 
erausge 
vom Ar 
Stück 
ung 


aufzuklären. dieſem 


eitgeber zum Preiſe von 0,10 je 
dem Arbeitnehmer koſtenlos zur me - 
eſtellt werden fol. Die Beſtellſcheine fir 


s Monatsblatt „Kampf der Gefahr“ find bei 


ZZ, 
zz 


. 


,, 
„ 
, 


haben wir ein eigenes Monatsblattſrem V h 
eben, betitelt: „Kampf der en das] erfolgreich durchgeführt. 


„Alles fließt" 


Rund um den Beuthener 
Pfingſtrummel 


Eigene Meldung 


Beuthen. 19. Mai. 
Wieder dudeln auf dem Beuthener 
die Orgeln ſchreien die Aus- 
ri die Karuſſels, ſchiebt ſich die 
Menge Schritt für Schritt in ein Trommelfeuer 


der Geräuſche, und der verſchiedenſten Wohl- 
gerüche. Heiſa, luſtig ift die Welt, in der ſich 
alles dreht und „alles fließt“, wie ſchon die 
Griechen ſagten, die wahrſcheinlich auch ſchon 
einen Rummelplatz einſchließlich Waſſerrutſch⸗ 
babn, Ruſſen rad und Luftſchaukel beſeſſen haben. 
Womit aber nicht geſagt fein fol, daß alle „Attrak⸗ 
tionen“ auf dem WENEN Rummelplatz ſchon 
ein ſo ehrwürdiges Alter haben, das fünf. 
hundertjährige Rieſenkrokodil natürlich 
ausgenommen, bei dem das Alter — es doch 
keine Krokodildame! — gerade der beſondere 
a a ift! 85 Gegenteil, wenn man in den 
zurückliegenden ſchlechten Jahren oft der Rummel- 
klatzromantik ihon das Todesurteil geſprochen 
t, fo wird man heute eines beſſeren belehrt. weil 
3 etwas Neues, Niedageweſenes 
gibt. ; 
Tempo, Tempo heißt die Melodie dieſes 
ungeheuren, wogenden, ſich drohenden, brauſenden 
Getriebes. Man ſtürze ſich tollkühn auf die 


hat zu einem Zuſam -| hat, f 


rieſige Achterbahn, deren Aue ga eng beit j 


Heimweg eines Bergmannes am St.-Barbara-- 
Tage ähnelt, ſchwinge fih, noch in rollender Be- 
wegung. gleich einem Kunſtflieger mit kühnem 
„Looping the Loop“ in die Lüfte, tauche zur 
Abwechſelung mit Kapitän aler auf den 
Meeresgrund und laſſe ſich koſtenlos etwas 
„pumpen“, liefere ſich aus der wahrhaft ſatani⸗ 
ſchen Erfindung des Teufels rades und ver» 
juhe dann, mit türkiſchem Honig. Aal un 
Schultheiß⸗Patzenhofer die erſchütterten Magen- 
wände wieder auszupflaſtern. Nach ſolcher Vor ⸗ 
bereitung beſitzt man die genü Aufnahme · 
fähigkeit, ſich in gründlichem Studium mit den 
artiſtiſchen Leiſtungen der Kleinlebewelt, frrich 


Flöhe, zu befaſſen die ſich übrigens alle in fol. 


ausgezeichneter „Sicherungsverwahrung“ befinden, 
805 niemand zu fürchten braucht. als veränderter 
Schauplatz für dieſen mikroſkopiſchen Manegen- 
r zu dienen. 3 g 


der Kreisamtsleitung der NS. Bolts- 
wohlfahrt ſowie in den einzelnen Ortsgruppen 


zu beziehen. 


1 Tien reg J hep L Dhrriäfelien, J 

Urnkreis 1 des. l erſchleſien, im 
4: er Keth jeramlähte 
Maut „Treu unier 

euthener Turnverein 
i f Der -Turnverein hat e3 
fih angelegen fein laſſen, das herrliche Filmwerk, 
i ür Erziehung und 
Unterricht als ſtaatspolitiſch . 


vom 
Gau ' ülſchen Türnerſchaft vera 
r Puch des Turxufeſtfi W e 

olke“ wurde vom 


das vom Zentralinſtitut 


anerkannt wurde, beſonders an die Jugen 


braucht der Deutsche seine Zeitung! Denn wir leben 
in einer Zeit, die den Einsatz aller Kräfte erfordert. 
Im Ringen um die Lösung der Probleme, die Deutsch- 
land sich gestellt hat, betrachten wir es als unsere 
schönste Aufgabe, mit Wissen um die Dinge unseren 
Lesern und Freunden täglich den Weg zu weisen und 
durch positive, selbstlose Kritik daran mitzuwirken, das 
Ziel gemeinsam schneller zu erreichen. Der anspruchs- 


volle und vielseitig interessierte Leser abonniertdaher dle 


Ostdeutsche 
7 Morsenn ost 


Rei 


bana 
cime 


nur dem Menſchenaffen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten und bei ihm einen Kurſus in tadelloſer 
„Benehme“ zu abonnieren, worauf dann der bee 
liebte „S footer” den letzten, geſellſchaftlichen 
Schliff als „Herrenfahrer“ gibt. 
Himmelhoch ragt auf dem Rokoloplatz die 
Waſſerrutſchbahn, die uns waſſerarmen 
Oberſchleſiern die ſeltenen Freuden des Waſſer⸗ 
ſports ſchenkt. In eine Wolke ſrrühender Gicht 
eingetaucht, mag man die Empfindungen 
Mannes nacherleben, dex fich in einer Tonne den 
Niagarafall herunterrollen ließ. Eigentlich gehört 
zur Bevölkerung dieſes Wunderſees inmitten den 
Stadt Beuthen der „Floſſenmenſch“, doch 
der zeigt fih in einer anderen Bude, in Nach⸗ 
barſchaft der durchleuchteten Skelettdam e 
deren Herz man buppern ſieht und die im Gege 
ab zur Dame ohne Unterleib anatomii 
omplett geliefert ift. Daneben ſpotten die Tode 34 
ahrer den Geſetzen der Schwerkraft und 
uſſenkaruſſell gibt die Gelegenheit, m 
feiner Dame „endlich allein“ zu fein: 
lyriſch veranlagte Gemüter widmen ſich 
Schmetterlingskaruſſel und fatte 
als loſe Falter von Schaukel zu Schaukel. U 
dann zum Schluß, Fortuna herausgefordert, fef 


des mit kriegeriſchem Schieß gewehr. mit 


übter Wurfhand oder auch nur einem ONA. 
los, das Tuddybären, Blumentöpfe oder Nippes 1 
mehr als reichlicher Fülle zur Ausſtattuna 
Eigenheimes beiſteuert. Ja, ſo ein 
Pfingſtrum mel, der iſt famos, 

Und wird man auch etwas Kleingeld los. 

Das Lachen hat noch jeden verjüngt! 

Drum, wer hier nicht wie ein Jüngling 

Der werde zu Haus auf ſeinem Pfühl, 


So ſauer und alt wie das Krokodil —B, 


Meichsführer 88. Himmler 


am 27. Mai in Oppeln 
; Neuftadt, 19. Mai. 
Der SS.-Abſchnitt XXIV Neuſtadt teilt mit: 
Die Beſichtigung fämtliher SS.⸗Sta 
darten im Bereiche des SS.⸗Abſchnitts XXIV 
durch den Reichsführer der SS. Himmler, wird 
am Sonntag, 27. Mai, vormittags in 9 


ſtattfinden. Im Anſchluß an die Beſichtigung en 
tota der Vorbeimarſch vor dem Reichs 
ihrer, 


iele der Deutſchen Turnerſchaft zur Förderun 
traf durch Pflegs 


chaft im Volk 
deen. Die in ihr 
r 


us 

kunft. 

Filmes galt den 25 
'Der Kameradenverein ehem. 156er 


recht 
ßen 


Be den 1. (Hitlerbüfte) und Kamerad 
ruſezydlo den 2. Preis erhielt. Kamerad 
Richter erinnerte daran, daß der 6. Mai ein 
Gedenktag der 156er fei; es fei der Geburtstag des 
ührers der 5. Armee, des Kronprinzen Fries 
rich Wilhelm, unter deſſen Führung ſie im 
Weltkriege unvergängliche Ruhmestaten vollbra 
ten. Nach Verleſen der letzten Parolebefehle 


IParolebuch Nr. 14 bis 18) und des Berichts über 


die Kreisverbandsführertagung vom 23. April 
wurde bekanntgegeben, daß die für den 19. Auguſt 
anberaumte große Gedenkfeier nicht ſtattfinden 
könne, weil eine andere groß aufgezogene Veran⸗ 
taltung unmittelbar vor dieſe gelegt worden ſei. 
Der Verein wird für ſeine ie aber eine 
interne Feier abhalten, deren Einzelheiten noch 
feſtzulegen ſeien. Das nächſte Schießen findet 
vorausſichtlich am 3. 6. ſtatt. Kamerad Raſer 
berichtete dann über die Jahreshaupperſammlun 
der 156er, Offiziervereinigung in Breslau un 
teilte mit, daß dort Kamerad Richter zum 
Ehrenmitglied der Offiziervereinigung ernannt 
worden fei. — Die Frauengruppe hielt zur 
le it ihre Mai⸗Verſammlung ab und be- 
chloß die Abhaltung eines Kinderfeſtes. 


* 
* Schomberg. Der Ortsausſchuß für die 
sſchwimm woche, unter orka des 
DT.⸗Vereinsführers Thurm hatte die Vereine, 
Egg und behördlichen Stellen ins 
Jokal des Pg. Gris ko zwecks Besprechung der 
Reichsſchwimmwoche vom 17.—24, Juni eingela- 
den. Es wurde beſchloſſen, ſich in Ausführung der 
Bome der Gemeinde Bobrek anzuſchließen da 
dieſe über ein ideales Freiſchwimmbad verfügt; 
t ſofort das Werbemateria Der 


Das 2 Programm wird feſtgelegt. 


E 


Gleiwitzer Stadtpast 


Pfingſten, 
das Feſt der Schützen 


Die Kol priv. Schützengilde tritt am 
Pfingſtmontag um 18,15 Uhr vor dem Haus 
Oberſchleſien an und marſchiert nach dem Ring, 
wo die Würdenträger eingereiht wer- 
den. Sodann geht es nach dem Schützenhaus, wo 
das Königsſchießen beginnt und gleichzeitig 
ein Konzert der Standartenkapelle 22 ſtatt⸗ 
findet. Am Mittwoch erfolgt um 17 Uhr die 
Verkündung der neuen Würdenträ⸗ 
ger. — Die Bürgerſchützengilde hat ihr 
Königsſchießen bereits beendet. Sie tritt am 
Pfingſtmontag um 14 Uhr auf der Tarnowitzer 
Straße an, holt die Würdenträger und Ehrens 
gäſte ab und marſchiert nach dem Stadtgarten. 
Hier erfolgt die Verkündung der neuen Würden- 
träger und die Bekanntgabe der Sieger aus 
dem Preisſchießen. 


Wiederſehensfeier ehem. 38 er 


Die Wiederſehensfeier der ehemaligen 
Ber aus Anlaß des Fahnenweihfeſtes des Ver⸗ 
eins ehemaliger Moltkefüſiliere (38er) 
Gleiwitz, die am Sonnabend, dem 2. Juni, un 
Sonntag, dem 3. Juni. in Gleiwitz ftattfinbet, hat 
die alten Soldaten dieſes ſchleſiſchen Regimentes 
in ganz Deutschland auf den Plan gerufen. Aus 
allen Richtungen des Vaterlandes treffen bei der 
Vereinsleitung die Zuſagen des Erſcheinens zur. 
Wiederſehensfeier ein, ſodaß mit einer ſtar ken 
Beteiligung zu rechnen iit. Der Vereinsfüh⸗ 
ver Remiorz hatte den Vorſtand und Feſtaus⸗ 
ſchuß zuſammengerufen, um die weiteren Schritte 
zur Doppelfeier zu beſprechen. Er konnte mit⸗ 
teilen, daß der Gründer der zahlreichen oberſchle · 
ſiſchen Vereine ehem. Molttefüfiliere, Minifterial- 
rat Erich Scholz aus Berlin, ſein Erſcheinen 
ponu bat. Es wurde beſchloſſen. den ‚treuen 

meraden mit der Feſtrede und der Weide ber, 

bne zu betrauen. Bei der vorläufigen Aufſtel⸗ 
ung des Ehrengusſchuſſes wurden folgende 
Kameraden und Perſönlichkeiten aufgenommen: 
ellenz Generalleutnant Severin. Berlin, 
iniſterialrat Erich Scholz, Berlin, Konſiſto⸗ 
rialrat Meier, Major Dr. War witz, Ratibor, 
Schulvat Haanel, Glatz Oberbürgermeiſter 
Meyer, Gleiwitz, Verbandsführer Amtsgerichts 
t Peltner. Ehrenperbandsführer Major 
erlich, Gleiwitz. Polizeipräſſdent Rams- 
born. Oberbürgermeiſter a D. Miet he, Gleis 
5 Hauptmann Spioda, Glatz. Paftor 
Albers, Gleiwig, Pater Bonifazius von 
der Franziskanerkirche Gleiwitz Die Trabi- 
tionskompag nie der Ber ift erſucht worden, 
an dieſem Tage Vertreter e 
lich der Ausgeſtaltung des Feſtzuges einigte fi 
die Verſammlung dahin. die Uniformen ſeit 
Gründung des Regiments bis zur Tradi⸗ 
tionskompagnie zu beſchaffen und den hiſtoriſchen 
Zug in voller Ausrüſtung dem Umzug am Sonn- 
dag einzureihen. I. 


Wem gehört der Knabe! 


Am 16. Mai. 22 Uhr, wurde der Polizei 
75 Knabe une hrt Er ift nur ber polni 
fen Sprache mächtia. macht einen geiſtig 
minderwertigen Eindruck und ift N in der 


Lage, feinen Namen 
Oſtoberſchleſien ſtammen. Beſchrei : 
etwa 10 Jahre alt. 1.16 Meter grob, kräftia ge 
baut, dunkelblondes Haar, bekleidet mit Man 
terhoſe und roja Leinenhemd Der Junge wurde 

m Obdachloſenaſyl zugeführt. Sachdienliche An- 
gaben an die Kriminalpolizei Gleiwitz. 

* 


* Der Gleiwitzer Obmann für Vorgeſchichte. 
Oberlehrer A. S init Gleiwitz, a Al 5, 
tit vom Staatlichen Vertrauensmann für tultur- 
Maroc Bodenaltertümer [Dr Raſchke, 
Ratibor) beauftragt, die Belange der vorge chicht⸗ 
lichen Denkmalspflege und des Landesamtes für 
Vorgeſchichte im Bereiche des Stadt- und Land- 
kreiſes Gleiwitz zu vertreten. Als Leiter der 
por eſchichtlichen Abteilung des Oberſchleſiſchen 
Muleums in Gleiwitz find ihm die vorgeſchicht⸗ 
lichen Funde zu melden und zu übergeben. 
Bei Verhandlungen mit Behörden iſt ihm jegliche 
nterſtützung und Förderung zu gewähren. 
Ausbau der Goetheſtraße. Das Tiefbauamt 
nimmt in Kürze den Ausbau der Goethe 
raße zwiſchen Beifing- und Hegen- 
Heidtftraße in Angriff. Damit wird der 
bte Teil des Zufahrtsweges zur Landes. 
rauenklini! ausgebaut. Die Arbeiten find 
ereits ausgeſchrieben worden. Ferner wird die 
chung entlang der Raudener Straße dem 
nächſt fertiggeſtellt. 
* Das Muſenm ift eingeräumt. Das Ober · 
. Muſeum ift in feinen unteren 
en Stockwerken ſoweit fertig eingeräumt, daß 
es von Pfingſtmontag an für die Beſucher wie ⸗ 
der geöffnet wird. Die vollſtändige Gin- 
räumung kann allerdings erft erfolgen, wenn die 
Vitrinen und Ausſtellungsſtücke, die der Mus- 
ſtellung „Die deutſche Frau, zur Verfügung 
eſtellt worden find, wieder zurückkommen. Am 
$ Feiertag ift das Muſeum von 11—13 Uhr und 
bon 15—18 Uhr geöffnet. 8 i 
* Der Sprachverein wirbt. er Zweig- 
berein Gleimig des Deutſchen Sprad- 
dereins beabſichtigt, ſeinen Mitgliedern und allen 


für Eillieferdienst nur 


Kutſcher und Pferd bom 
Blitz erſchlagen 


Gleiwitz, 19. Mal. 
Während eines heftigen Gewitters wurde der 
Landwirtsſohn Scholz aus Klein⸗-Kottu⸗ 
lin, als er ſich mit ſeinem Pferdegeſpann auf dem 
Heimwege vom Felde befand, vom Blitz er 
ſchlagen. Auch das Pferd wurde vom Blitz 
getroffen und getötet. 


Freunden der Sprachpflege in der nächſten Zeit 
in regelmäßig ſtattfindenden Verſammlungen 
Vorträge über Sprache und Schrift ⸗ 
tum zu bieten, um ſeinem Ziel zuzuſtreben, die 
völkiſche Erneuerung von der Sprache her zu för- 
dern und zu vertiefen. Ferner wird der Verein 
mit den Schulen Fühlung nehmen, um auch die 
Sugenb für dieſe Sache zu gewinnen. Den Pe- 
hörden und Berufsverbänden, dem BDA., dem 
Kampfbund für Deutſche Kultur und dem Bund 
Deutſcher ＋ will der Sprachverein feine Mit- 
arbeit zur Verfügung ſtellen. 18 ſeine Arbeit 
braucht der Sprachverein Mithelfer, und er 
wendet ſich an alle diejenigen, die dem deutſchen 
Volkstum dienen wollen, mit der Bitte, ſich dem 
Sprachverein anzuſchließen. Anmeldungen meh- 


d men Studienrat Kühn, Segpdlitzſtraße 3, und 


Rektor Wemmer, Huſarenweg 12, entgegen. 


* Die Märchenſtadt der Liliputaner. Auf dem 
Plaz vor dem Schützenhaus iſt Schaefers 
Märchenſtadt „Liliput“ aufgebaut wor- 
den. Hier leben 45 Liliputaner in Wohnungen, 
haben ein eigenes Poſtamt, ein Rathaus und ein 
Hotel. Sie führen einen Liliput ⸗ Zirkus 
auf, der für die Kinder ein wahres Wunder iſt. 
Am Sonnabend fand die Eröffnungsvorſtellung 
ſtatt, die einen ungeahnten Beifall auslöſte. Die 
vielſeitigen und originellen Darbietungen bra- 
ten immer wieder Abwechſlung. 


* Die Filme an den Feiertagen. Das Capitol 
bringt in Genaue den Tonfilm „Öroß- 
fürſtin Alexandra“ heraus, der nicht nur 
— 1 lesen . —.— intergrund, ſondern 
auch dur 
lung und die ef eiſtung der Maria 3e- 
ritza ſeine beſondere Note erhält. Bild und 
Ton find oft ſehr ſtimmungsvoll aufeinander ein⸗ 
eſtellt. In der Schauburg läuft der Luſtſpiel, 
onfilm „Die Töchter Ihrer Exzellenz“ 
mit der kürzlich verſtorbenen FRI Nieſe, 
deren feine, humorvolle und herzliche Darſtellung 
erfreut. Der zweite Pol dieſes Films iſt Käthe 
von Nagy. Adele Sandrock ift wieder über- 
ragend in der Groteske. Mit Willy Fritſch, 
Dagny Serdaes, Hans Moſer und Guſtap 
Waldau iſt unter der Regie von Reinhold 


Schünzel ein heiteres Spiel mit ein wenig 
Rührung und Lie 2 fin voll zuſammengebaut. 
Eine ganz reisende Potodie dringen die UP. 


Lichtſpiele mit der Tonfilm⸗Operette „Früh ⸗ 
lings märchen“, deren Untertitel „Verlieb 
dich nicht in Sizilien“ ſchon die Handlung anden- 
tet. In ſehr unterhaltender Weiſe wird der 


mA 


die ſpannungsvoll aufgebaute Hand- Dr. 


Abreise der VDA.-Fahrer 


Guter Pfingſtverkehr 
trotz ſchlechtem Wetter 


[Gigener Bericht > 


Beuthen, 19. Mai. 

Nachdem der Anfang des Mai es ſo gut mit 
uns gemeint hatte und eine ſchon hochſommer⸗ 
liche Hitze brachte, iſt das ſchlechte Wetter zu 
Beginn der Pfingſttage eine beſondere Enttäu 
ſchung. Sind doch überall beſondere Reiſe⸗ 
pläne geſchmiedet worden, zumal die bedeuten- 
den Preisermäßigungen der Reichsbahn 
jowie zahlreiche Sonderfahrten mit Dampf- 
roß und Autobus auch dem Minderbemittelten 
einen weiteren Pfingſtausflug geſtatteten. Die 
weiteſte Pfingſtreiſe haben wohl die BDA-Fahrer 
zur Saarkundgebung nach Trier vor ſich, die in 
euthen ſchon am Sr gie ge mit einem 
Sonderzuge abgefahren ſind. Wenn der Zug auch 
in Beuthen noch nicht ſtark beſetzt war, ſo war er 
doch bis Breslau bereits gefüllt, ſo daß an der 
anderen Ecke des Reiches auch eine ſtattliche Zahl 
Schleſier und Oberſchleſier ihre treue Ber- 
bundenheit zum Saarvolk bekunden 
kann. Am Sonnabend nachmittag nahm ein weis 
terer Sonderzug zur Treuefahrt der NS Hago 
von Beuthen ſeinen Ausgang. Die etwa dreißig 
Beuthener, die dieſe Fahrt mitmachen, werden 
ebenfalls in den anderen Stationen ſtarken Bu- 
zug, beſonders aus Gleiwitz und Hindenburg 


erhalten, fo daß auch auf der NS. Hago⸗Kund⸗ 
gebung Oberſchleſien würdig vertreten ilt. 

Wer weitere Reiſepläne geſchmiedet hat, der 
hat ſich von der Ungunſt der Witterung doch nicht 
abſchrecken laſſen. Wie wir vom $ f 
Beuthen erfahren, iſt der 


Pfingſtverkehr recht gut 


zu nennen, wenn er auch die vorjährigen Zahlen 
nicht erreichen wird. Der Hauptandrang ſetzte 
ſchon mit Beginn der Ferien ein. Hauptreiſetag 
war der Freitag, aber auch der D-Zug am 
Sonnabend mittag hat noch 300 bis 400 
Beuthener mit in Richtung Berlin zenom- 
men. Stark gefragt waren insbeſondere Jahr ⸗ 
karten nach Berlin und ins Reich, aber 
auch das Glatzer Bergland und das Alt ⸗ 
vatergebirge waren wieder das bevorzugte 
Ziel der Bevölkerung des Induſtriegebietes. Hof- 
fen wir, daß den Pfingſtfahrern doch noch die 
Sonne lacht und daß ſie reich beſchenkt mit 
den Gaben der Natur und den Schönheiten dent- 
ſcher Landſchaft am Ende der Feiertage bzw. der 
Ferien wieder heimfinden werden. 


Operettenbetrieb parodiert. Die bunte Reihe 
der Daxſteller au in der temperamentvollen Soun- 
breite Claire Fuchs, in Maris Wetra, Livio 
Pavanelli, Meyering, Tiedtke 
Hugo Froelich erfolgreiche Vertreter eines Teb- 
3 Operettenſpiels. Nicht zuletzt bieten die 

ufnahmen von Sizilien bemerkenswerte Anzie⸗ 
hungspunkte. 


- x 
Dienſt der Aerzte und Apotheken. iertagsdienſt 
aben am Sonntag: Dr. Torka, Wilhelmſtraße 11, 
el. 2477; Dr. Zydek, Wilhelmſtraße 5, Tel. 5146 und 


rla; am . 5 
Leipziger Straße 1, Tel. 2844; Dr. Au ft, Franzſtraße 2, 
Tel. 99135 pe ufrecht 0 0 E Br ber 
ohr u 


Apotheke, Ring 20, Tel. 2545; Hütten- 
ane 1, el. a 20 
I. 4425 und 


Schadenfeuer im Kreiſe Coſel 
a Coſel, 19. Mai. 
Das Anweſen des Häuslers Max Poſpiech 
in Lamietz im Kreiſe Coſel iſt in der Nacht 
eingeäſchert worden. Auch das tote und 
lebende Inventar wurde ein Raub der Flammen. 
Die acht am Brandort erſchienenen Feuerwehren 


mußten fih auf den Schutz der Nachbargebäude P 


beſchränken. 


Für alle Einſendungen unter dieſer Kubrit übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Wünsche für den Stadtwald 


Mit Beginn der ſchönen Jahreszeit ift auch 


der Stadtwald, die „Lunge von e! 
das Ziel von Tauſenden von . b 
tigen Beuthenern geworden. Da darf die Bitte 
eines erſt kürzlich Zugezogenen deen me en 
werden, der fih in Stadt- und Kreiswald neulich 
einmal gründlich verlaufen hat. Man 
bat im Stadtwald ſebr ſchöne Wegebenen ⸗ 
nungen und zuweilen recht luſtige und beher- 
3 Verslein angebracht, die den 
ld dem Schutze des Publikums empfehlen. Aber 
eins hat man 5 vollkommen vergeſſen — die 
Wegweiser, ohne die der Wald nun einmal 
für jeden Neuling ein nicht ganz ungefährlicher 
Irrgarten iſt, wenn er nicht immer einen 
toben Plan mit ſich führen will. Wie 
f ibet man die ſchönſten Punkte, wie marſchiert 
man zur Kreisſchänke oder von dort zurück nach 
Dombrowa, welche Touren find für den Frem- 
den beſonders zu empfehlen und nicht zuletzt, wie 
ſieht man ſich vor, daß man nicht ahnungslos 
über die Grenze läuft? Es wird {er 
nicht viel Koſten verurſachen, hier ein paar Weg ⸗ 
weijer aufzuſtellen oder ein paar bunte Mar 
kierungen an den Bäumen anzubringen, 
was den Wert des Stadt- und Kreiswaldes als 
Ausflugsziel ficher bedeutend vermehren würde. 
ei einer Wanderung durch den Kreiswald 

abe ich auch bemerkt, daß es dort manche ſehr 
übſche Erhebungen gibt, leider ſind ſie 
vielfach verwachſen, jo daß man höchſtens die 


1 wieder 


Schneiſen entlang einen Blick in die Ferne tun 
kann. Wie wäre es, wenn man hier an der 
einen einfachen hölzernen 


gonen Stelle f ; 
usſichtsturm errichtete? Dieſer hätte au- 
gleich noch einen nützlichen Zweck als Wach 
turm gegen Waldbrände, wie ſie ſonſt in 
allen größeren Waldungen zu finden ſind. Vor 
allem aber wäre ein neuer Anziehungs⸗ 
Daun geſchaffen, für den wieder gerade die 


euthener dankbar ſein würden, denen ſich dann 


W 


das heimiſche Land von einer ganz neuen 
Seite erſchließt. ie. 


Die Lönshütte als Papierkorb 


Die vielen Spaziergänger, die in dieſen pracht⸗ 
vollen Maientagen unſeren Stadtwald durch- 
neren, nehmen mit Recht daran Anſtoß, daß 

peiſereſte, Eierſchalen und vor allem 
Zeitungs- und Butterbrotpapier in 
chauderhafter Weiſe gerade dort herumliegen, wo 
man ſich gern zum Verſchnaufen nieberläßt, Be- 
ſonders „beliebt“ find die Blockhütten für bie 
Ablage aller der Sachen, für die die Papierkörbe 
da find. So bietet die Lönshütte ein unglaub- 
lich verwahrloſtes Bild. Können ſich die ſtädtiſchen 
Heger nicht der Sache annehmen und durch háu- 
figes Aufräumen für die Ordnung der Hüt⸗ 
ten Sorge a Eine ſchreckliche Unfitte bat 
ſich auf der vielbeſuchten Spielwieſe eingebürgert: 
J und vor allem Motorradfahrer queren 
die Spielplätze der Kinder meiſt in . 
Tempo und fordern dadurch mit Recht den Pro- 
teft der Eltern heraus. Wie leicht tann. fih hier ⸗ 
bei ein Unglück ereignen! Motorräder gehören 
auf keinen Fall auf die Spielwieſe: Unſere Rin- 
der ſind uns ein zu koſtbarer Beſitz, als daß ſie 
durch wilde Fahrerei gefährdet werden dürfen. *, 


Bänke 
vor dem Bahnhof Gleiwitz 


Viele deutſche Bahnhöfe ſorgen in vorbildlicher 
Weiſe für die Bequemlichkeit des Reiſepublikums, 
indem ſie auf den Grünplätzen vor den Bahn⸗ 
hofsgebäuden Bänke aufſtellen, die fih ſtarker 
Benutzung des Publikums erfreuen. Leider fehlen 
ſolche Bänke an den Vorplätzen des Hauptbahn⸗ 
hofs RAR — wir richten die Bitte an die 
Reichsbahndirektion Oppeln, dieſem Wunſche des 
reiſenden Publikums zu entſprechen. 8. 


— 
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Falſche Zwanzigmartiheine 
im Umlauf 


fi | Tinte Muge — vom Beſchauer aus geſehen — auf 
ei 


Unter- 


Nummern 7 778 196, 9528958 und 3198569 at 
den Falſchſcheinen beobachtet worden. aind 
treiber fu zum Abſatz ihrer Falſchſcheine meiſt 


Die Kamera beim Pfingſtausflug 
nicht vergeſſen! 


Motto „Auch Obe 

Photowettbewerb ausgeſchrieben. Die Pro 
vinzialberwaltung wendet fih in dieſem Zuſam⸗ 
menhang an alle Volksgenoſſen, dieſen Wetthewerb 
tatkräftig zu fördern und zu unterſtützen. Ge 


une werden 8 
usflüglern Gelegenheit * t 
Sand auf undelannie Garde en Opec gen 


mit der Kamera Jagd zu machen und fie im Bilde 
feſtzuhalten. 

Der Photowettbewerb unterliegt einer Vor 
prüfung von Fachleuten und ift mit zahlreichen 
wertvollen Bar- und Sachpreiſen 
hat u. a. Landeshauptmann Adamezyk einen 
Barpreis von 500 Mark ausgeſetzt. 

Es geht aber um mehr! Denn der Wettbewerb 
ſteht im Dienſte der Hebung des Fremden ⸗ 
verkehrs in Oberſchleſien, der auch für unfere 
engere Heimat ein nicht zu unterſchätzender wirt 
ſchaftlicher Faktor iſt. Auskünfte erteilen die 
Photogeſchäfte. 


Unterbringung von Juſtizangeſtellten 
Der Preußiſche Suftigminifter bat angeordnet, 


1 Entlaſſ langenden 
Au tlaſſung n 
0 hab durch 


gef 
gericht geführte beſondere Lifte eingetragen worden 
ſind, werden daber darauf bingewieſen. daß fie 
fih ſofort unter Hinweis auf den eingangs Qe- 
nannten Runderlaß vom 19. April 1984 bei den 
zuſtändigen Arbeitsämtern zu melden n. 
Hinſichtlich der Verpflichtung der neu zugelaſ 
ſenen Anwälte zur Einſtellung von brotlos ge⸗ 
wordenen Rechtsanwaltsangeſtellten verbleibt es 
bei der Beitimmung, daß die in die bei dem 
Oberlandesgericht geführte Liſte eingetragenen 
Angeſtellten bei der Auswahl vorzugsweiſe zu be- 
rückſichtigen ſind. 


nor Tro fählpkelt 0. 
fr 9 RM 128 G 
ere. RM 1390. 


fähigkeit 


Walter Burtzik, Beuthen OS., Ostlandstraße 35 / Telefon 4055 


ahnhof 
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Pro zeſſionen 
am Fronleichnamstage 


Breslau, 19. Mai. 

Der Oberpräſident der Provinz Nieder- und 
Oberſchleſien hat für die Abhaltung von 

ronleichnamsprozeſſionen Pads 

ſtimmung erlaſſen: 

Zu dem bevorſtehenden Fronleichnamstage 
ordne ich für diejenigen Gemeinden der mir unter 
ſtellten Provinzen Ober. und Niederſchleſien, in 
denen der Fronleichnamstag zum Kirchen 
feiertag erhoben wird, folgendes an: Bro. 
zeſſionen und Umzüge ſind, dem bisherigen Brauch 
entiprechend, erlaubt. Den Mitgliedern der 
katholiſchen Vereinigungen und Jugendverbände 
iſt jedoch das Tragen von Uniformen, 
Trachten oder Kluften und die Mitnahme 
von Wimpeln unterſagt. Erlaubt dagegen 
iſt die Mitnahme von Fahnen, die unmittelbar 
nach Beendigung der Prozeſſion einzurollen ſind. 
Der Verkauf und die Verteilung von Drude 
ſchriften vor und nach der Abhaltung der 
Prozeſſionen und Umzüge iſt in den Ortſchaften, 
wo ſolche abgehalten werden, verbo te n. 


Hindenburg 


Oberſchleſiens Hüttenleute 
tagen 


Am Donnerstag abend hielt die „Eifen- 
en Oberſchleſien“, Zweigverein des 
reins deutſcher Eiſenhüttenleute Düſſeldorf, 
im Büchereiſaal . eine 
Tagung ab, die der Vorſitzende. Generaldirektor 
Dr Tafel, Gleiwitz, mit begrüßenden Worten 
eröffnete. Oberingenieur Lechner aus Beuthen 
ſpra r das Thema: „Das betriebswirtſchaft⸗ 
liche Koſtenbild im Dienſte € 
Kaufmanns“, gabengebiet des Be- 
tr amnes ift die Koſtenſeite, die be- 
triebswirtſchaftliche Anpaſſung und Geſtaltung 
an die veränderten Wirtſchaft bedingungen. Das 
Aufgabengebiet des Kaufmanns hinwiederum ift 
die Abſatzwerbung, die in der Erkenntnis 
ae . an 
; zwiſchen ung, Kaufkraft un 
lle Beide Gebiete ſind für das 
A r Betri S bon raen Po 
ierauf ſchilderte Oberingenieur 
ner an praktiſcher Beispiele wie etwa durch 
falſche Foſten rechnungen und falſche Preisſtellun⸗ 
gen unter Umſtänden wirtſchaftliche Verfahren 
zuungunſten teurer Verfahren nicht zur Geltung 


des Ingenieurs und 


en 
nach, mit verhältnismäßi i 
der für Unternehmen unbedingt erforberlü 
Ueberblick über die Zuſammenhänge und 
hängigkeiten hergeſtellt werden kann. ; 5 8 
einem zweiten Vortrage ging Dipl.-Ing. 
8. Ami! aus Düſſeldorf anf die innige 
rknüpfung des geſamten Ter minweſens 
mit der Geſamtorganiſation und der Org 


einfachen Mitteln 


anifa- 
tion der Auftragdabmwidlung ein, Gene 
raldirektor Dr Tafel ſprach beiden Redner 
ſeinen Dank aus. —t. 

* 


* Nach Dresden berufen. Der Leiter des $ in- 
denburger Poſtamts, Poſtrat Dr. Korde, 
wurde in gleicher Eigenſchaft an das Hauptpoſt⸗ 
amt in Dresden Fand Während der Zeit fei- 
nes zweijährigen Wirkens hat Poſtrat Dr. Korde 
ſich in allen Kreiſen der Hindenburger Bevölke- 


Wie soll ich mich verhalten? 


Tag ah mi Des weiteren wies der Redner |; 


In Krakau unterzeichnet 


Deutſch⸗polniſches Ablommen 


über den Grenzverkehr 


Kattowitz, 19. Mai. In Krakau fanden vom 11. bis 18. Mai 
zwiſchen Vertretern der deutſchen und polniſchen Regierung Verhand⸗ 
lungen über den deutſch⸗ polniſchen Grenzverkehr ſtatt. 


Zwiſchen beiden Parteien iſt nun ein 


Uebereinkommen getroffen 


worden, das den gegenſeitigen Verkehr entlang der deutſch⸗polniſchen Grenze 
regelt. Das Abkommen wurde deutſcherſeits von dem Geſandten Dr. 


Eckart und polniſcherſeits von dem 


Regierungskommiſſar für deutſch⸗pol⸗ 


niſche Grenzangelegenheiten, Zakrzewſki, unterzeichnet. 
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cang große Achtung und Wertſchätzung zu er · 
werben gewußt. Am 1. Juli ſiedelt er in ſein 
neues Amt über. .. 


* Die Hindenburger NS.⸗Hago fährt nach 
Mainz. Am Pfingſtſonnabend fuhren 100 Mit- 
lieder der Hindenburger NS.⸗Hago mit dem 
uge 16,22 Uhr zu der Saartreuefahrt nach 
ainz. Ein ſtattlicher Zug von Teilnehmern — 
der ſtärkſte aus ganz Oberſchleſien — ſammelte 
ſich ſchon eine halbe Stunde vor Abgang des Zu- 
es auf dem Vorplatz des Hindenburger Haupt 
bahnhof, um hier die letzten Anweiſungen für die 
Fahrt und die Kundgebung ſelbſt entgegenzuneh- 
men. Wegen der Teilnahme an der Saarkund⸗ 
gebung bleiben die Geſchäftsräume der NS.-Hago- 
Kreisamtsleitung am Dienstag, 22. Mai, für den 
Geſchäftsverkehr geſchloſſen. —t. 


* Der Rote⸗Kreuz⸗Tag in Hindenburg. Auf 
Grund der Anordnungen des deutſchen Roten 


Kreuzes in Berlin traten zur Vorbereitung des 
Roten⸗Kreuz⸗Tages der Vaterländiſche 
Frauenverein und die Sanitäts⸗ 


kolonne Zaborze zu einer Arbeits ⸗ 
gemeinſchaft im Stadtreſtaurant des Stadt- 
teils Zaborze zuſammen. Das Programm für 
den diesjährigen Roten⸗Kreuz⸗Tag am 
10. Juli wurde feſtgelegt. Man will era 
Vereine im Stadtteil Zaborze zur Teilnahme auf- 
fordern, um durch eine große Maſſenkund⸗ 

ebung und Veranſtaltungen den Roten⸗Kreuz⸗ 
Log zu einem würdigen Ereignis zu geſtalten. —t. 


» Fortſchritte in der Wirtſchaft. Während 
einer großen Kundgebung des Kampfbun⸗ 
des der deutſchen Architekten und 
Ingenieure“, die am Donnerstag, 20 Uhr, 
im Vüchereiſaal der Donnersmardhätte ftatt« 
findet, ſpricht das Dis der Reichsleitung der 
NSDAP., Ing Dr. Lawaczek, über „Fort⸗ 
ſchritte in der Wirtſchaft“. Zu dieſer Ku ung 

die oberſchleſiſchen Bezirksvereine geladen, 
erner die Mitglieder der techniſchen Verbände 
„Verein deutſcher Ingenieure“, „Verein deutſcher 
Elektrotechniker“ und der „Deutſche 985 


Verein“. 


* Das Königsſchießen der priv. Schützengilde 
mußte in dieſem Jahre um etwa 8 Wochen ver ⸗ 
ch oben werden, weil ſich bei der Schießhalle in 
der Sosnitzaer Straße ein großer Umbau als 
notwendig erwies Das große Feſt fol dann ge- 
meinſam mit dem Freihandſchützenkorps 
und der Bürgerſchützengilde veranſtaltet 
werden. Dieſe beiden Vereine dürften bis dahin, 
auf Grund des Führerprinzips, in der priv. 
Schützengilde aufgegangen ſein. —1. 


Ich fühle mich so einsam 


Fran Witwe d. B. in Beuthen. Bin feit 
fünf Jahren Witwe, habe drei Söhne, 15, 20 
und 22 Jahre alt, und habe mit meinem Mann 
18 Jahre in ſehr glücklicher Ehe gelebt, daher bin 
ich jetzt ſehr vereinſamt und unglücklich. Zwei 
Söhne ſind vom Haus weg; der dritte hat einen 
Beruf und daher keine Zeit für mich. Habe auch 
keine Freundin, da mir mein Mann und 
meine Söhne genügten. Ich komme in keine Ge- 
ſellſchaft außer in die meiner Mutter und deren 
Freundin, alles alte Damen über 64 Jahren, da 
fühle ich mich ſelbſt oft wie 60. Ich bin aber erſt 


40 Jahre alt. Seit zwei Jahren beſitze ich eine 


Freundin, dieſe hat aber nur ein- bis zweimal 
in der Woche Zeit für mich. Am Sonntag hat 
ſie mich noch nie aufgefordert mitzugehen, ſie geht 
dann mit ihrem Mann aus und braucht mich 


nicht. Und gerade am Sonntag möchte ich 


Geſellſchaft haben. Ich kenne auch keine Herren. 
Vor drei Monaten habe ich nun einen Herrn 
geſchäftlich kennen gelernt und denke nur immer 
an 9 Gedanken ſind nur bei ihm. Der Herr 
bat r feine Ahnung, daß ich ihm fo gut 
bin. Er würde mich auch wohl nicht heiraten, 
da er über mir ſteht und ich drei große Söhne 
habe. Im Alter würden wir gut paſſen. Ich bin 
Beamtenwitwe. Was fol ich tun, um der Gin- 
ſamkeit zu entkommen? 


Unſere Antwort: So wie Sie klagen viele Men⸗ 
ſchen über Vereinſam t fait jedem Haufe 
einer größeren Stadt fibt ein einſamer Mit- 
menſch, — keiner weiß vom andern Mancher 
könnte dem andern etwas ſein, ihm helfen. Manche 
Verzweiflungstat blieb ungetan, wollten die 
Menſchen ſich mehr umeinander kümmern. im 
# uten fümmern, (denn im Böſen tun fie es ja 
oft genug!) Da gibt es Mütter, die ſich auf. 
zehren in lauter Arbeit, und daneben wohnen 
einſame Frauen, denen es eine Befriedi⸗ 
gung ſein könnte, ihnen zu helfen und dafür eine 
treue Freundin zu gewinnen. Mancher ältere 
alleinſtehende wäre 


N 


bäuslihe Gefäbrtin zu finden. Es gäbe 
viel Lebensmut mehr auf der Welt. wenn ſich 
Mütter erwachſener Kinder zuſammentäten, denn 
ſie tragen faſt alle ſchwer daran. daß ihr Für⸗ 
ſorgebedürfnis brach liegt. daß niemand ihrer 
mehr bedarf. Gerade, wer es gewohnt war, für 
andere zu ſorgen, wäre ein guter Lebenskamerad. 
Nun zu Ihrem Fall: Vor allem ſeien Sie der 
Neun dir nicht böſe, daß ſie Sonntags mit ihrem 
ann allein ſein will: Eheleute ſehen ſich, wenn 
der Mann im Beruf ſteht, oft ſo ſelten, daß ſie den 
Fa e für ſich brauchen. Wenn nicht wiſ⸗ 
en, wie der Bekannte, dem Sie ſo zugetan ſind, 
fidh zu Ihnen ftellt, fo können Sie höchſtens mit 
viel Vorſicht und Taktgefühl ihm zu verſtehen 
eben, daß Sie geneigt wären, wieder zu heira⸗ 
ten, Dann werden Sie hören, was er dazu meint. 
Keinesfalls aber dürfen Sie ihm ſagen, daß Sie 
gerade ihn heiraten möchten, das verſtimmt faſt 
jeden Mann. Wollen Sie aber Ihre leeren Stur: 
den durch eine Tätigkeit nutzbringend geſtal 
ten, fo geben Sie doch zur Vorfigenden ber NS. 
rauenſchaft in Ihrer Stabt und tragen Sie ihr 
bre Wünſche vor. Sie werden ſtaunen, wieviel 
rtwolles und Wichtiges es zu tun gibt, und Sie 
werden beſtimmt etwas finden, was Ihnen Be⸗ 
friedigung aibt. Im a aa möchten wir noch 
anheim geben. Ihre Wünſche nach einer Freundin 
oder einem Lebensgefährten in eine Zeitungs- 
anzeige zuſammen zu faſſen. Dieſer wird 
beute von vielen einſamen Menſchen beſchritten, 
und niemand urteilt mehr abfällia darüber, er ſei 
denn mit unausrottbaren Vorurteilen belaſtet. 
pieliet finden auch Ihre obigen Zeilen ſchon ein 
cho bei einem anderen ebenſo einſamen Men: 
ſchen — wir wünſchen's Ihnen von Herzen! 


Muß ich ohne Dienstboten 
auskommen? 


Frage Elfriede B. in Gleiwitz: Wir find feit 
drei Jahren verheiratet und lebten bei meinen 
Eltern ganz mietefrei. Auch die Hausarbeit 
wurde von den elterlichen Dienſtboten mitbeſorgt. 
Mein Mann beklagte ſich immer, daß wir außer 
dem Schlafzimmer keine eigenen Räume für uns 


eine ſelbſtloſe, hatten; er behauptete, in ſeiner Eigenſchaft als [halten 


„Weil er „Heil Moskau“ gerufen, hatte ſich 
vor dem Hindenburger Strafrichter der frühere 
prakt. Arzt Dr. Thiel zu verantworten, dem 
weiterhin grober Unfug zur Laſt gelegt wurde. 
Dr. Thiel hatte in den Abendſtunden des 13. März 
einem Amtswalter der NSDAP. zugerufen: „Der 
Kommunismus kommt, er wird bald am Ruder 
fein! Heil Moskau!“ Die Beweisaufnahme er- 
brachte, daß Thiel, der bereits mit Zuchthaus 
vorbeſtraft ift und auch das Konzentra⸗ 
tionslager ſchon aus eigener Anſchauung 
kennt, fi längere Zeit in Rußland aufgehal⸗ 
ten hatte. Mit Rückſicht auf ſeinen ſtark animiers 
ten Zuſtand kam Thiel noch einmal glimpflich 
davon, denn der Strafrichter diktierte ihm für 
ſeine Unverſchämtheit nur drei Wochen Bel 
zu. Sa 


x 


und Apotheken. Zaborze: 
1. Feiertag: Dr. Roftra, Luiſenſtraße 11, Telephon 
3391; 2. Feiertag: Dr. Weimann, Brojaſtraße 42, 
Telephon 2568. — Tag und Nachtdienſt der Apotheken: 
1. Feiertag: Hindenburg: Marien. und Stern. 
Apotheke. — Zaborze: Barbara⸗Apotheke. — Bis 
kupitz⸗Borſigwerk: Adler-Apotheke; 2. Feiertag: 
gi ndenburg: Gombergs, Johannese und Joſefs. 
pothete, — Zaborze: Luiſen- Apotheke. — Bis ku 
pig Borſigwerk: Adler-Apotheke. — Nachtdienſt 
der kommenden Woche: indenburg: Adler. und 
e — Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. — 
iskupitz-Borſigwerk: Adler-Apotheke. 


Dienſt der Aerzte 


Dreiecks⸗Badehoſen 
für die Wehrmacht verboten 


Der Reichswehrminiſter hat angeord⸗ 
net, daß an Stelle der bisher eingeführten feld⸗ 
grauen Dreiecks⸗Badehoſe mit 10 Zentimeter lan- 
gen Seitennähten für die Reich nunmehr 
eine neue dienſtliche Badehoſe eingeführt 
wird. Die Einführung erfolgt mit Zuſtimmung 
des Reichsinnenminiſters. Die neue dienſtliche 
Badehoſe der Reichswehr befteht aus tiefſchwar⸗ 
zem, licht-, luft⸗ und waſchechtem Neſſel mit 
18 Zentimeter langen Seitennähten. Die jetzigen 


Dreiechs-Babehoſen dürfen nicht mehr ber] Ie 


nutzt werden. Der Miniſter verpflichtet zugleich 
die Soldaten, beim außerdienſtlichen Baden ſich 
nach den polizeilichen Vorſchriften zu richten und 
eine entſprechende Badehoſe bezw. einen Bade- 
anzug aus eigenen Mitteln zu beſchaffen. 


Archſte ft nie richtig arbeiten zu Können, weil 


er keinen eigenen Arbeitsraum habe. 
Auch die Beſuche, die abendliche Radiomuſik, 
größere Tiſchgefellſchaften paßten ihm nicht, ſo⸗ 
daß er darauf drang, eine eigene kleine Wohnung 
zu mieten. Nur hat er zwar hübſch zu tun, ſitzt 
den ganzen Tag über ſeinen Zeichnungen und 
ſchreibt auch für feine Fachzeitungen, er behaup⸗ 
tet aber, daß für Dienſtboten kein Geld 
da ſei, ſo daß ich mich mit einer Aufwärterin 
herumſchlagen muß. Ich bin das nicht gewöhnt 
von Hauſe aus und frage: Gibt es keine Ver⸗ 
pflichtung des Mannes, das Leben fo zu führen, 
wie man es erwarten kann? d 


Unſere Antwort: Sie tun uns wirklich leid! 
Nicht weil man Ihnen Ihr offenbares Drohnen- 
daſein einmal ein wenig mit Arbeit kürzt, jon: 
dern weil Sie ſichtlich gar nicht wiſſen, wie gut 
Sie es haben und wie Tausende von Frauen Sie 


beneiden können. Ihr Mann tat wohl das Rich- 


u < er feine Ehe aus der e e 


Sie ſcheinen jedoch allzuwenig Verſtändnis 
für feinen Beruf zu beſitzen. Ihre ganze Aus⸗ 
drucksweiſe zeugt von großem E VAE Ei unb 
von wenig ſozialem Empfinden. r hören Sie, 
was im deutſchen herecht über Apren 
Fall zu lejen ſteht: „Die Wahl des Wohnortes 
und der Wohnung iſt Rechtdes Ehemannes. 
Die Frau muß ihm, aus dem Geſichtspunkt der 
Lebensgemeinſchaft, folgen, ſoweit er nicht mih- 
bräuchlich handelt. Der Ehemann entſcheidet 
überhaupt in allen das gemeinſchaftliche Leben be- 
treffenden Angelegenheiten .. Die Ehefrau 
RL das Recht und die Pflicht, das gemeinſchaft⸗ 
liche Hausweſen zu leiten. Ob ſie verrflichtet iſt, 
im Hausweſen oder im Geſchäft des Ehemannes 
ſelbſt mitzuarbeiten, hängt von den geſellſchaft⸗ 


lichen, wirtſchaftlichen uſw. Verhältniſſen ab, in 
denen die Eheleute leben. Auf die Verhältniſſe 
kann ſich 


dieſer Rich vor der Ehe 
13 die Frau Aich berufen.“ 
Alſo unterſtützen Sie mit Verſtä die 
Arbeit Ihres Mannes und wirtſchaften Sie ſo, 
daß ſich Ihre Vermögensloge Ihren Wünſchen 
nach Bedienungsperſonal anpaßt. l 


Der böse Geist im Büro 
Frage: Olga T. in Oppeln. Zu welchem Ver- 


raten Sie mir gegenüber einer Roll esj bei 


Die latholiſchen 


Jugendverbände 


Gegenüber Mitteilungen, wonach die katholi⸗ 
Ihe organiſierte Jugend von 2 bis 3 Millionen 
auf 400 000 Mitglieder zuſammengeſchrumpft fei 
wird von katholiſchen Stellen erklärt, die katholi⸗ 
ſche Jugend Deutſchlands habe mit allen anges 
ſchloſſenen Verbänden nie eine höhere Zahl als 
1480 000 Mitglieder erreicht. Der gegenwärtige 
Stand der katholiſchen Jugend betrage 1 100 000 
Mitglieder. 


Eröffnungsfeier in Wildgrund 
verſchoben 


Š; Neuſtadt, 19, Mai. 
ie Feier der Wiedereröffnung des oberſchle⸗ 
ſiſchen Strandbades in Wildgrund, die auf 
den erſten Pfingſtfeiertag feſtgeſetzt war, iſt wegen 
der unſicheren Wetterlage verſchoben worden. 
Die Volkserholungsſtätte wird lediglich durch einen 
Vertreter der Provinzialperwaltung in einem 
ien Eröffnungsakt ihrer Beſtimmung ibere 
geben. 

Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß das 
neu hergerichtete Strandbad ſoweit fertiggeſtellt 
ift, daß am 1. Pfingſtfeiertag der Badebetrieb 
durchgeführt werden kann. 


Zwei Sträflinge ausgebrochen 
und wieder eingefangen 


Neuſtadt, 19. Mal. 
Aus dem Neuſtädter Gerichtsgefänanis waren 
in der Nacht zwei Sträflinge aus, 
eee wanderten bis Neiße und 
ten bort einen ee ee. ſie 
nach Breslau mitzunehmen. Dem Kraftwagen · 
führer kam die Sache verdächtig vor und er bes 
nachrichtigte die Polizei, die die beiden „Aus⸗ 

flügler“ wieder liebevoll in Empfang nahm. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Montag, 2. Pfingftfeiertag, . Mai: 
Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Brautleute Sowa Schink; 
7 Aay Brautleute Schubert / Schweda; 7,45 deutſche 
kommunionfeier, Int. pro parochianis; 9 Int. ve 
Droſt; 10 Kindergottesdienſt, Int. ie Horſt Schwi⸗ 
tallit; 14,30 Segensandacht; 19,90 Maiandacht. 
arreti St. istus: 7,16 verft. Menzel, 
eee Fer pro en 10 verft. Karoline ral 
11,0 verft. Salwig. 


St.⸗Antonius⸗Kirche: T Brautpaar Bulla Wawrzikz 
8,30 zur göttl. Vorſehung, als Dank für erhaltene 
Gnaden, g Kuczera. 


Gvangeliſche Kirchengemeinde Kreuzburg: 
3 der weitgehenden Umbauarbeiten an 


zevangeliſchen Kirche findet der Haupt gottes 
dien ſt am 1. und 2. Pfingſtfeiertag in der Aula den 


bee e e be a 
go ienſt und der po e en 
der Bethanienkapelle ſtatt. ge 


Die nächſten Geſellſchaftsreiſen, die das Reiſebüro 


Heria, Breslau 5, Gartenſtraße 24, (Tel. 50 572) in 
ſeinem diesjährigen, reichhaltigen Programm vorgeſehen 
at, führen „An die blaue Adria“ mit Aufenthalt in 
bazia und Venedig vom 9. bis 28. Juni; „in die 
Baperiſchen Alpen“ mit Aufenthalt in Gars 
miſch⸗Partenkirchen und ag pi vom 9. bis 19. Juni 
und „An den E AR mit Beſuch der 
Städte Frankfurt a. M. Wiesbaden, Rüdesheim, A 
mannshauſen, Koblenz, Bonn und Köln vom 16. bis 
19. Juni. Ausführliche Proſpekte und alle Auskünfte 
im Reiſebüro Geria, 


gin, die mir alle Arbeitsluſt nimmt und mir ſehr 
viel böſes tut. Obwohl alle anderen im Büro 
wiſſen, daß ſie eine böſe Zunge hat, wagt doch 
keiner, auch die männlichen Angeſtellten nicht, ihr 
zu widerſtehen. Oft ſeufzen ſie, aber ſie laſſen ſich 
doch zu langen Zwiegeſprächen in ihrem Zimmer 
feſthalten, obwohl dabei nur böſe Nachreden 
oder Kritiken über die jeweils Abweſenden 
fallen. Die Kollegin iſt die älteſte von uns und 
eine Art Perſonalchef. Alle bangen um ihre 
Exiſtenz, und jedes ift jo Feige, immer wieder 
bei den Klatſchſtunden mitzumachen oder wenig⸗ 
ſtens zuzuhören und nicht zu widerſprechen. Ich 
als einzige war ſo unklug, ihr ins Geſicht zu 
ſagen, daß ich mich um Klatſch nicht kümmern 
möchte, was mir ihren ganzen Haß zuzog. Nun 
ſind alle gegen mich, wenn ich das Zimmer be⸗ 
trete, verſtummen plötzlich die Geſpräche, jeder 
gibt mir zu verſtehen, daß ich wohl mit Kündi⸗ 
gung zu rechnen hätte, keiner wagt mir ein 
gutes Wort zu geben. Auf meine Fragen, was 
denn eigentlich gegen mich vorliege, bekomme ich 
ſcheinheilige Antworten. Ich bin ganz zermürbt, 
denn ich weiß wirklich nicht, was ich gegen dieſen 
böſen Geiſt des Büros tun ſoll. 


Unſere Antwort: Zunächſt einmal laſſen Sie 
alles Mißtrauen beiſeite. Seien Sie geradeaus 
und ehrlich, machen Sie Ihre Arbeit tadellos 
und wappnen Sie ſich mit einem gewiſſen Gleich⸗ 
mut. Sicher ſind Sie überempfindlich geworden 
im Laufe der Zeit, vielleicht tun Sie den Mite 
arbeitern unrecht, wenn Sie ſo, wie Sie es tun, 
über ſie urteilen. Ganz gewiß war es unklug, der 
angeblich böſen Kollegin gegenüber das ort 
„Klatſch“ zu gebrauchen. Gerade ſolche Menſchen 
verzeihen eine Kritik ſehr fc rer, 
je mehr Wahrheit ſie enthielt. Ver 
Sie feien überheblich zu verwiſe 

chen iſt eine gute Seite zu . 
mühen Sie fih darum, feien Sie ſelbſt liebens⸗ 
würdia und korrekt, bieten Sie keine Angriffs- 
flöchen, dann wird ſich alles wieder einordnen. In 
jeder Gemeinschaft, auch in der des Arbeitskreiſes, 
muß jeder kleine Zugeſtändniſſe machen, und — 
ein ganz klein wenig „mit den Wölfen heulen“. 
Alfo: fangen Sie bei fich ſelbſt an, alles aus dem 
Wege zu räumen, was die Harmonie ſtören 
könnte, dann wird das Verhältnis ſich bald 
ern. 


N. Barbara im Walde 


Uecbergabe der Waldkapelle an die NIBO. 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 19. Mai. Die von der Stadt Beuthen im neu aus ⸗ 
gebauten Teil des Stadtwaldes im Jahre 1932 errichtete Wald- 
kapelle hat eine neue Sinngebung erfahren. Sie t mune 
mehr, wie die Aufſchrift an der Vorderfront aufweiſt, von der national- 
ſozialiſtiſchen Stadt Beuthen den Opfern der Arbeit zum Ge⸗ 
dächtnis gewidmet und trägt den Namen „Barbara⸗Kapelle“. 

Der Beuthener Maler Lichotta hat für Hierauf übergab Stadtkämmerer Müller die 


dieſe Kapelle ein 2,80 Meter hohes Barbara Kapelle an die NSBO., in der Perim von 
bild geſtiftet. Die Kapelle wurde am Wicht. Kreisbetriebszellen⸗Obmann Wander ka. Dieſer 
f 


onnabend von dem Vertreter der Stadt, Stadt⸗ 
kämmerer Pa. Müller, der NSPI. in feier- 
licher Form übergeben. Zu der ſchlichten Ueber- 
ee hatten ſich als Ehrengäſte Stadtrat Pg. 
elcher, Gartenbauoberinſpektor Pg. Be- 
biin, Architekt Bauerſachs, Preſſeamtsleiter 
talher und andere eingefunden. Die Amts» 
leiter und Amtswalter der N SBD. 
Deutſchen Arbeitsfront von Beuthen⸗Stadt nebſt 
3 der NSBD. hatten unter 
ührung des Kreisbetriebszellenobmanns Bo. 
anderka in langen Reihen vor der Kapelle 
Aufſtellung genommen. Ferner waren Fahnen⸗ 
abordnungen der Karſten⸗Centrum⸗Grube, Pene 
gengrube, einitzgrube, 8 
Grube, re ersglückgrube, Hohenzollerngrube, 
Neuhofgrube, Preußengrube, Caſtellengogrube mit 
en Betriebsführern der Grubenanlagen 
und dem Verbandsleiter der Bergarbeiter Be 
i wowarczyk, eingefunden. Die NGHI. 
von Beuthen-Land war durch eine Fahnenabord⸗ 
nung, mit Kreisbetriebszellenobmann Pg. 
Irzesga an der Spitze, vertreten. Ferner war 
die Beuthener NSBDO.-Rapelle unter Leitung von 
zapellmeiſter Galla zur Stelle. Dieſe eröffnete 
die Feier mit einem Choral. 


Stadtkämmerer Müller betonte in ſeiner 
Anſprache, daß die Stadt mitten im Walde, fern 
vom Getriebe des Verkehrs, die Kapelle dem Ge⸗ 
denken an die Opfer der Arbeit widmen wolle. 

ie Kapelle war zu dem Zwecke errichtet worden, 
em neuen Waldteil einen ſchönen architektoniſchen 

ittelpunkt zu verleihen. Aber das oberſchleſiſche 

olk habe der Stadt den richtigen Weg gewieſen. 
Es fanden ſich Frauen und Kinder der Arbeits⸗ 
opfer vor der Kapelle ein, um hier ihrer Lieben zu 
denken und für fie zu beten. Dieſer Anregung 
ei die nationalſozialiſtiſche Stadtverwaltung nach⸗ 
gegangen und habe die Kapelle den Opfern der Are 
eit gewidmet. Unter dem Walde, in dem der 
müde Menſch Ruhe ſucht, arbeiten emſige Berg⸗ 
leute, um die Bodenſchätze zum Wohle des ganzen 

olkes zutage zu fördern. Der Kampf ums 
Leben ſei hier —.'7— als in anderen Gegenden 
des Reiches. Dies führte früher dazu, daß Dber- 
chleſien das Stiefkind des Vaterlandes wurde. 

an könne aber verſichert fein, daß die national» 
ſozialiſtiſche Regierung die Oberſchleſier als 
lege ichberech tigte Mitglieder des Vol⸗ 
e3 betrachte und für fie jorgen werde. Der Na- 
tionalſozialismus ſei beſtrebt, altes Brauchtum 
wieder ans Tageslicht zu bringen. Dazu gehöre 
auch die Verehrung von St. Barbara, der 
Schutzpatronin der Bergleute. 


Die Stadt habe die Kapelle als Gedächtnis. 

ort der Witwen und Waiſen jo ausgeſtaltet, 

daß fie eine würdige Ehrenſtätte der Berg- 
leute wird. 


Die Weihe werde am beſten dadurch zum Aus- 
druck gebracht, daß die Hinterbliebenen im innigen 
Gebet der Verunglückten und Verſtorbenen 
gedenken. 


Sodann ehrte die feierliche Verſammlung in 
kurzem ſtillen Gedenken die Heimgegangenen. Die 
Muſik ſpielte das Kameradenlied, das vom Rapel- 
lenglöcklein begleitet wurde Dann dankte Stadt⸗ 

ämmerer Müller dem Maler Lichotta. der 

8 ſchöne Gemälde geſchaffen hat, das allen zu 

Herzen geht. Es zeigt neben St. Barbara 
ſchaffenden Be 


wurde. K. 


Rauchen im Walde verboten! 


Die Preſſeſtelle des Oberpräſidenten teilt mit: 
In den Pfingſtfeiertagen iſt mit einem ſtarken 
Ausflugsverkehr in die Wälder der 
Provinz Schleſien zu rechnen. Durch die anhal- 
tende Trockenheit der letzten Monate ift die Mög⸗ 


in erhöhtem Maße gegeben. Im Verlaufe ber 
letzten Wochen haben ſich wiederholt Waldbrände 
durch die- Nachläſſigkeit des Publikums 
Abkochen, unvorſichtiges Verlaſſen 


Zur Vermeidung ſolcher Waldbrände 
wird jedem Ausflügler die genaue Inne ; 
haltung der beſtehenden polizeilichen Vor- 
ſchriften zur Pflicht gemacht. Dieſen Beſtimmun⸗ 
gen zufolge iſt es ſtreng unterſagt, in Wäldern 
rauchend ſpazieren zu gehen oder gar in Wäl⸗ 
dern und ihrer Umgebung im Freien abzu ; 
kochen. Ebenſo müſſen die Verbotsſchilder von 
Waldbeſuchern unbedingte Beachtung finden. An- 
geſichts der Größe der Gefahr habe ich mich 
veranlaßt geſehen, die Gendarmeriebeam⸗ 
ten anzuweiſen, für eine ſorgfältige Innehaltung 
der polizeilichen Vorſchriften Sorge zu tragen und 
jeden Fall der Zuwiderhandlung unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 


Kleinkaliberſchießen 
der Neichsbahn⸗ Sportvereine 


eine Mann x von 4 M 
bei 11 Schu 
oder ſitzend und ſtehend freihändig abzugeben. Es 
erzielten die Mannſchaften: Beuthen 515 Ringe, 
Groſchowitz 480, 3 452, Peiskretſcham 


eiſerne Umwehrung geſtiftet babe, die demnächſt 
zur Aufſtellung gelangt. 


fertigt die 


Verlagsanſtalt Kirſch & Müller $ 


Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


lichkeit für ein Ausbrechen von Waldbränden 


ae und Einzelſchützen ausgezeichnet. Vor der mer, 
reisverteilung richtete Turn- und Sportlehrer] Sportdezernenten, ROR. Dr. 


MN 24 


Auf Wunſch unſerer Leſerſchaft veröffentlichen wir an jedem Sonntag 
Fragen und Antworten aus der Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Stich⸗ 
proben haben ergeben, daß die Kenntnis der nationalſozialiſtiſchen Beit- 
geſchichte in allen Bevölkerungsſchichten einer weſentlichen Stützung außerhalb 
der Schulungskurſe durch die verantwortungsbewußte nationale Preſſe bedarf. Wir 
hoffen, mit der Einführung der Rubrik „Was Du aus der Bewegung wiſſen mußt“ der 
jüngeren wie der älteren Generation unſerer Leſer zu dienen. Die Schriftleitung. 


Wer ist Walter Funk? 


Walter Funk ift Staatsſekretär im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda und Preſſechef der Reichsregierung. 1890 in Trakehnen (Dftpr.) geboren, bes 
ſuchte er das Gymnaſium in Inſterburg, ſtudierte Rechts- und Staatswiſſenſchaften in 
Berlin und Leipzig. Mit 22 Jahren wurde er Journaliſt und war zuletzt Haupt- 
ſchriftleiter des Wirtſchaftsteiles der „Berliner Börſen-Zeitung“. Auf Grund der 
Veröffentlichungen über die Währungsſtabiliſierung wurde er 1923 von Helfferich, 
Schacht und Luther zu Beratungen über die deutſche Währungsreform herange⸗ 
zogen. Viel beachtet waren feine Artikel und Vorträge über die Gefahren der Auslands- 
anleihen. 1931 Mitglied der NSDAP., Wirtſchaftsberater des Führers, 1982 Haupt⸗ 
abteilungsleiter in der Wirtſchaftsleitung der NSDAP. in München. Nach Uebernahme 
der Regierung durch Hitler wird Funk als erſter Journaliſt Preſſechef. Er ift Bor- 
ſitzender des Verwaltungsrats der Reichsrundfunkgeſellſchaft und des Werberates der 
deutſchen Wirtſchaft. Unter ſeiner Leitung ſteht das ganze Gebiet der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Auslandswerbung und das Nachrichtenweſen im Ausland. 


Was waren der „Kampfbun d“ und die „Reiehs kriegs flagge?“ 


Auf dem „Deutſchen Tag“ in Nürnberg (September 1928) wurde der „Deutſche 
Kampfbund“ von Adolf Hitler gegründet als Gemeinſchaft der vaterländiſchen Rampi- 
verbände (SA., „Reichsflagge“, „Bund Oberland“). Hitler übernahm die politiſche, 
Oberſtleutnant a. D. Kriebel die militäriſche Leitung des „Deutſchen Kampfbundes“. 
Die „Reichskriegsflagge“ wurde von Hauptmann Röhm im Oktober 1923 als 
hitlertreue Vereinigung von Reichswehrangehörigen gegründet. 


Wann zogen die ersten Nationalsozlalisten in den Reichstag ein? 


Im zweiten Reichstag der Weimarer Republik (Mai 1924) ſaßen 36 Nationalſozialiſten 
(82 Vertreter der Nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung und 4 Deutſchſoziale). Zu den 
erſten nationalſozialiſtiſchen Reichstagsmitgliedern gehörten Staatsſekretär Gottfried 
Feder, Reichsinnenminiſter Dr. Frick, Kriebel, Röhm, Ludendorff, Wilhelm 
Kube (heute Gauleiter und Oberpräſident von Brandenburg), Graf Ernſt zu Reventlow. 


Wer waren die Reichspropagandaleiter? 


Hermann Eſſer, Gregor Straſſer (Oktober 1925/1928), jeit Januar 1929 Dr. Joſef 
Goebbels. 


Wer ist Dr. Otto Dietrich? 


Chefredakteur der nationalſozialiſtiſchen „Eſſener Nationalzeitung“, ſeit 1. Auguſt 1931 
Reichspreſſechef der NSDAP. Otto Dietrich ſtammt aus Eſſen, als Kriegs⸗ 
freiwilliger an der Weſtfront, ER. L, nach Beendigung feines Studiums wiſſenſchaft⸗ 

licher Hilfsarbeiter an der Handelskammer Eſſen, Syndikus im Stahlwarenſyndikat, 
Leiter der wirtſchaftlichen Abteilung des Staatlichen Schleppmonopols auf weſtdeutſchen 
Kanälen in Duisburg⸗Ruhrort. Dann wurde er Journaliſt, Handels rebakteur, 
ſtellb. Chefredakteur der „Nationalzeitung“ in Eſſen, Reichspreſſechef der NSDAP., 
Verfaſſer von „Mit Hitler in die Macht“, Vizepräſident der Reichspreſſekammer, 
SS.⸗Gruppenführer. 


Seit wann gibt es die Hitler-Jugend? 


Die „Hitler-Jugend“ wurde auf dem 2. Reichsparteitag in Weimar (Juli 1926) als 
nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung ins Leben gerufen. Ihre Reichsführer waren 
Gruber, Plauen, feit 1931 Dr von Renteln, 1932 Baldur von Schirach (vorher 
Reichsführer des Nationalſozialiſtiſchen Studentenbundes). 


Seit wann gibt es die SS. ? 


Im Jahre 1925 wurden aus den treueſten und zuverläſſigſten Parteigenoſſen zum per⸗ 
ſönlichen Schutze des Führers „Schutzſtaffeln“ [SS.] gebildet; ihr Vorläufer 
war der „Stoßtrupp Hitler“. Reichsführer der SS. iſt ſeit Januar 1929 Heinrich 
Himmler (der bereits feit 1927 ſtellv. Reichsführer der SS. war). 


der Reichsbahndirektion Oppeln, Kamerad Stil ⸗ſſowie der Reichsbahndirektion Oppeln. Anſchlie⸗ 

ler, herzliche Begrüßungsworte an alle Teilneh- ßend hielt Kamerad Heiſig einen Vortrag über 

übermittelte er ne Grüße des Schießlehre. Zum Schluß wurden Ehren- 
g. 


u. a. 


Müller, ſcheiben ausgeſchoſſen. 


20 Uhr, S 
t die 


von Boedmann Vorſitzender der 
Landesverſicherungsanſtalt 


Breslau, 19. Mai. 


Der Oberpräſident der Provinz Ober - unde 


Niederſchleſien hat in Verfolg der ihm durch den 
Preußiſchen Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit 
erteilten Ermächtigung den Landeshauptmann von 
Niederſchleſten Dr von Boeckmann zum be⸗ 


amteten Vorſtands mitglied und Vor⸗ 


ſitzenden des Vorſtandes der Landesver⸗ 
ſicherung - Anſtalt Schlesien ernannt. 


Berſchärfung des Deviſenverlehrs 
beachten! 


Die ab 1. Mai eingeführte Verſchärfung 
ber Deviſenbeſtimmungen, wonach Hant- 
noten ins Ausland oder Saargebiet nicht mit- 
genommen werden dürfen und die Freigrenze 
von 200 Mark auf 50 Mark für den Monat 
herabgeſetzt wurde, wird von den Reiſenden 
nach dem Ausland oder Saargebiet vielfach nicht 
beachtet. Durch erforderliche Wechſelgeſchöfte ent- 
ſtehen auf den Grenzbahnhöfen Zugverſpö⸗ 
tungen. Die Reichsbahn hat daher alle Fabr- 
kartenausgaben angewieſen, Reiſende nach dem 
Ausland oder Saargebiet beim Löſen der Fahr⸗ 
karten auf die verſchärften Deviſenbeſtimmungen 
hinzuweiſen und beſonders darauf aufmerk- 
fom zu machen, daß Geldbeträge bis zu 50 Mark 
und n ur in Silbergeld mitgenommen wer- 
den bitrfen. 


Partei-Nachrichten 
(Teilw. aus parteiamtl, Bekanntmachungen entnommen) 
RGDAP., Ortsg Gleiwitz⸗Weſt. Sämtli 

A Ne. are gg i 


er haben 
Papiere einzureichen: m 


rung à 

dtefen Papieren melden fih die Unterabteilungsleiter 
wie folgt der y ng Die Zellen 1 bis-5 am 
22 2. 5., die Bellen 6 bis 11 am Mittwoch, 
23. fan Sar 12 — * Berne eg bie 
me am Freitag, dem 25. 5. — 
T Bfingftfeiertag Anh in ber ee Welt” ein 
55 Sn e ee 
apelle ſtatt. e rteigenoſſen haben daran 

möglicht zu beteiligen. s 10 


a otona 


2, 


RSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Sosnitza. Dienstag, 
ulungsabend im Saale bei Hoffmann 
„ NS O B., „Amt für Beamte und 
ker, und alle übrigen e Thema: 
erkennt durch ſein Leben die T t des 
+ Redner NEBDO.-Schulungsleiter Dover. 
fer. Die Amtswalter haben für regen Befuh Sorge 
ju tragen. — Mittwoch, 20 Uhr, im Saale bei Pg. 
ondrot Schulungsabend für die PO., NG. Frauen- 
ſchaft, NS. Hago, 6950. und die Volksgenoſſen, die am 
N w tn reg Auch hier haben 
walter für regen Beſuch zu forgen, ema 

und R wie am Dienstag. ~ 


NS Act., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Sosnitza, gelle Ellguth ⸗ 
gehn. Freitag, 25. d. Mts., 20 Urs öffentlicher 
eee aS 9 Pi Landes- 
af el. t 7 Erſcheinen ren · 
pflicht Redner politiſcher Leiter Pg. 9 br zw 


che monatliche Pacht von 10 000 Zloty an das W 


Falſchmünzerbande 
rechtzeitig erwiſcht 


Königshütte, 19. Mai. 

Einen überaus guten Fang machte die Königs⸗ 
bütter Polizei. Im Verlaufe eines Verhörs des 
Einbrechers Stanislaus Cioch aus Dombrowa 
kam man einer großangelegten Geldfälſche⸗ 
rei auf die Spur. Die ſofortige Unterſuchung 
führte zur Verhaftung der ganzen Bande, die 
bereits alle Vorbereitungen zur Herſtellung don 
polniſchem und deutſchem Falſchgeld 
getroffen hatte. Verhaftet wurden bis jetzt Joſef 
Biskup aus Schwientochlowitz, Johann 
Gwoſdz aus Panewnik, Franz Bolczyk aus 
Beuthen, Paul Moron, Karl Schönwald 
und Franz Mlynek aus Schwientochlowitz und 
Georg Gaida aus Königshütte. 


Laurahütte baut ſein Villenviertel 


Laurahütte, 19. Mai. 

Der Magiſtrat von Laurahütte hat im Bien⸗ 
preen 61 Parzellen zum Bau von Ein- 
e freigegeben, von denen be⸗ 
reits 22 von Siedlern erworben wurden. Mit den 
Bauarbeiten wird bereits in nächſter Zeit begon⸗ 
nen. Durch die Neubauten dürfte ſich im ſchönſten 
Teile von Laurahütte ein regelrechtes 

Villenviertel entwickeln. m. 


Die Mannabäckerei kommt wieder 


in Betrieb 


Bismarckhütte, 19. Mai. 
Die vielbeſprochene Mannabäckerei der 
Gemeinde Bismarckhütte ift nunmehr gegen eine 
o i- 
wodſchaftskomitee des Arbeitsfonds 
verpachtet worden. Bereits im nächſten Monat 
ſoll die Rieſen bäckerei wieder in vollen Betrieb ge- 


um der Brotverſorgung des 
er ee een 
ienen. wi e Anlage, die lange 
eit ſtilſtand. einer gründlichen Nein ond und 
eparatur unterzogen. 0, 


1200 Zeugen bei einem 
Prozeß! 


Die Unterſchlagungen beim Bielitzer 
Tatraverein vor Gericht 


an Bielitz, 19. Mai. 
Der ehemalige Sekretär und Kaſſierer der 
Ortsgruppe Bielitz des polniſchen Tatravereins, 
Alexander Hatlas, wurde wegen fortgeſetzter 
Unterſchlagungen und Betrügereien mit Mitalieds⸗ 
beiträgen zu zwei Jahren und 2 Monaten 
ſchweren Kerkers. 4000 Zloty Geldſtrafe, 
Traaung der Gerichtskoſten und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Xah- 
ren verurteilt. In der Vorunterſuchung zu dieſem 
ſenſationellen Prozeß wurden etwa 1200 Zen. 


nommen werden, 
Freiwilligen 


gen polizeilich vernommen. Die Höhe 


der unterſchlagenen Gelder konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Beſonders hingewieſen wurde nur auf 
den Umſtand, daß ſich Hatlas eine Villa im 
Werte pon 130 000 Zloty erbaut hatte, zu der nach 
ſeinen Angaben ſeine Schwiegermutter 7000 Dollar 
beigeſteuert haben ſoll. Die Verteidigung bat gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. o. 


Aufſtändiſcher wegen Beſchäftigung 
eines Reichsdeutſchen beſtraft 


Nikolaus, 19. Mai. 
Der Vorſitzende des Aufſtändiſchen⸗Verbandes 
in Nikolai, Joſef Mandera, wurde vom Wito- 
laier Burggericht in Abweſenheit wegen u ner ⸗ 
laubter Beſchäftigung von Auslän⸗ 
dern zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty oder 
50 Tagen Haft verurteilt, Mandera hatte in jeiner 
Eisengießerei feit. 1931 ohne Genebmiaung der 
Behörden den Reichsdeutſchen Monteur Leib 
recht aus Beuthen beſchäftiat. —0. 


Le obſchũtz 


„Beförderung. Steuerpraktikant Karl Ja- 
bian, Sohn 
witz. wurde zum Steuerinſpektor beim 
Finanzamt in Neu-Ruppin ernannt. 

* Alter Bauernadel. Auf der Kultur aus⸗ 
ſtellung 9 der Bauernwoche in Bres⸗ 

au war eine Ahnentafel eines alten 
Bauerngeſchle tes, und zwar der Familie 
Lariſ 0 aus Naſſiedel, ausgeſtellt. Die Ge- 
ſchlechterkette reicht bis in den Anfang des 
16. Jahrhunderts zurüꝶcck. 


Groß Streßlitz 


* Der Verein des ehem. 3. Schleſ. Dragoner. 
Regiments Nr. 15, das bis zum Kriege 1870 in 
Gr 5 Strehlitz in Garniſon gelegen hat und 
nach Beendigung des Krieges 4 Hagenau im 
Elſaß verlegt worden ift, begeht in den 1 
tagen ein Regimentstreffen in Köln. 

Pa ergime und das Heimatmuſeum -unterhal- 
ten ſeit Jahren mit dem 

Beziehungen. Der Haie Kuſtos des Heimat- 
muſeums, Rektor i. R. ü cke, hat dem Regi- 
ment eine beſondere Dragonerweiheſtätte 
gewidemt, die im Laufe der Jahre ſehr reichhaltig 


Br A o a 


Rechtskunde des Alltags 


Schadenersatz für Verdienstausfall 


„ Gine. Handelsgeſellſchaft Hatte ihrem Agenten 
die Schmalz vertretung für einen größe 
ren Teil Oſtpreußens übertragen und ihm die 
Annahme einer gleichartigen Vertretung oder den 
Vertrieb aleichartiger Waren vertraglich unter- 
ſagt. Nach einiger Zeit geriet die Geſellſchaft mit 
ihren Lieferungen in Verzug, weil fie mit ihren 
amerikaniſchen Lieferanten in Schwierigkei⸗ 
ten gekommen war. Der Agent wurde bingehalten, 

eichzeitig aber um neue Aufträge gebeten. 

ines Tages teilte die Firma dem Vertreter mit, 
b fie den Verkauf mit ſofortiger Wirkung eins 
geſtellt habe und das Verhältnis mit dem Agen⸗ 
ten aufldje. Der Agent klagte auf Schaden 
erſas für den Verdienſtausfall, der ihm für die 
reſtliche Vertragszeit und durch die mangelhafte 
3 entſtanden war. Das . 
önigsberg verurteilte die Firma zur Bab- 
lung, Das vertragswidrige Verhalten jab es darin, 
daß die Firma den Agenten nicht ſofort über die 
Gründe der unzulänalichen Belieferung ee: 
klärt hatte. In der Begründung des Urteils heißt 
e8: „Ein vertragswidriges Verhalten des Ges 
gisteren liegt bor, wenn er dem Agenten die 
lichkeit entzieht, ſich beptragämäbin zu betä- 
tigen. Selbſt wenn er wirtſchaftlich gezwungen ift, 
ſeinen Gewerbebetrieb einzuſtellen, ſo muß er das 
dem Agenten klar durch 5 ohne 
ſchuldhaftes Zögern eröffnen, damit 


woran er iſt. 


Unfallverhütungs vorschriften sind bindend 


Das Reichsgericht ſtellt in einer Entſcheidung 
feit, daß die Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften einer Berufsgenoſſenſchaft nicht etwa 
nur die Bedeutung von Empfehlungen oder Nat- 
ſchlägen haben, ſondern bindende Kraft be 
ſitzen. Die zuſtändigen Behörden 
ſentlicher Gewalt dieſe Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften feſtgeſetzt und ſind daber für die Be⸗ 
triebsunternehmer und die ihnen gleichgeſtellten 
REN verbindlich. a fie e e läßt, 
macht ſich im Sinne der | immungen 
der Sozialverſicherung ſchuldig. (VII 86/88). 


ieſer weiß,] wal 


haben kraft öf⸗ paa 


Umtauschfrist 6 Monate 


Eine Dame hat fih im Auguſt vorigen Jahres 
während des Saiſonausverkaufs vorſorg⸗ 
lich einen Sommerſtoff für dieſe Saiſon gekauft, 
der nun jetzt verarbeitet werden ſoll. Als fie ihn 
voller Erwartung aus der Kleidertruhe holt und 
auseinanderfaltet, muß fie zu ihrem Schreck feſt⸗ 
ſtellen, daß mittendrin, eine ſchadhafte Stelle, 
ein Webefehler ift An fih ift natürlich ein 
Geſchäft in derartigen Fällen zur Zurücknahme 
der Ware unter Herausgabe des Kaufpreiſes ver⸗ 
pflichtet. Hier aber kann die Käuferin keinen An- 
Ipruc mehr geltend machen, weil die Um tanu i de 
frift, die ſechs Monate dauert, ſchon 
abgelaufen ift. Wer alſo Sachen im Vorrat 
kauft. mub. fie fih zuerſt einmal gründlich an- 
ſehen. denn wenn er den Schaden erſt in einer 
ſpäteren Friſt als ſechs Monate nach dem Kauf 
meldet, hat er keinerlei Anſprüche auf Zurück⸗ 
nahme e oder Herausgabe des Kaufpreiſes. 


Förster in Notwehr 

Eine 
Straf- und Zivilgeſetzbuches ift der Notwehr⸗ 
paragraph. Er erlaubt einem Menſchen, de 
einem köpperlichen Angriff ausgeſetzt ift, ſich da⸗ 
gegen mit Gewalt zu verteidigen. Das 
iſt inſofern eine Ausnahme in unſerem Rechts⸗ 
ſyſtem. als im allgemeinen die Anwendung von Ge: 
alt unter ſtrenge Strafe geſetzt ift. Nun find bei 
einer derartigen Ausnahmebeſtimmung die Grenz- 
ziehungen immer etwas ſchwierig. Das konnte man 
wieder an einer eben eaan Entſcheidung aus 
dem Notwehrrecht erſehen. Da hatte ein Förſter 
im einen Wilderer getroffen, der beim 
Herannahen des Förſters die Flucht ergriff. Der 
Förſter, der fürchten mußte, daß der Wilderer im 
geeigneten Augenblick ſtehen bleiben und den An- 
griff eröffnen würde, ſchickte dem Fliehenden ein 

r Schüffe nach, die den Flüchtling auch ver 
letzten. Es wurde nun Anklage wegen Körperver⸗ 
lebuna erhoben. Der Förſter berief fih auf das 
Vorliegen von Notwehr. Das Reichsgericht nahm 
dann auch Notwehr an. Denn der Förſter war 
zwar im Augenblick noch nicht angegriffen, aber 


+ 


der Angriff drohte doch, da der Wilderer fih jeden werden 


des Fleiſchermeiſters F. aus Bauer⸗ das R 


Regimentsverein enge | fche 


geworden iſt. Der Regimentsverein hat der Stadt 
eine jetzt am Rathausportal angebrachte Ge⸗ 
denktafel des Heldendenkmals geſchenkt, das 
egiment in der Nähe von Baden⸗Baden vor 
einigen Jahren aufgeſtellt hat. Der Bürgermeiſter 
der Stadt Groß Strehlitz und der Landrat haben 
jetzt in einem gemeinſchaftlichen Telegramm den 
ehemaligen Angehörigen des Regiments zu dem 
Treffen ihre Glückwünſche übermittelt, 


41 % geſaftenen ehemaligen Lehrer 


Paent. 

der au e ile eine Ehrentafel für 
die im 

und Schüler früheren Lehrerſeminars 
enthüllt. —n. 
Krauz burg | 
Grütze von der Seefahrt. Die 19 Teilnehmer 


der Seefahrt „Kraft dur Freude“ 
Baben e3 ſich nicht nehmen laffen, auf telenraphi- 

m Wege dem hieſigen Kreisleiter der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude die herzlichſten 
Grüße zu fenden. Zur Zeit der Abſendung des 


Telegrammes befanden fih die Teilnehmer geradeleinen Zentner Fleiſch 


mit Kurs nach Dover. 


DD —j— — ů — 
Moment hätte umdrehen können. um den Verfol⸗ 
ger niederzuſchießen. Nach dieſem Urteil iſt alſo 
der Begriff des Angriffs recht weit auszulegen. 
Aber das Verhältnis zwiſchen Förſter und Wilde⸗ 
ter iſt ein Sonderfall. im allgemeinen wird 
jedem zu raten ſein, daß er nicht zu ſchnell zu⸗ 
ſprinat. Denn mwer fih nur angegriffen glaubt, es 
aber tatſächlich nicht ift, kann ſich febr ſchwer 
ſtrafbar machen. 


Gewerbeverbot wegen sittlicher Unzuver- 
lässigkeit 


Arbeitgebern, die wiederholt die den Arbeit 
nehmern abgezogenen Beiträge zur Sozial. 
verſicherung nicht abgeliefert haben, kann 
nach einer Entſcheidung des Bayeriſchen Verwal 
tungsgerichtshofes der Gewerbebetrieb 
unterſagt werden. Denn in wiederholten, 
jedesmal zu Strafen führenden Verſtößen gegen 
die Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung 
über die Beitragsentrichtung wird eine fortgeſetzte 
aröbliche Mißachtung dieſer dem Allge⸗ 
meinwohl dienenden Beſtimmungen erblickt. Die- 


ſes Verhalten ſchädige die im ſozialen Intereſſe î 


der Arbeitnehmerſchaft getroffenen öffentlichen 
Einrichtungen ſowie bei den einbehaltenen, aber 
nicht abgelieferten Beitragsteilen auch unmittel 


alten begründe die ſittliche Unzuverläſſigkeit 
des Arbeitgebers, da es einen ſchweren Chas 
rakterfehler offenbare. 


Rechtsanspruch bei Deckungsansage 


Gibt jemand das Verſprechen ab, die Unter- 
ſchlagungen eines andern zu decken. ſo hat 
der durch die Unterſchlaaung Geſchädigte unter 
Umſtänden einen Rechtsanſpruch darauf, daß die 
dritte Perſon das Geld auch tatſächlich zahlt. Dies 
iſt nur dann der Fall, wenn dieſe dritte Per- 
fon nicht durch Drohungen don feiten des 
Geſchädigten dazu bewogen wurde. die Deckung 
anzuſagen. 


Die Beratungspflicht des Rechtsanwalts 


Nach den vom Reichsgericht in einer inter- 
eſſanten Entſcheidung aufgeſtellten Grundſätzen 
muß der Umfang der Beratungspflicht und die 


Art der zu ergreifenden Maßnahmen bis zu 
einer gewiſſen Grenze vom Anwalt ſelbſt beſti 
. Ausſchlaggebend ift dabei weſent ( 


der intereſſanteſten Beſtimmungen des va: die Veriherten jelbit, Ein derartigen Ver. ſch 


anſpruch des Arztes voll an und ſtellte folgenden 


Rattbor 


Zwei goldene Hochzeiten. Das Ehepaar Ko⸗ 
maret, Leobſchützer Straße 17, feierte am 
18. Mai und das Ehepaar Baprotnp, ken 
Nr. 58, am 19. Mai die Goldene Bene 
Beiden Jubelpaaren ift von der reußiſchen 
Staatsregierung ein Ehrengeſchenk unter Peis 
fügung eines Glückwunſchſchreibens des Ober⸗ 
bürgermeiſters Bur da überreicht worden. 

* Maſſenkundgebung des „Kampfringes“. Die 
hieſige Gruppe des Kampfringes der 
Deutſch⸗Oeſterreicher im Reich hielt eine 

roße öffentliche Kundgebung im Saale der 
chloßwirtſchaft ab, bei der als Hauptredner zu 
dem Thema „Der u um Dejterreich“ der 
Kreisleiter der NSDAP: Neiße, Pg. Höre 
mann, ſprach. Nach einer kurzen Begrüßung 
durch den Ortsleiter des Kampfrin es, Pg. Dr 
Sytte, und nach einiger Muſikſtücken, darunter 
das Anbreas-Hofer-Lie „nahm Pg. Hörmann 
leich das Wort zu einem einſtündigen Vortrag. 
er Schlüſſel zur Löſung der öſterreichiſchen 
Frage liege im Reich, hier gibt es vorzubereiten, 
aufzuklären, zu exwecken, während drüben die Nae 
tionalſozialiſten hart und verbiſſen trotz aller 
Schikane und allen Leids auszuhalten haben. Im 
ey, vorüberziehen und geißelte ihre Methoden, 
ſterreichs, Dokkfuß. Starhemberg und 
Fey vorüberziehen und geißelte a“ Heiden, 
mit denen fie fid künſtlich an der Macht zu halten 


bemühen, 


* 

Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ plant im 
Juni eine Anzahl Veranſtaltungen. Anläßlich 
des Grenzlandtreffens in Sttmachau vom 
1.—3. Juni, foll eine Fahrt zu ermäßigten Preiſen ftatte 
finden, für die Meldungen bis 22. 5. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Ring 12, Zimmer 3, anzugeben find; 3. Juni Auf 
führung in Branitz „Das Glücksmädel“; ebenfalls am 
3. 6. Konzert der NSBO.⸗Kapelle im Ratiborer Schloß ⸗ 
garten (20 Uhr); 14. Juni: Ratiborer Stadttheater „Des 
jungen Deſſauers große Liebe“; 17. Juni Zabel kaut 
„Das Glücksmädel“. In der Reichsſchwimmwoche 
vom 17. 6.—24. 6.: Gelegenheit zur Teilnahme an 
Schwimmkurſen. Meldungen in der Geſchäftsſtelle. 
24. Juni fahrt nach Coſel und von da Dampfer⸗ 
fahrt nach Krappitz. Fahrkoſten 8.— Mark. 
Meldungen bis 4. 6.; 24. Juni Tworkau: „Das 
Glücksmädel“, ausgeführt von der Spielgemeinſchaft ere 
werbsloſer Ratiborer Schauſpieler. 


Guttontag 
Untergauleiter Adamczyk ſpricht 
in Guttentag 


Wie wir 4 1 5 wird Untergauleiter und 
Landeshauptmann Adamezy! wenige Tage nach 
Pfingſten in der hieſigen eben über 
das Mießmachertum ſprechen. Zur gleichen 
Zeit werden in den Sälen Hartmann und 
Parallelverſammlungen ftattfinden. 


„Die Grenzlandſpielſchar der HJ. wird am 
23. d. Mts. in unſerer Stadt zu Ga te ſein. In 
der Jugendhalle ſind Theateraufführungen 
j 
| 


erkel 


geplant. 


Op eln 


„Kleine Urſache — große Wirkung. Vor dem 
n hatte ſich der Kraftwagenführer 
Bruno W. aus Oppeln wegen Die bſtahls zu 
verantworten. Er hatte von einer Mauer, die zum 
Abbruch beſtimmt war, ein etwa 5 Meter . 
Stück Zinkblech abgeriſſen und bei einem Alta 
worenhändler verkauft. Hierfür hatte er 1,50 ME. 
erhalten. Im Sinne des Geſetzes war dies als 
Diebſtahl anzuſehen. W. wurde zu der Min⸗ 
deſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. ; 2 * 

* Pfingſtfreude für kinderreiche Familien. Für 


e kinderreiche Familien 
leiſcherobermeiſter Hertel als Pfingſtſpende 
und Wurſt zur 


Verfügung geſtellt. 


lich die Perſönlichkeit des einzelnen Klienten. Bei 
einem offenbar verhältnismäßig geſchäftsuntüchti⸗ 
gen Klienten muß der Anwalt ſeine Beratungs⸗ 
flicht natürlich fehr viel höher auffaſ⸗ 
P en als bei einem e Auftrag⸗ 
geber. Die tatſächli An des geſchäfts⸗ 
tüchtigen Kaufmannes braucht der Anwalt nicht 
genau nachzuprüfen, während die une en 
auch in dieſem Fall vom Anwalt na Auprülen 
ind. Nach Anſicht des Reichsgerichts müſſen die 

aßnahmen des Rechtsanwalks ſoweit greifen, 
daß ſich der Klient völlig auf ihn ver⸗ 
laſſen kann. 


Betriebsführung bei juristischen Personen 


Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar⸗ 
beit leitet die Fübrereigerfchaft aus der 
Unternehmerfunktion ab. Demnach ſind bei juri⸗ 
ſtiſchen Perſonen die geſetzlichen Vertre⸗ 
ter, bei einer Aktiengeſellſchaft z. B. der Vorſtand 
in feiner Geſamtheit, die Führer des Betriebs. 
Es ift klar, daß die Erfüllung der Betriebsführer⸗ 
pflicht durch eine größere Perſonenmehrheit ſowohl 
für die Leitung des Betriebes als auch für die Ge⸗ 
n gieoft die von dem Geſetz erſtrebte Zuſammen⸗ 
arbeit erheblich erſchwert wird. Nach einem Be⸗ 
ſcheid des Reichsarbeitsminiſters ift es daher ere 
wünſcht, daß die Ane Vertreter der juriſti⸗ 

en Perſonen auf Grund des Geſetzes zur Ord⸗ 
nung der nationalen Arbeit einen Stellver⸗ 
treter des Betriebsführers beſtellen, wenn na 
den wirtſchaftsrechtlichen Vorſchriften mehr als 
Zwei Perſonen zu Führern berufen ſind. 


Schadenersatzansprüche eines Arztes 


„Das Reichsgericht beſchäftigte fid vor kurzem 
mit einem ſeltſamen, aber durchaus nicht allzu fele 
tenen Fall aus der Praxis eines Arztes. Eine 
Frau hatte den Arzt zu ihrem Mann gerufen, der 
angeblich an Herzanfällen litt. Bei dem nächſten 
Krankenbeſuch wurde der Arzt jedoch von dem 
Mann mit einem Meſſer angefallen und 
erheblich verletzt. Die Frau hatte dem Arzt vere 
ſchwiegen, daß der nn in Wirklichkeit an geis 
ſtigen Störungen bösartiger Natur litt. 
Das Reichsgericht erkannte den Schadenerfag« 
Grundſatz auf: Wer einen Arzt zu einem er ⸗ 
kennbar gefährlichen Kranken ruft, muß den 
Arzt über den wahren Sachverhalt aufklären, 
onſt haftet er für etwa entſtehende Schäden. 

882/38 vom 26. 2. 1934.) 


k 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
ke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG 08., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Stellengesuche Tüchtige 


Berdrängter, ebem. kaufm. Beamter ber Groß⸗ 
induftrte, Neihsdentider, organtſations fähig, 
energiſch, zielbewußter Arbeiter, ſucht Poſten als 
Geschäftsführer, Filialleiter, 
Hauptvertreter oder dergl. 
Perfekter Buchhalter, beherrſcht poln. Sprache in 


Wort u. Schrift. Beſte Zeugniſſe u. Referenzen 
vorhanden. Ang. u. Gl. 7199 a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Inserieren 
bringtGewinn! 


vollkomm. firm in der Drogenbanche 
u. ſämtlichen Dunkelkammerarbeiten, 
ſucht für ſofort oder ſpäter geeignete 
Stellung. Angeb. unter B. 1277 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. Beuthen. 


Vermietung 
In unſerem Bankgebäude Rron- 
prinzenſtraße 262 ſind 

eine 6-Zimmerwohnung für RM. 180.- 
eine 4-Zimmerwohnung für N. 125. 
eine 3-Zimmerwohnung für RM. 90.- 


mit allem neuzeitlichen Komfort aüs- 
2 ſofort zu vermieten. 


aden, f. 3. 1. 6. 
Stellg. i. gt., auch 
frauenl. $f. Gute] % 
Zeugn. vorh. Ang. 
u. B. 1808 a. d. 
©. d. 8. Beuthen. 


entralheizg. vorhand. In den Preiſen 
Aelteres, anftänd, 
Mädchen |". 
m. Kochk. f. Stellg. ammm 

er rg mu so 
od. Bedieng. tags ⸗ BERG- GLADBA 

fe 
Zuſchr. u. B. 1208 
d. d. G. d. 8. Bth. Giſenhanblung 
ſucht ſofort 


eee Lehrling 


. gt. I A 
I st verdens , f. 10002 


zu Hindenburg (D erſchl 


Wohnung 


4 große Zimmer, Bih., Gartenſtr., 


uſchriften unt. B. 1814 a. d. Ge 
chäftsſtelle d. Ztg. Beuthen O8. 


Bew. u. B. 1806 a. 
lag Vitalis, München 2 b. G. d. 8. Beuth. 


Wer klug 


ist und den 


weds Vergrößerung unferer 
„ u wir 
noch einige ſeribſe, intelligente 
und redegewandte 


— 


Beruf Neben- 
ache, da Einarbeitung erfolgt. 
Bei Eignung hoher Berbienft. 
(Außer Provifion noch feſte Ber 
züge.) Nur deſonders Befähigte 
wollen ſich bewerben, Ang. unt. 
B. 1298 a. d. G. d. 8. Beuthen. 


auch Damen). 


Neue Existenzmöglichkelit ! 


brachten Kugel Automat, 
Verkauf von „Trumpf ader” 
dient, Herten, die minbeſt. über 


AM. 1000.— bar verfügen. Auto 
maten werden leihweiſe beigeſtellt, 
und ift Kapital nur f. d. Ankauf der 
Schokoladen ⸗Sortimente notwendig. 
lecolo · Automaten Gmb g., 
im W. 85, Kurfürſtenſtraße 146. 


Affelnrang- Büro fuğt geeigneten 
Mitarbeiter. 


Angebote unter B. 1802 an die 

Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen DE. 
u zwei Kindern, m. lang. use: mit Zentralheizung u. Warm- 
auber u. guverläffig Bedingung, fof. 


waſſerverſorgung, Balkon, 
oder 1. 6. 1984 geſucht. Meldungen sofort zu vermieten. 
m. Zeugnisabſchr. u. Bild u. B. 1 


a. b. Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen O8. Deutsche Sand, und ge 
Wir fugen zum 1. Suni d. B, eine — — 8. 


— ———— . .:˙rl — 
b ſofort $ 
n 


NLRA 


tá 


35 u. 4. Jimmer⸗ 
Wohnungen 


Sänglingsſchweſter 


Schriftl. Ang. m. erareto find 
u richten an: Fleiſchwarenfabrik 

Bran Nawrath Beuthen, ieß 
ausſtr. 5, am Moltkeplatz. Tel. 2718. 


Beuthen OS., 
Tarnowitz. Str. 8, 


Für mein lonkurrenzloſes 
Treilbriemen- Präparat 


ſuche ich bei der Berbraucherkundſchaft, In⸗ 
duſtrie⸗Behörden befte eingeführte 


Vertreter 


die über einen feſten, nachweisbaren Kunden⸗ 
ſtamm verfügen. Es kommen nur Herren 
in Frage, die ſich dieſer überragenden Neuheit 
ernſthaft und energiſch annehmen wollen, da 
es ſich um eine umwälzende Erfindung ban- 
delt, deren große Erfolge bei hoher Proviſion 
ſicher find. Angebote mit — — 2 erbeten 
unter C. 871 über Midag, en A. 1 


m. Beigel, 1. Gto A= Zimmer- 


mit Beigelaß, ſehr 
geräumig, ſonnig, 


4- u. 3-Zimmer- 
Wohnung 
m. Beigel., 
drichſtr. 31, 2. u. 
4. Cto., links, fo» 
fort zu vermieten. 
Maurermeiſter 
Mainka, Bth., 
Wilhelmplatz 8, 


Juli 19 
iet. Zu erfr. 

Beuthen SS., 

Bahnhofſtr. 32, I. 


Schöne 


Beigel, Zentrum, 
fof. zu verm. und 
1. Suli zu bezieh. 
1304 


Edelstahl und Werkzeuge 


Rheinisches Großunternehmen sucht für Ober- und Nieder- 
schlesien einen in Abnehmerkreisen gut eingeführten verkaufs- 
tüchtigen Herrn als 


Vertreter 


gegen hohe Provision. Angebote erbeten unter S. t. 267 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS, 


Ztg. Beuthen OG. 


Schöne, ſonnige 
und preiswerte 
2: u. 2. gimmer · 
wohnungen 
mit Beigel. ſofort 
od. ſpäter zu ver. 
miet. Zu erfr. bei 
Tiſchlermeiſter 
Marek, Beuth., 
Gieſcheſtraße 25, 
Telephon 4510. 


7 Ed 2 j : 


aus der Manufakturwaren»Branche für Beuthen OS. 
per bald oder später gesucht. 


Es wollen sich nur Damen melden, die durchaus 
branchekundig sind und in lebhaften Detailge- 
schäften dieser Branche mit Erfolg tätig waren. 


Bewerbungen unter B. 1308 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung Beuthen OS, erbeten 


Wohnung in Gleiwitz, 
Moltkeſtr. 15, 4 u. 5 Zimmer, mit 
Bad pp., preiswert zu vermieten! 
Näher.: Verkaufsſtelle für Gaus. 
und Grunbbeſitz, Gleiwiß, 
jetzt Neudorfer Straße 2. 


Gleiwitz, Reichspräſtdentenplatz 6, 
Vornehm ausgeſtattete 

Perf.. |5 Zimmer-Wohnung, II. Cta., und 

ahrſtuhl, Waſchküche, Bügelzimm. ı.]815-Simmer- Wohnung, part., 

3. 1. 7. zu vermieten. 

nd ſämtliche Koſten für Beheizung, Fr. K. Patrzel, Gleiwitz, 

Fahrſtuhlben., Waflerg, etc. enthalten, Reichspräſidentenplatz 6. 


Laden 


zu vermieten, 

geeignet als Gemüſegeſchäft. 

Miete 80 Mark, zu vermieten. Deutſche Land: und Baugeſellſchaft 
G. m. b. H. 

Beuthen OS., Kalideſtraße 3. 


Pfennig zählt, | 


ERDE 


, 


Zu vermieten: Beuthen, Bahnhofstr. 1. Stock 


2 gewerbl. Räume (auch für Arzt- u. Anwaltspranis) 
3 Räume für Arzt- oder Rechtsanwaltspraxis 
2 gr. sonnige Zimmer mit geräumiger Küche 


Zu erfragen Musikhaus Cieplik / Telephon 5155 


Großer, moderner 


Dorn 


in Oppeln, Ring 28, z. vermieten, 
c. Schwarz, Oppein 


— 


3. 1. Suli 3. derm. Wohnung 2. Zimmer- 
Wohnung 


in gutem Altbau, mit Bad und Bal-|Gesucht 
Nähe N, f. kon ab 1. 7. 1934 
zujäu vermieten. 


Gutenbergſtr. 7, I. 


2-Zimmer-Wohng. 
4 Zimm.⸗Wohnung |4. Etg., 40 Mark, 
mit Küche, Bad, für 1. 6, große 
3-Zimmer-Wohng. 


1. Etg., 90 Mark, 
f für 1. 7. z. verm. 


Ang. u. B. 1801 a. 
d. G. d. 8. Beuth. 


3 Büro- 
räume 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.09 Rmk., 
Chitfregebühr 0.80 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Be Kae für Ihr Heim — Ihre Welt 
Son ar Bee schön und solid für wenig Geld 
Zeitg. Serien * 2 


Lassen Sie sich von uns beraten 
Besuchen Sie uns zwanglos 


Lagerraum 


ſofort zu vermiet. 
Beuthen OS., 
Gräupnerſtr. 28, 
part., rechts. 


Teilwohnung einer Villa 

ab 1. 8. von alleinſtehender Dame zu 
mieten geſucht. Angebote u. B. 1295 
a. d. Geſchſt. dieſ. ötg. Beuthen DG. 


Suche 
2- 
2% Zimmer- |2172- oder 
sinteag. b. Wohnung 3-Zimmer-Weh. 


mit Bad von ält. mit Küche u. Bei- 
Ehepaar ab 1. 7. [gel, mögl. Part- 


eſucht. Ang. unt. nähe. Angeb. unt. 
$. 1858 a. d. G.] B. 1200 a. d. G. 
d. Ztg. Beuthen. Ib. Bto. Beuthen. 


M M 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- und wWwohnungskunst 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehnssceine 
werden in Zahlung genommen! 


Out möbL., fepar. 


Zimmer, 


Li} n 
E 
Büromöbel; 
evtl. m. voll. Pen · 


1 Rollschrank, 
s tr. d. 
Sab e f e mi Ba 


mieter gef: Preis -I gr. Ablegetisch, 


Größeres Gasthaus 


mit etwa 25 Morg. Landwirtſchaft, 
mit großem rkettſaal, 2 Gaſt - 
2 N i — — Pe 
evgl. Kirchdor nkheitshalber forfang. u. B. 1311 a. x 

fort gu vertanfen, evtl. zu d. 6 ü.]! Schreibmaschinentisch 


d. ©, d. 8. Beut 
Eine „Kleine Anzeige verpachten. Näheres durch 8 u. a, m. verkauft 
eee ee Oskar B rüde, Kunzendorf a / D. Pi Bolten, Beuthen, 
kann aber viel einbringen! | Nicht Agent.) Kr. Wohlau i Schl. Hohenzollernstr. 8. 
Schöne Konzertlaute, 


J-Zlmmer- neu, billig zu Dere 


kaufen, desgl. gr. 
Wohnung braun. Bettgeſtell. 


m, Beigel, u. Mö. Beuth., Induſtrie⸗ 
deln in Kattowitz — 6, IL, lte 
zu verkaufen. 


Kattowitz, Roper- Chrysler- 
ka 24, III., . 6, . 
nio m y RL jmousine, 


Zugmaschine: 2 g 


ausgeft., 11/40 PS, 
(Hanomag) und 


zu verk. Zu erfr. 
2 Anhänger Telephon 4434 
Umft. halb. bill. 


Beuthen OG, 
gu verkaufen. 


Leere Säck 

Zuſchr. u. B. 1288] billig zu — 
d. d. Ge chſt. dieſ. Erste Oberschl. 
Zeitung Beuthen. Sackgroßhandig., 

Großer, ſchöner f PT 
Preiswitzer Str. 31. 
pott] Spez. Zuckerſücke 
5 8 £ 050, t 
„Hof, e n ut. 
Beuthen e AL ickanſtalt. 
Gymnaſtalſtraße 8.] Telephon 27 


Persil 
fur weiße 


i Befond. Umſt. halb. verkaufe ich fehr 
UU. an nelentfchloſſ. Käufer mein 


Rolontatwarene Rittergut 


th a dert. bel Glogau, 1. allerbeft. Auftur, Stat. 
Erford. 2 mijam Ort. Gering. Belaſtung. Preis 
Hocher gwedi, Eil. 200 Mille, Anzahlung 80 Mille. Gefl. 
ang. u. B. 1807 a.] Anfragen unter P. u. 200 an die Ge- 
d. ©. d. 8. Deutz. ſchäfteſtelle d. Zeitung Beuthen Os. 


Geschäflsankäufe 


Outgehendes 
Kolonialwaren- 
Geschäft 


mit Grundſtück zu kaufen geſucht. 
Gefl. Zuſchriften unter B. w. 268 
a. d. Geſchſt. d. 8. Beuthen DE. 


Pachtangebote 


Geldmarkt 


Kaufm. u. Techn. (kath.) ſucht tätige 

Beteiligung 

9 . ii N M Mk. 7 gut. 
ehm, x . dur 

ſchr. u. B. 1200 a. d. Deren 


15000.— RM 
find geg, gute Hypothek bald zu ver 
ben, Angab. üb. Mietsertr., Steuer- 


aſten, Lage uſw. erforderl. Angeb. 
unt. B. 1818 a. d. G. d. 8. Beuthen. 


10000! 


II. Hyp. h. 80000 
a. hochmod. neu. 


Wir ſchrieben 
noch mit dem 
Gänſekiel - 


wenn die Feder aus Stahl 
rein zum Privatvergnügen ere 
funden worden wäre. Es iſt 
im Leben ſo: Man kann die 
ſchönſten Erfindungen machen 
und kriegt ſie nicht groß, wenn 
nicht die alles beeinfluſſende 
Propaganda, die das geſpro⸗ 
chene Wort millionenfach ver⸗ 
mehrt, das Neue und Nützliche 
aufrüttelnd anzeigt. Wie im 
Großen, fo iſt's auch im Klei ⸗ 
nen. Ohne Werbung geht es 
nicht! Ohne Werbung in der 
Zeitung tritt der Kaufmann 
auf der Stelle! Wir würden 
uns freuen, wenn dieſe Gedan⸗ 
ken zum Nachdenken ſtimmten! 


Schöne 


Darlehen 


an jederm. v. 200 
bis 10 000 RM. 
zinslos unkünbdb. 
Unkoſt. 4% jährl. 
Rückz. i. 2—15 8. 
Bergmann, Bres 
lau I, Nitolaifte. 7. 
D. 68. 


Restaurant oder Schank 


in Pacht oder Vertretung. Kaution 
kann geſtellt werden. Angeb. unter 
®. 1800 a. d. G. d. Bto. Beuthen. 


Grundstücksverkehr 
an gt. Unternehm. 


2 Mietshäuser * od. ſolch. zu kauf 


im beſten Zuſtande, find gegen ein] Angeb. u. B. 1289 
Geſchů Ba od. auch kl. Mietshaus a. ji wiak dieſ. 
in Oberſchleſten zu tauſche n. Zeitung Beuthen. 
Zum 1. Zuni 1984 
ruhiges, gut möbl. 


Angeb. unt. B. 1285 an die Geſchſt. 
d bis 7 Mile Zimmer 


dief. Zeitung Beuthen OS. 
zur Geſchäfts -m. Fernſprechanſchl. 
erweiterung ge⸗ in chriſtl. Haufe, 
ſucht, evtl. Be; mögl. Bahnhofsn. 
teiligung. Zuſchr. von Herrn geſucht. 
u. B. 1297 a. d.] Ang. u. B. 1294 a. 
G. d. 8. Beuth. Id. G. d. 8. Beuth. 


og t, Beuthen, 


20 Zim. m. 30 B. 
Wert 105000. 
Aust, koſtenlos. 


Gebr. Frieben, 
Breslau 2, 
rg 54607, 
ene „ 
ſtraße Adden 


— m nn 
Sude aktive 

Beteiligung mit 

5000,— RM. 


Möblierte Zimmer 


parterre, in der] Schönes, ruh. Stedlungshein, 
Nähe des Bahn- neu erbaut, 34 Stunde von Breslau, 
ofs Beuthen, 906 + Bab u. reichl. Beigel, m. all. 
ofort zu verm.] Komf. ea 600 qm gr. Garten, 
Zuſchriften unt.] weg. Todesfalls günſtig zu verkaufen. 
B. 1310 an die] Hyp. feft, ger. Anzahlg. Angeb. unt. 
G. d. 8. Beuth. Gi 7185 an die G. d. Ztg. Gleiwitz. 


— 


[Hdorgenpost 


Schlesische Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschat ===] 


Bilanz am 31. Dezember 1933 


Besitz 
RA 
1. Anlagevermögen. 
1. Bergwerksgerechtſame. 
Stand am 81. 12. 19322. » 2289 000,— 
Abſchreibungen für 198 . 75 000,.— 
3. Schacht⸗ und Grubenbaue. 
Stand am 81. 12. 1932. 772 400,.— 
Zugänge in 1933. 102 217,88 
934 617,88 
Abſchreibungen für 1939 . . 122 817,88 
8. Grundſtücke ohne Berückſichtigung von 
Baulichkeiten. 
Stand am 31. 12. 19922. 2486 000,— 
Zugänge in 1938. 19 834,— 
Abgänge in 189 43684 
4. Gebäude. 
a) Geſchäfts⸗ und Wohngebäude. 
Stand am 31. 12. 1932 1 920 600,— 
Zugänge in 199. 47 000,.— 
1967 600,— 
Abſchreibungen für 1988, . .  41800,— 
b) Betriebsgebäude und andere Bau- 
lichkeiten. 
Stand am 31. 12. 1992 1333 000,— 
Zugänge in 1933. 772785,61 
1405 785,61 
Abgänge in 199. 7.— 
d 1405 778,61 
Abſchreibungen für 1933. . 94 478,61 
5. a) Maſchinen und maſchinelle An- 


E 


lagen der Gruben und Walzwerke. 

Stand am 31. 12. 19322 2869 800,— 

Zugänge in 193939. 131 108,25 
8 000 908,25 

Abgänge in 19393. 6 309,— 
2 994 599,25 

Abſchreibungen für 1933. 446 499,25 


b) Reſervemaſchinenteile. 
Stand am 81. 12. 1932. 380 545,— 
Zugänge in 19338. 1179 533,49 
560 078,49 
Abgänge in 19989. 126 118,49 


„Werkzeuge, Betriebs- und Geſchäfts · 


inventarien. 
Stand am 31. 12. 1992 . „ 51 655,— 
Zugänge in 1933 „ 4 000,— 


355 655, — 
Abgänge in 1933 „„ 455,16 


55 199,84 
Abſchreibungen für 1933 8 659,84 


Summe: an Ars a . S 
Noch im Bau begriffene Anlagen. 


II. Beteiligungen. 


Stand am 31. 12. 19322 „ 


576 300,— 


Zugänge in 1933. „ 63 239,21 


639 539,21 
Abſchreibungen für 1933 s +s . 224 504,21 
III. umlaufsvermögen. 
1. Betriebs materialien „ 550 187,93 
2. Produktenbeſtände: 


a 


a) Kohle und Erz RM. 510 398,59 
b) Rohzink, Zinkbleche 
u. Nebenprodukte RM. 1 260 735,92 1 771 134,51 


3. Wertpapiere, ſoweit ſie nicht unter 
II oder III Nr. 4 auszuweiſen ſind . 3 319 496,18 
4. Der Geſellſchaft gehörige eigene At- 
tien von nom. RM. 1000 . . 457,— 
5. Hypothekften. 223 387,48 
6. Geleiſtete Anzahlungen 45 088,— 
7. Forderungen auf Grund von Waren- 
lieferungen und Leiſtungen . 1512 696,12 
8. Sonſtige Forderungen 618 251,88 
9. Forderungen an abhängige Gefell- 
ſchaften: 
a) auf Grund von 
Warenlieferungen 


10. 


11. 
12. 


18. 


und Leiſtungen RM. 29 669,72 
b) ſonſt. Forderungen „ 152 841,21 182 510,98 


3 an Mitglieder des Bor- 
Dudes 8 —.— 
Wechſelbeſtand 55 720,77 


Kaſſenbeſtand einſchl. Reichsbank 
itoe und Poſtſcheckguthaben 19 924,58 
ndere Bankguthaben 1729 487,98 


IV. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung 
dienen es. 


Aufwendungen 


2. So 


. * u . u 


—U— 
—— 
m... 
—— — 
——— — 
—— — 


7. Alle übrigen * ein mit Ausnahme der Auf 


wendungen für Roh-, Hi 


fs- und Betriebsſtoffe 


8. Bilanz⸗Konto: 


Dividende von 4% zur Ausschüttung zu bringen, die vom 18. Mai 1934 ab gegen 


Reingewinn in 1933. RM. 740 236,43 
Gewinnvortrag aus 19322. RM. 22 929,7 


Beuthen OS., den 31. Dezember 1933, 


Nach pflichtgemäßer Prüfung auf Grund der Bücher und Schriften der Geſellſchaft ſowie der vom Vorſtand erteilten Aufklärungen und 
Nachweiſe beſtätigen wir, daß die Buchführung, der Jahresabſchluß und der Geſchäftsbericht den geſetzlichen Vorſchriften entſprechen. 


Frankfurt a. M., den 19. April 1934. 


I. Grundkapital. 
Auf den Inhaber lautende, zu ſe 
AM, 500,— geſtückelte Aktien, und 
zwar: Am 81. 12. 1082 waren vor- 


handen 9 834 Stück 16 667 000, — 


ab in der ordentlichen Generalver- 
ſammlung der Geſellſchaft vom 31. 5. 
1938 beſchloſſene Einziehung von im 
Beſitz der Geſellſchaft befindlichen 
eigenen Aktien. 934 Stück 


82 400 Stück 
II. Reſervefonds. 


1. Geſetzlicher Reſervefondds .» 
2. Andere Reſervefonds 


3. In Reſerve geſtellter Buchgewinn 
aus dem Einzug eigener Aktien 


III. Rückſtellungen. 
Für Steuern, Bergſchäden, Berufs- 
genoſſenſchaftsbeiträge und ſonſtige 
Verpflichtungen 
IV. Verbindlichkeiten. 
1. Anzahlung 


` 
2. Verbindlichkeiten auf Grund von 
Warenlieferungen u. Leiftungen + 


3. Sonſtige Verbindlichkeiten 
4. Verbindlichkeiten gegenüber ab» 
hängigen Geſellſchaften 
5. Rückſtändige Gewinnanteile P 
V. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung 
dienen. 

Bürgſchaften NM. 54 000,— 

IV. Gewinn und Verluſtkonto. 


1. Reingewinn in 1933. 
2. Gewinnvortrag aus 19322 


Gewinn- und Verlust-Konto für 1933 


E77 . 7 72 
1. Löhne: und Gehälter 
iale Abgaben 
8. Abſchreibun en auf Anlagen. 
4. Andere Abſchreibungen 
5. Beſitzſteueern 
6. Andere Steuern und Abgaben 


1. Gewinn ⸗Vortrag aus 19322 


2. Bruttoertrag der geſellſchaftlichen Betriebe nach Ab- 
zug der Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Bes 


ht 5 525... u 
3. Zinſen und ſonſtige Kapitalerträge. 
4. Außerordentliche Erträge 


Der Vorstand 
Robert 


Dr. Werner 


Allgemeine Revisions- und Verwaltungs-Aktiengeselischaft 


Schwarz 
Oeffentl. beft. Wirtſchaftsprüfer 


Die ordentliche Generalverſammlung vom 17. Mai 1934 hat a 8 Wiebe der barese de fe iird Br on 
ewinnante e nach⸗ 


ſtehenden Zahlſtellen eingelöſt werden tann: 


in Berlin: Bankhaus Delbrück Schickler und Co., Bankhaus Gebr. Schickler, Berliner Handelsgeſellſchaft, 
in Berlin und Breslau: Deutſche Bank und Diseonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, 


in Frankfurt a. M.: Metallgeſellſchaft A.-G., 

in Köln: Bankhaus Delbrück von der Heydt & Co., 

in Beuthen OS.: Hauptkaſſe der Geſellſchaft 

Den Gewinnanteilſcheinen find nach Nummern geordnete Verzeichniſſe beizufügen. Vordrucke für diefe Verzeichniſſe werden von den vor- 


bezeichneten Einlöſungsſtellen verabfolgt. 


Beuthen OS., den 17. Mai 1934. 


Schlesische Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschaft 


Der Vorstand 
Robert 


Nachdruck ohne Auftrag wird nicht honoriert. 


Dr. Werner 


28. d. Mts., werde 
ich an Ort und 
Stelle, Bahnhof- 
ſtraße 6, im Hofe 
rechts, um 11% Uhr, 
1 


Bleilettern, 1 Alt. 
papierpreſſe, ſowie 
verſchiedene Gin- 
richtungsgegenſt. f. 
eine chdruckerei 
zwangsweiſe, geg. 
Barzahl. i. ganzen 


M 


Das neue Modell in 
Nußbaum hat viele 


SEN werden 


im Wettrüsten der Rundfunksender. 
Aber der Telefunkensuper „Nauen in Cdelholze 
behält trotz allem die syperscharfe Wellentrengung. 


ezi 


— hamine eai 


verfteigern, wichtige Neuerungen. 
5 „ Mit 'Kurzwellenteil für 
Beuthen 86. Wechselstrom 
RM 240,- 
teinschließlich Röhren) 
Kleine „ 
Anzeigen 0. 
Große TELEFUNKE 
Wirkung! OIG DEUTSCHE WERTHARKE 


Die Maneig US. 


die parteiamtliche Werbeſtelle der 1 S. preſſe 


Am 4. Mai wechſelte die Ala-Anzeigen A. G. ihre Beſitzer. Am 
9. Mai hat der Reichsleiter für die Preſſe der N. S. D. A. P. die Alas 
Anzeigen A. G. als die parteiamtliche Werbeſtelle der N. S.⸗Preſſi 
anerkannt. Die Führung des Aufſichtsrates der Ala wurde von den 
Herren Miniſterialdirektor i. e. R. Ernſt Reichard, Präſident des 
Werberates der deutſchen Wirtſchaft, und Verlagsdirektor Mag 
Amann, Reichsleiter für die Preſſe der N. S. D. A. P., übernommen⸗ 
Weitere führende Perſönlichkeiten der deutſchen Wirtſchaft werden 
in Zukunft dem Aufſichtsrate der Ala angehören. 

Zum Generaldirektor der Ala-Anzeigen A. G. wurde Hers 
Erwin Finkenzeller, der bisherige Geſchäftsführer des Werberatel 
der deutſchen Wirtſchaft, ernannt. ; 

Neben den bisherigen Vorſtandsmitgliedern, den Herren 
Dr. Wentzel und Duisberg, wird in Zukunft auch Herr William 
Wilkens, Hamburg, dem Vorſtande der Ala angehören. 

Dieſe für weite Kreiſe überraſchenden Mitteilungen beweiſen 
zur Genüge, daß die Ala⸗Anzeigen A. G. den Typus einer neuen 
deutſchen Werbezentrale darſtellt. Alle Leiter und Mitarbeiter det 
Nationalſozialiſtiſchen Anzeigen⸗Zentrale (NAZ.) find in Ant 
erkennung ihrer beſonderen Verdienſte in die neue Ala übernommen 
worden, und ſie werden nun gemeinſam mit den bewährten Kräften 
der Ala die großen Aufgaben zu löſen haben. 


Am vergangenen Samstag wurde die Gründung der neuen Ala 
in Berlin im feſtlich geſchmückten Saale des „Bayernhofes“ gefeiert. 
Nach dem Fahneneinmarſch ſprach der langjährige und bewährte, 
Direktor der Ala, Herr Dr. Wentzel, die Begrüßungsworte, worauf 
er R Präſidenten Reichard das Wort zu einer mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommenen Rede gab. Herr Präſident Reichard 
führte u. a. aus: . 

„Seien Sie überzeugt, daß wir durch die Veränderung det 
Mehrheitsverhältniſſe der Ala einen Schritt weitergekommen find 
in dem Willen und Wollen der nationalſozialiſtiſchen Bewegungs 
Wir führen hier die Ala⸗Anzeigen A. G. und die Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Anzeigen⸗Zentrale zuſammen zu einer gemeinſamen Arbeit, zu 
einem gemeinſamen Wollen. Große Aufgaben ſtehen Ihnen bevor 
Ich habe keine Zweifel, daß Sie dieſe Aufgaben löſen werden. Sie 
haben eine große Verantwortung! Die Verantwortung geht dahin, 
das, was der Führer uns vorſchreibt, was der Führer will, gewiſſen⸗ 
haft auszuführen, jeder einzelne an ſeinem Platz; ob an leitende 
ob an mitarbeitender Stelle, ift einerlei. Wir müſſen das Si 
erreichen! Wir müſſen die Sauberkeit im Anzeigenweſen, all das 
was der Werberat begonnen hat, weiterführen. Sie haben die Bers 
antwortung dafür, die Werbungtreibenden zu beraten und richtig 
zu führen!“ 

Mit warmen, anerkennenden Worten führte Herr Präſiden 
Reichard den neuen Leiter der Ala, Herrn Finkenzeller, ein, des 
dann ebenfalls in einer kurzen Anſprache das Wollen und den Weg 
der neuen Ala aufzeigte. 

Es ſei kein Zufall, ſo betonte Herr Finkenzeller, daß ſich det 
Werberat der deutſchen Wirtſchaft und die nationalſozialiſtiſche Bes 
wegung in zwei Führerperſönlichkeiten, nämlich dem Präſidenten 
des Werberates der deutſchen Wirtſchaft und dem Reichsleiter für 
die Preſſe der N. S. D. A. P., vereinigt haben, um die Führung der 
Ala für die Zukunft zu übernehmen. Durch das Werberatsgeſetz jet 
dem Anzeigenweſen ein neuer Weg gewieſen worden. ber es 
genüge eben nicht, lediglich nur ein Geſetz zu erlaſſen, ſondern es iſt 
auch notwendig, dieſes Geſetz dann in einem neuen Geiſte auszu⸗ 
führen. „Die neue Ala wird vom Werberate der deutſchen Wirte 
ſchaft ganz beſtimmte und ſehr große Aufgaben geſtellt bekommen⸗ 
Dieſe Aufgaben muß die Ala löſen. Es genügt nicht, daß die Ala 
im Aufſichtsrat prominente Perſönlichkeiten hat, und keiner von 
Ihnen ſoll glauben, daß man einen Erfolg erreicht, wenn man die 
Größe anderer Männer zu leihen nimmt. Niemals wollen wie 
haben, daß die Ala lediglich deshalb einen Namen haben ſoll, weil 
fie vom Präſidenten des Werberates und vom Reichsleiter für die 
Preſſe der N. S. D. A. P. geführt wird. Die Ala fol ihren Namen 
dadurch haben, daß jeder, ganz gleich, ob Freund oder Feind, an⸗ 
erkennen muß: Die Ala ift die bejte Annoncen ⸗Expedition, die es 
je gegeben hat und die es je geben wird. Es gibt in der Ala 
keine andere Wertung als die der Leiſtung. Derjenige, der der 
Ala und der deutſchen Wirtſchaft am beſten dient, der die größten 
Erfolge aufzuweiſen hat, der wird auch immer die größte Achtung 
genießen, weil er die Achtung verdient.“ 


MAN | 
IASOUNENFABRIK AUGSOURG -NURNGERG A-C 


M-A-N-Lastwagen-Vertretung Breslau 5, 


Museumplatz 9, Telephon 26037 


die Auslandsdeutſchen beim BIN. Fronleichnam und Reformationsfeit 


[Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 19. Mai. Der BDA hat anläßlich 
ſeiner Pfingſttagung an den Reichspräſidenten 
nachſtehendes Telegramm gerichtet: 

„Auf weſtdeutſchem Grenzboden an der 
Pforte des Saarlandes grüßt der 
Volksbund für das Deutſchtum im Aus- 
lande anläßlich ſeiner Saarbrücker Pfingſt⸗ 


tagung an Rhein und Moſel ſeinen Schirm. Abwehrkampfes ſich in 
herrn und Ehrenführer in dankbarer Treue deutſchen Gebieten geſteigert hat, ſo iſt auch über⸗ 


und tiefſter Ehrerbietung. 
gez. D. Hans Steinacher“. 
Der Reichspräſident hat hierauf wie folgt ge⸗ 
antwortet: 

„Dr Hans Steinacher, Reichsführer 
des BDA, Mainz. Haben Sie beiten Dank 
für das freundliche Meingedenken anläßlich 
Ihrer Pfingſttagung. Ich erwidere Ihre 
Grüße herzlichſt mit dem aufrichtigen 
Wunſche, daß dem BDA im neuen Arbeits- 
jahre weiteres erfolgreiches Wirken 
im Dienſte des deutſchen Geſamt⸗ 
volkes beſchieden ſein möge! 

gez. v. Hindenburg, Reichspräſident.“ 


Reichskanzler Adolf Hitler hat an den VDA 
folgendes Antworttelegramm geſandt: 


„Treuekundgebung des VDA hat mich ſehr 
erfreut. Dieſe Pflege unſeres Volks- 
tumes jenſeits der Grenzen, eine 
verantwortungspolle Aufgabe, deren erfolg- 
reiche Entwicklung zum Beſten unſerer Volks- 
genoſſen im Auslande ich genau verfolge, 
kann meiner Förderung gewiß ſein.“ 


Der zweite Tag der Saarbrücker Pfingſt⸗ 
tagung des BDA an Rhein und Moſel wurde mit 
der Lehrertagung im Stadthallenſaal ein- 

eleitet. Zur gleichen Zeit fand im Saal der Qie- 
ertafel die Studententagung ſtatt Hier 
ſprachen der Reichsführer der Deutſchen Studen- 
tenſchaft und des NS Studentenbundes, Dr.-Ing. 
Stäbel, über: „Das Geſamtpolk und der deut- 
ſche Student“ und Profeſſor Dr Max Hilde⸗ 
bert Boehm, Jena, über: „Volkstum und 
Deutſcher Staat“. 


Miniſter Frick 
grüßt die Gaardeutſchen 


[Telegrapbiſche Melbun g) 


Mainz, 19. Mai. Reichsinnenminiſter Dr. 
peu hielt auf der VDA.⸗Tagung eine An- 
rache, in der er u. a. ausführte: 

„Die deutſche Nation iſt größer als die 
Maſſe der Volksgenoſſen, die im Kernſtück der 
Deutſchen, im Deutſchen Reiche, lebt. Von den 
nahezu 100 Millionen Deutſchen in der Welt 
ſiedeln nur 64 Millionen Volksgenoſſen im 
Reichsgebiet. Wenn man von den 10 Millionen 
Schweizern und Oeſterreichern abſieht, die in 
ihren eigenen Staaten leben, muß man feſtſtellen, 
daß darüber hinaus noch rund 25 Millionen 
Deutſche als Grenz- und Auslandsdeutſche dies. 
ſeits und jenſeits der Meere in Staaten nicht⸗ 
deutſcher Herrenvölker wohnen. 

Der BDA. Hat fih frühzeitig als ein wahrer 
Volkstumsverband, insbeſondere als ein 
Betreuer des deutſchen Schulweſens im Ausland, 
betätigt. Der hat nichts mit Mmachtpoli- 
tiſchen Beſtrebungen oder mit Grenzfragen zu 
tun, er iſt und ſoll nichts anderes ſein als die 
Sammelſtelle aller kulturellen deutſchen Volks⸗ 
tumsbeſtrebungen unſerer Volksgenoſſen auf der 
ganzen Erde. 

Die Regierung Hitler iſt die erſte in der 
deutſchen Geſchichte, die als die alleinige Grund- 
lage des geſamten Staatslebens das deutſche 
Volk betrachtet. Zum erſten Male n wir 
einen Staat, der ausſchließlich auf dem Volks⸗ 
gedanken aufgebaut iſt. ; 

Klar und einbentin bat es Adolf Hitler Telbit 
reiant, daß das im Deutſchen Reich vereinigte Volk 
und feine Staatsführung ſich jeder imperialiſtiſchen 
Politik enthalten ſollen, weil ſie fremdes Volkstum 
achten und wünſchen, mit dem Nachbarn in Frie⸗ 
den und Freundſchaft zu leben. 

Wenn überall in der Welt die Achtung vor 
fremdem und die Liebe zum eigenen 
Volkstum ſiegen, dann kann die treue Anhänglich⸗ 
keit und Liebe zum deutſchen Volkstum kein Hin- 
bernig ſein, auch die ſelbſtverſtändlichen Bür⸗ 
gerpflichten zum andersnationalen Herbergs⸗ 
ſtaat zu erfüllen. ; 

In der großen Familie der deutſchen Nation 
nimmt das Saardeutſchtum im Augenblick 
eine beſondere Stellung ein. 


In zähem Kampf hat das Saardeutſch⸗ 
tum um jin Rechtundſeine Frei⸗ 
heit gerungen. Mancherlei Anfein⸗ 
dungen und mancherlei Verfolgungen 
war der Deutſche an der Saar ausgeſetzt, 
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Die Durchführung des Feiertagsgesetzes 
[Telegraßhiſche Meldung) 


Berlin, 10. Mai. Reichsminister Dr Fr id Ein Plakat, ein Brief 

hat auf Grund des Geſetzes über die Feiertage Be⸗ P 

ſtimmung darüber getroffen, in welchen Gebiets und seine Folgen 

teilen Fronleichnam und das Reforma⸗ Ein Geſchäftsmann in Hannover hat j im 

tionsfeſt als geſetzliche Feiertage ane . 1 5 >. 5 

zuſehen find. Der 31. Oktober, an dem das Re⸗ pe Bir 85 : = 3 Das Rlabat Re bie Be⸗ 

formationsfeſt in Sachſen begangen ſchriftung: j s 

wird, ift in biefem Lande, mit Ausnahme einiger | „es gibt nur einen Adel. ben Adel der Arbeit!” 

überwiegend katholiſcher Gemeinden, geſetzlicher Kaum war das Plakat zum Aushang gelangt, 

Feiertag. Fronleichnam ift in Preußenſſo erhielt der Geſchäftsinhaber einen Brief mit 

als geſetzlicher Feiertag beſtimmt in den überwie⸗ folgendem Wortlaut: 

gend katholiſchen Gemeinden der Hohenzol⸗] Sehr geehrter Herr! 

lernſchen Lande, in den überwiegend katho⸗ Zu meinem großen Erſtaunen habe ich ſoeben 

liſchen Gemeinden im Regierungsbezirk Kaſſelfeſtgeſtellt, daß in dem Schaufenſter Ihres Ge- 

und des ehemaligen Herzogstums Naſſau. ſchäfts ein Hetzplakat gegen den Adel an- 
Ebenſo ſind für die anderen Länder des Reiches gebracht ift. Wenn das in einem Heinen Kram 

die überwiegend katholiſchen Gebiete feitgelent, in we er ap en: j — 5 

denen Fronleichnam als geſetzlicher Feiertag gilt. un $ daB felt Jahrpehnten ri Abel re han 

Zum Schutze des Fronleichnamstages 9 ; 


N mAN h - Kunden zählt, jo empfindet man das als eine Tatte 
in denjenigen überwiegend katholiſchen Gemeinden, und Geſchmackloſigkeit erſten Ranges. Es ift ſelbſt⸗ 
in denen der Fronleichnamstag zwar kirch⸗ 


1 h n l verſtändlich, daß wir — ſämtliche Standesgenoſſen, 
licher Feiertag, nicht aber nach dieſer Vorord- mit denen ich bisher darüber geſprochen habe, itim- 
nung allgemeiner Feiertag iſt, erlaſſen die 


men wir darin bei — einen Laden nicht betreten, 
Oberſten Landesbehörden die vorgeſehenen Be. in dem tendenziöſe Hetzplakate gegen uns öffent- 
ſtimmungen. lich aushängen. 

Das „Katholiſche Kirchenblatt für 
das Bistum Berlin“ beſchlagnahmt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Den — des Mainzer Tagungsabſchnit⸗ 
tes der Pfingſttagung des VDA bildete der 


Feſtakt im Stadthallenſaal. 


Der Reichsführer des VDA, Dr Steinacher, 

eröffnete die Feier und führte u. a. aus: 
„Wenn im abgelaufenen * die Not des 
alt allen auslands⸗ 


all die deutſche Zuverſicht und die ſeeli⸗ 
liſche Kraft noch viel ſtärker als die Not ae» 
wachſen. Wir ſchließen in unſeren Gruß gerade 
diejenigen Volksgruppen beſonders ein, denen es 
nicht vergönnt wurde, dieſes volksdeutſche Pfingſt⸗ 
feſt durch Abordnungen zu beſchicken.“ 

Nach Geſangsvorträgen legten die aus ⸗ 
landsdeutſchen olksgruppen ihr 
Treuebekenntnis ab. Zu Wort kamen Vertreter 
des Baltikums, der Sudetendeutſchen, der Dente 
ſchen Rumäniens, der Rußlanddeutſchen, der aus- 
landdeutſchen a m Oeſterreichs und der 
auslandsdeutſchen Volksgruppe Angelſächſiſches 
Ueberſeegebiet. 

Dann nahm der Reichsführer des VDA, Dr. 
Steinacher, erneut das Wort und führte u. a. 
aus: „Fünf deutſche Staaten gibt es in 
Europa. In 15 Staaten Europas trägt deut ⸗ 
ſches Volkstum das harte Schickſal der fo- 
genannten Minderheit, in weiteren 16 Staaten in 
Ueberſee haben deutſche Volksgruppen infolge der 
Raumenge als Einwanderer ſich neue e= 
benswege geſucht. Die geſchichtliche Stunde 
hat geſchlagen für die Einheit aller dieſer Volks. 
E im Erlebnis unſerer gemeinſamen Volk⸗ 
eit. 

Aus der Bindung im eigenen Volkstum ge 
winnen mir Sinn für die Hoheit und Würde 
des Volkstums auch der anderen. 
Volkstum kennt keinen Verzicht auf Volkstum, 
kennt aber auch keine Vergewaltigung fremden 
Volkstums. Auch in überſeeiſchen Staaten ver- 
folgen wir mit Beſorgnis die Anzeichen eines 
Kampfes gegen unſer Volkstum, der in ſeinen 
Ergebniſſen auch dem Wohlergehen der dortigen 
Staaten nicht nützlich ſein kann. Ueberall, wo 
draußen politiſche und perſönliche Kämpfe um die 
Erneuerung ausgebrochen ſind, muß die Behaup⸗ 
tung des Volksbodens gegen fremden Druck die 
erſte Aufgabe bleiben. Dem Führer ſei daher 
Dank und Gelöbnis zur treuen Gefolgſchaft.“ 


Hochachtungsvoll 
H. v. Kramſta, Kgl. Pr. Rittmeiſter a. D. 
Wie aus Hannover mitgeteilt wird, ift inzwi⸗ 
ſchen Herr von Kramſta von der Geheimen 
Staatspolizei in Schutzhaft genommen worden. 


Das wird helfen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Mainz, 19. Mai. Gegen eine Mies mage. 
rin, die in einem kleinen Landort unweit von 
Mainz die Nachricht verbreitete: 

„Es wird niemals beſſer werden“ 
wurde folgende Strafe verhängt: Sie muß ſich 
drei Wochen lang täglich auf der Bürgermeiſterei 
melden und folgenden Ausſpruch tun: 

„Es iſt ſchon beſſer geworden und wird 
noch beſſer werden.“ 

Dieſes Mittel dürfte feine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. 


Ionen Staatspolizeiamts die Nr. 20 des „Kathos 
iſchen Kirchenblatts für das Bistum Berlin“ 


falis 2 den W il: Snahou Gſtalter 


g zu erwecken, als ſei die 
y ng dieſes Vorfalls verſchleppt oder un⸗ 
achli geführt worden. 

2 15 Veröffentlichung beeinträchtigt in erheb- 
licher Weiſe die Autorität des Staates 
und feiner Behörden und ſtellt daher eine Gefähr. 
dung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung dar. 


Arden und Ehrenzeichen 


Das vom Reichskabinett beſchloſſene Ergän⸗ 
e > Geſetz über Titel, Orden und 
renze 


Militär⸗Regierung 
in Bulgarien 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Sofia, 19. Mai. Die Bulgariſche Nachrichten⸗ 
agentur teilt mit: 


j In einem Augenblick ſtärkſter wirtſchaftlicher 
Be 1 a e Kriſe hat der König, um die ſchwierige innenpoli⸗ 
tiſche Lage zu beheben und eine ſtarke nati⸗ 
onale Regierung ſicherzuſtellen, unter 
Hinzuziehung des Heeres eine neue 
Regierung ernannt, die von dem früheren Eiſen⸗ 
bahnminiſter Kimon Georgieff als Miniſter⸗ 
präſident geleitet wird. 


Nachrichten von der bulgariſchen Grenze wols 
len davon wiſſen, daß im Zuſammenhang mit der 
Regierungsumbildung in Bulgarien bereits am 
frühen Morgen Polizei und Militär die Straßen 
der Hauptſtadt beſetzt haben ſollen. Es ſcheine, 
daß die geſamte Garniſon von Sofia mobiliſiert 
worden ſei. Alle telegraphiſchen und telephoniſchen 
Verbindungen mit dem In. und Auslande wurden 
in Bulgarien für private Geſpräche und Teles 
gramme unterbrochen. 

Die Kammer iſt durch einen Erlaß des Königs 
aufgelöſt worden. ! 


Die Ernennung des neuen Kabinett vollzog 
fih unter außerordentlihen S M erungs⸗ 
maßnahmen von Polizei und Militär. In 
der Nacht zum Sonnabend um 1 Uhr wurden 
ſämtliche Orire der Garniſon Sofia in ihre 
Kaſernen befohlen. 


Um 2,30 Uhr besetzten die Soldaten, 

unterstützt von Polizei, die gesamte 

Stadt und stellten an den wiehtigsten 

Kreuzungspunkten Maschinen- 
gewehre auf. 


Vor der Sobranje, den übrigen öffentlichen 
Hamburg, 19. Mai, Am Sonnabend morgen] Gebäuden und den Gefandtichaften waren ſtarke 
ſind im Sof des Hamburger Unterſuchungs, Vachtpoſten aufgeſtellt. Vor dem deuiſchen 
efängniſſes Jonny Dettmer, Hermann Geſandtſchaftsgebäude, das an einem wichtigen 
Fiche r. Arthur Schmidt und Alfred Weh-|Sfrabenfnotenpunft liegt, wurden vier Mas 
venberg vom Hanſeatiſchen Sondergericht durch ſh nen gewehre in Stellung gebracht. 
das Beil hingerichtet worden. ; 6 schgeitig 2570 5 N d e 
der in niedriger Höhe die Stadt. Die nähere 

1 des Schloſſes war mit einer dichten 
Soldakenkette abgeſperrt. In den elf Stun. 
; . ite We nenita 8, der ig Wurf 12 Uhr 
; , aufgehoben wurde, durfte niee 
Schmidt und Ziſcher[ mand die Wohnung verlaſſen. Der 
Verkehr in den Straßen jowie der Telephon und 
Tele Machelbernahn war vollkommen unterbrochen. 
Die Machtübernahme durch die neue Regierung ift 
ohne jeden i a in vollſter Hui 
verlaufen. Das neue Kabinett tagte während des 
Ausnahmezuſtandes in der Polizeikommandantur. 


Die neue Miniſterliſte enthält nur Namen be 
ch] kannter Militärs und Politiker, die als Män- 
ner der ſtarken Fauſt gelten. 


aber unbeirrt iſt er ſeinen Weg gegangen. Der 
deutſche Bergmann an der Saar, fremdländiſchen 
Arbeitgebern unterſtellt, hat bei kärglichem Ans- 
kommen einen ſtillen, heroiſchen Kampf 
um Volkstum und Leben gekämpft, und 
das ganze deutſche Land an der Saar hat ſich in 
dieſen harten Prüfungsjahren der Väter wirs 
dig gezeigt. Die deutſche Treue hat fi in den 
Herzen der Saardeutſchen ein herrliches Denkmal 
erbaut. In wenigen Monaten wird das deutſche 
Volk an der Saar vor der ganzen Welt ſein Be⸗ 
kenntnis zum deutſchen Vaterland 
ablegen. Klar und offen foll dieſes Saardeutſch⸗ 
tum zeigen, daß es aus ſeinem 1000jährigen 
Deutſchtum kein Handelsgeſchäft machen 
läßt, und daß es nicht bereit ijt, fih aus ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen hin, und herſchieben zu laſſen! 
Die heutige Kundgebung findet als „Saarbrücker 
Tagung“ an Rhein und Moſel ſtatt, weil die der. 
zeitige Saarregierung der Stadt Saarbrücken 
unter ſagte, den VDA. in den eigenen Mauern 
an der Saar zu begrüßen. So mögen unſere 
Grüße über die Grenzen des Landes hinweg klin⸗ 
gen und Boten deutſcher Volkszuſam⸗ 
mengehörigkeit ſein. Es lebe das deutſche 
Volk an der Saar und ſein Kampf um Freiheit 
und Recht! „Unſer großes deutſches Vaterland 
und ſein Volkskanzler Adolf Hitler — Kampf und i 
Sieg!“ 


1. Orden und Ehrenzeichen, die von einem ehe- 
maligen Landesherrn bis zum 10. 
Auguſt 1919 verliehen ſind. 

2. Orden und Ehrenzeichen, die von der Reichs 
regierung oder der Regierung eines ehemals 
verbündeten Landes für Verdienſte im 
Weltkriege verliehen ſind ſowie das 
79 Ne a Et (Schleſi⸗ 
ſcher Adler) und das Baltenkreuz. 


3. Orden und Ehrenzeichen, die von einem aus- 
ländiſchen Staatsoberhaupt oder einer 
ausländiſchen Regierung verliehen ſind, wenn 
die Genehmigung zur Annahme er⸗ 
teilt worden iſt. 

4. Orden und Ehrenzeichen, die von einer Lan- 

desregierung oder mit deren Ge- 
nehmigung verliehen ſind. 

5. Das Ehrenzeichen des Deutſchen Roten 
Kreuzes. 


Auf der kleinen Fiſcherinſel Finkenwärder 
wurde der Vater der beiden Heimatdichter Rudolf 
und des unter dem Namen Gorch Fock bekannt 
gewordenen Johannes Kienau feierlich beige. 
ſetzt. Oberleutnant z. S. Pauckſtadt legte am 
Grabe im Namen der „Gorch⸗Fock“-Be⸗ 
fabung einen Kranz nieder. i ; 

* 

Im Maſchinenhaus einer Faßfabrik bei 
Würzburg brach! i 
wehr mit den Qi 
ervlobierte ein eiernes Oelfaß, 


Vier Terroriſten hingerichtet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


p- 


gegen Droeſe, Richardt, 


n 


RNN art de 7, 


3 


‘ Shibaura Engineering Works mit der General 


` Post-Budgete beträgt es nach dem kürzlich ver- 
abschiedeten Hanshaltsvoranschl 


.Hachiroyemon Mitsui, ale Leiter der Mitsui- 


f 


andel — Gewerbe 


Wer bezahlt Japans Wirtschaftsuormarsch ? 


Eigenes Papier und fremdes Gold — Von H. Burger, Toklo 


Die Gefahr der japanischen Konkurrenz für die west- 
liche Welt ist noch in stetem Anwachsen. An Ort und Stelle stößt man 
sehr bald auf eine überraschende Entdeckung; das wertbeständige Ka- 
pital, den ersten Anstoß zum Kampf gegen den Westen stellt der 
Westenselbst! 


Vorbei sind die Zeiten, wo der Japaner 
papierumwickelte Geldrollen mit Banksiegel un- 
besehen als Bargeld annahm und weggab, 
wo er also gleichsam bei jeder Banknote die 


dert. Deshalb sind die Regierungs- 
anleihen im Ausland fast noch wichtiger 
als die direkte Beteiligung ausländischer Unter- 
nehmer. Die Zentrale für diese Anleihen ist 


mit Händen greifen konnte. Statt |japanischerseite die Industriebank von unter Garantie der japanischen Regierung 22,8 
dessen erstickt jede Uebersicht über Japans|Japan. Die Bank wird von der Regierung | Millionen Dollar vorschießt, das andere Mal (Mai 


in einer Flut japanischer Pa- kontrolliert, ein großer Teil ihres Kapitals be- 


piere. Alle Jahre hat Japans Staatshaushalt] findet sich aber aber im Besitz von Aus-|Millionen Dollar oder — nach dem großen Erd- 
ein riesiges Loch, und das ist bei dem aus-|ländern. Schon vor dem Kri führte die | beben, Februar 1934 — über 150 Millionen Dol- 
schi benden Einfluß des Staates auf die wirt- | Bank viel Auslandskapital nach Japan, in den flar auf dem amerikanischen Markt unterbringt. 


ersten 11 Jahren ihres Bestehens — 1900/1911 Darüber aber hat Japan den 
— 35 Millionen Pfund Sterling, Noch aus der 
Zeit, als Edward H. Harriman mit seinem 
Plan einer erdumspannenden Eisenbahn sich 
an der Mandschurei die Zähne ausbiß, stammen 
die Beziehungen dieser Bank mit Harrimans 
Bankiers Kuhn, Loeb In den letzten 
Jahren hat der Zustrom westlichen Kapitals 
nach Japan begreiflicherweise t, soweit 
sich nicht noch unter der Ober. e die Fäden 
fortepinnen, Jedenfalls aber Huft 


(ns man an Kanonen verdient. . 


schaftliche Ausdehnung Japans hochbedeutsam, 


932 Millionen Jen betrug dieses Defizit im 
Haushaltsjahr 1933/34, 


trotz größter Sparsamkeit und Herausnahme des 


dort zu den gleichen Zei 


gestartet. 


1934/35 noch 
785 Millionen. Jen — wobei zu berücksichtigen 
ist, daß zwar der Auslandewert des 
Yen gegenüber der Goldparität um mehr als 
60 Prozent, der Binnenwert dagegen nur um 
15 Prozent gesunken ist. Für diese Fehlbeträge 
gibt die Regierung Schuldverschrei- 
bungen aus, die zum größten Teil von der 
Bank von Ja aufgenommen und. von ihr 
bei anderen ierungsbanken wie der Indu- 
striebank oder der Hypothekenbank abgesetzt 
werden. Den festen Kern in der Papierflut, die 
A eme Kapitalsubstanz der japanischen 

ärtschaft bildet aber hauptsächlich amerika- 
nisches Industrie- und Finanzkapital, das sich 
hier in rasend schnellem Umschlag vervielfacht 
und zum Nachteil, der westlichen. auch der 
amerikanischen Industrie billigste Waren auf 
den Weltmarkt schleudert. 

Ein Beispiel: die japanischen Glüh- 
birnen haben durch ihre unglaubliche Billig- 
keit den europäisch-amerikanischen Markt weit- 
gehend erobert. Nun, die japanische Glüh- 
fampenindustrie besteht im wesentlichen aus der 
Dai-Nippon Electric Bulb Company und der 
Osaka Electric Bulb Manufacturing Company, 
und beide, — die Osaka-Gesellschaft mit 57 Pro- 
zent ihres Kapitals — sind von der Tokyo 
Electrice Company abhängig, die wiederum mit 
58 Prozent ihres Aktienkapitale in den Händen 
der General Electric Company ist. 

Das 


Verschiebespiel mit Aktienpaketen 


ist in Japan in hoher Blüte, so daß die Zw 
sammenhänge nicht immer ganz so klar sind. 
In der Kabuto-cho, Tokios „Wall 
Stneet“, kann man, selbst abgesehen von dem 
ohrenbetäubendem Lärm der Holzklappern, mit 
denen die japanischen Makler jede Kurenotie- 
rung begleiten, kaum einmal ein wegweisendes 
Wort auffangen. Zudem lAßt sich der west- 
liche Einfluß auf die japanische Industrie 
nicht in Jen und Sen ausdrücken, da das Ak- 
tienkapital nicht voll eingezahlt zu werden 
braucht, und einer verhältnismäßig geringen 
Kapitalbeteiligung ein ziemlich großer Einfluß 
entsprechen kann. Die japanischen Schätzungen 
der direkten Beteiligung ausländischen Kapi- 
tals an hiesigen Unternehmen schwanken. zwi- 
schen 65 und 114 Millionen Jen, wobei auch die 
letzte, aus amtlicher Quelle stammende Zahl bei 
weitem zu niedrig gegriffen sein dürfte. 

An der Spitze der japanischen Industrie 
steht sowohl in bezug auf Kapitalaufwendungen 
als auch wegen ihrer Zukunftsbedeutung und 
ihrem gegenwärtigen Einfluß als Kraftlieferant 
die japanische Elektrizitätswirt- 
schaft, die außerdem — von der Arbeitskraft 
des Volkes abgesehen — den einzigen Natur- 
reichtum des Landes kontrolliert: die Wasser- 
kraft. Hier spielen sich die heftigsten Kämpfe 
unter Japans Industriefürsten ab, wobei Baron 


steigern. 


Zu den bekanntesten. Unternehmungen der 
internationalen Rüstungsindustrie gehören neben 
Vickers, Skoda u. a. die große französische 
Rüstungsgesellschaft Sahneider u. Cie, (Le 
Creusot), die soeben ihre Bilanz per 30. April 
1938 bekanntgeben. Derartige Firmen sind be- 
greiflicherweise mit der Veröffentlichung von 
Daten zurückhaltend; 


selbst in den Generalversammlungen hüllt 
man sieh in Schweigen, 


und hält es nicht für notwendig, die dorti 
Verlautbarungen der i it mgingich 
zu machen. Da es sich jedoch meist um Ak- 


tiengesellschaften handelt, — private 
Unternehmungen könnten diese Riesenkapitalien 
gar nicht Man —, und da diese Aktien 


lich verhält es sich mit Debitoren 
mitteln, die fast das Vierfache 


Teil der Außenstände 
sen erhält, 


Nicht jedes Unternehmen wird 


286 Millionen verzeichnet. Aus diesen 


frisiert, so daß die tatsächlichen 
weitaus größer sein müssen, 


Die bisherigen Mißerfolge in 
Abrüstungstrage 


stanzawert und die innere Stärke des 
Unternehmens aufzumachen. 

Schneider a, Cie, (Le Creusot) weisen, wie 
aus dem neuesten Wochenbericht der Bank von 
England hervorgeht, seit 1929 jährlich einen 
zwischen 25 und 26 Millionen Frank schwanken- 
den Reingewinn aus und verteilen eine 
Dividende von 100 Frank auf die nom. 400-Fr.- 
Aktie, also gar keinen schlechten Profit. Unter 
Aktiva sind Immobilien mit 104, Effekten mit 
67, Waren und Vorräte mit 84, Debitoren und 
Barmittel mit 390 Millionen Fr, aufgeführt. Diese 
Werte erscheinen äußerst niedrig; sie bergen 
hinter ihren nüchternen Ziffern 

ein Bild 
der 


ähnlicher Unternehmu: 
günstig. Kein Wunder, 


fragt waren. Es kommt, hinzu, daß 


reiche andere 
über die sich nur der Eingeweihte 
machen kann, Ueber die 

im Portefeuille befindlichen Effekten fehlen 
nähere Angaben, so daß nicht zu erkennen 
ist, welcher ag auf Aktien von Kohlen- 
minen, metallurgischen Unternehmungen usw. 


arbeitung von Eisen, Stahl und 


kömmliche Beschäftigung der 


sichern würden. 


mit Deutschland 


Aus den letzten Veröffentlichungen des War- 
schauer statistischen Hi geht die inter- 
essante Tatsache hervor, daß sich die Bilanz 
des deutsch-polnischen Handels in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres in hohem Maße für 
Polen aktiv 1 hat. Im Gegensatz zu den 
ersten drei Monaten des Vorjahres, in denen sich 
die deutsche Ausfuhr nach Polen und die Ein- 
fuhr aus Polen ungefähr die Waage hielten, 


übersteigt in diesem Jahre die polnische 
Ausfuhr nach Deutschland die Einfuhr um. 
mehr als das Doppelte, 


Da diese Entwicklung besonders auffällig im 
Monat März zutage tritt, in dem sich erstmalig 
die Beseitigung des auswirken 

kann man daraus den Schluß ziehen, 
daß die Vorteile des wirtschaftlichen Friedens- 
schlusses zunächst ausschließlich Polen zugute 
gekommen sind. Ob ähnlich günstige Auswir- 
kungen auch auf die deutsche Ausfuhr 
nach Polen zu verzeichnen sein werden, 
wird man erst aus den Ergebnissen der kommen- 
den Monate ersehen können. 

Während die deutsche Ausfuhr nach 
Polen in den ersten drei Monaten des Jahres 
1934 mit einem Wert von 21,147 Millionen Zlot 
gegenüber derselben Zeit des Jahres 1933 mit 


Unternehmen der reichste Mann Japans, tiber die 
lionen Zloty im ersten Vierteljahr 
Electric Company zusammenarbeitet, während 
der Mitsubishi-Konzern — der übrigens seinen 
Namen „die drei Diamanten“ von der Härte sei- 
ner drei Gründer Iwasaki, Kawata und 
Ishikawa ableitet — in der Mitsubishi Elec- 
trie Engineering Company den Anschluß an die 
Westinghouse Corporation gefunden hat. Wie- 
weit auf diesen Wegen amerikanisches 
Kapital in die sonstigen weitverzweigten Un- 
ternehmen der Mitsui und Mitsubishi geflossen 
sein mag, ist unbekannt, wenn man von kleine- 
ren Beteiligungen wie etwa der Zusammenarbeit 
von Mitsubishi und der Libby Owens Sheet Glaß 
Company auf dem Gebiet der Glasherstellung 
absieht. Bekannt ist aber, daß 


nach Polen, wogegen der Aktivsaldo 
im Jahre 1933 nur etwa 2 Millionen 


die japanische Rüstungsindustrie unter 
maßgeblicher Beteiligung der englischen 


Firmen Armstrong und Vickers arbeitet, hat sich auch der 


die einen Teil des Aktienkapitals 
Steel Works innehaben. 


Vom japanischen Staat wird, wie schon ge- 
sagt, die Expansion Japans planmäßig geför- 


der Japan 
der Anteil Deutschlands an 


in diesem Jahre stabil blieb, 
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noch jetzt nach amtlichen Angaben Aus- 
landskapital im Gesamtbetrag von 
2397 Milliarden Ven in Japan 


um. Auf der amerikanischen. Seite haben sich 
die bedeutendsten Bankiers stets mit besonderer 
Liebe des Japangeschäfts angenommen, 
mer, wieder ist es dasselbe Konsortium, 
unter Führung von J. P. Morgan & Co. 
und unter Beteiligung von Kuhn, Loeb & Co., 
der First National Bank und der National City 
Company einmal der Toho Electrie Power Co. 


1930) japanische Regierungs-Goldbonds über 71 


englischen 
Geldmarkt nicht vernachlässigt; N. M. Roth- 
schild & Sons neben der Westminster Bank haben 
Anleihen über 
12,5 Millionen und 25 Millionen Pfund Sterling 


So floß und fließt das Auslandsgold in vollen 
Strömen nach Japan, um mehr und mehr die 
internationale Wettbewerbsfähig- 
keit der japanischen Wirtschaft zu 


Französische Rüstungsindustrie kann große Dividenden verteilen 


und wieviel auf Staatsanleihen entfallen. Aehn- 


tienkapitals (100 Millionen) erreichen, Es 
ist bekannt, daß es sich bei den Debitoren fast 
durchweg um Forderungen gegen die franzö- 
sische Regierung, fremde Regierungen sowie 
sonstige Öffentliche Auftraggeber handelt, Es 
ist auch anzunehmen, daß die Firma für einen 
bedeutende Zin- 


von sich 
sagen können, so wie es hier der Fall ist, daß 
die offenen Reserven zweieinhalbmal so groß 
sind wie das Aktienkapital, indem sie sich auf 
28 Millionen belaufen. Die Kreditoren sind mit 


Angaben läßt sich immerhin ein Urteil über den 
hohen Substanzwert der Aktien ermöglichen. In 
Wirklichkeit sind die Zahlen zweifellos stark be- 
Ergebnisse 


sind für die allgemeinen Aussichten dieses und 

außergewöhnlich 
aß an den Weltbörsen 
die Rüstungsaktien in der letzten Zeit sehr ge- 


von Rilstungsmaterial für derartige 
Firmen von Schneider u. Cie. auch noch zahl- 
Fabrikationsmög- 
lichkeiten bestehen, die sich aus der Ver- 
anderen Me- 
tallen ergeben und selbst bei etwaiger Einstel- 
lung der Kriegsmateriallieferungen eine 
Gesellschaft 


Polens aktive Handelsbilanz 


36,675 Millionen Zloty eine beträchtliche Herab- 
setzung erfuhr, konnte der Wert der 
schen Ausfuhr nach Deutschland von 38,089 Mil- 


42,526 Millionen Zloty im ersten Vierteljahr 1934 

teigert werden. Die polnische 
uhr nach Deutschland. war demnach um mehr 
als 100 Prozent höher als die deutsche Ausfuhr 


tragen hatte. Im Monat März tritt diese Ent- 
wicklung verstärkt in die Erscheinung, 


Einer deutschen Ausfuhr im Werte von 
nur 8,1 Millionen Zloty steht eine polni- 
sche Ausfuhr mach Deutschland im Werte 
von 17,768 Millionen Zloty gegenüber. 
Dabei muß man berücksichtigen, daß der pol- 
nische Außenhandel, also Einfuhr und Ausfuhr, 


im ersten Vierteljahr 1934 höher war als im 
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres, Dem- 


tuale Anteil Deutschlands an der polni- 
schen Einfuhr von 20,4 Prozent im Jahre 1933 
auf 10,9 Prozent im Jahre 1934 ermäßigt 


gegen 
{schen Ausfuhr mit 17,9. Prozent im Vorjahr und 


Hochkonjunktur Im Wohnungsbau 


Im abgelaufenen Jahr wurden nach dem letz- 
ten Vierteljahresbericht des Konjunkturinstitutes 
mehr Umbauten vorgenommen als jemals seit 
Ende des Weltkrieges. Nach vorläufigen 
Schätzungen dürften 1933 im Reich durch Tei- 
lung von Großwohnungen und durch 
Umbau sonstiger, vorwiegend gewerblicher 
Räume etwa 50000 Wohnungen geschat 
fen worden sein. Jede vierte Wohnung, die im 
vergangenen Jahre errichtet wurde, war ein® 
Umbauwohnung. In den Groß- und Mittelstädten 
war die Umbautätigkeit besonders rege. Seit 
Mitte 1931 nimmt die Umbautätigkeit, wie das 
folgende. Schaubild an Hand des aus der Ume 
bautätigkeit entstandenen vierteljährlichen Zu- 
gangs von Wohnungen in 96 Groß- und Mittel- 
städten erkennen läßt, ununterbrochen zu. Die 
stärkste Steigerung der Umbautätigkeit entfällt 
freilich auf das Jahr 1988. Seit Herbst 1932 gibt 
das Reich verlorene Zuschüsse in Höhe von 
50 Prozent der Umbaukosten. Und seit Oktober 
v. J. hat die Bereitstellung weiterer Reichsmittel 
(500 Mill, RM.) geradezu zu einer Rekordhöhe 
der Umbauten geftihrt, 


"Zugang: von Wohnungen K 


Im- 
das 


und Bar- 


Bis Ende 1932 wurden durch Umbau ver- 
desAk- 


hältnismäßig viel Mittelwohnungen ge 
schaffen. Seit Anfang 1933 aber treten, wie 
das Schaubild erkennen läßt, die Klein- 
wohnungen mit 1 bis 3 Wohnräumen stär- 
ker in den Vordergrund. Für diese bestehen 
gegenwärtig wohl die günstigsten Vermietungs- 
möglichkeiten. 1933 sind daher in stärkerem 
Umfange auch Mittelwohnungen zu 
Kleinwohnungen umgebaut worden. In- 
folge dieser Umbautätigkeit haben sich die Ver- 
hältnisse am Markt der städtischen Großwoh- 
nungen bereits weitgehend konsolidiert. 


==.) Stelgerung des Blerverbrauchs? 


Im vergangenen Jahr ist nur etwa halb so 
viel Bier getrunken worden wie vor dem Kriege, 
Die Entwicklung des Bierverbrau- 
ches je Kopf der Bevölkerung zeigt auf Grund 
von Angaben des Konjunkturinstitutes das fol 
gende Schaubild. In den beiden letzten Rech- 
nungs- bezw, Kalenderjahren war dieser Bier- 
verbrauch mit 51,3 bezw. 50,6 hi ziemlich unver- 
ändert. Das Konjunkturinstitut führt die im 
Vergleich zur Vorkriegszeit und im Verlauf der 
letzten Jahre eingetretene Verbrauchsschrump- 
fung vor allem auf die Tatsache zurück, daß 
Bier zu den Verbrauchsgütern des elastischen 
Bedarfs gehört, und daß die gegenüber der Vor- 
kriegszeit stark erhöhte steuerliche Be- 
lastung den Verbrauchsrückgang noch ver- 
schärft hat. ` 


der 


außer der 


aus- 


polni- 


1933 auf 
Nun hat das Konjunkturinstitut in seinem im 
März abgeschlossenen letzten Viertel jahrsbericht 
festgestellt, daß das Braugewerbe zwar in den 
letzten 12 Monaten zusätzlich Arbeiter einge- 
stellt hat, daß der Bierausstoß und damit wohl 
auch der Bierverbrauch aber noch kaum gestie- 
gen ist. Diese Feststellung ist aber mittlerweile 
überholt. Die vor einigen Tagen erschienene _ 
amtliche Nachweisung tiber den Bierverbrauch in 
den Monaten Januar bis März 1934 hat erstmals 
seit längerer Zeit wieder eine Steigerung 
des Bierausstoßes gegenüber dem ent- 
sprechenden Quartal des Vorjahres erkennen las- 
sen. Der Bierausstoß betrug nämlich 7.61 Mil- 
lionen hl gegenüber 6,74 Millionen hl im ersten 
Viertel des Vorjahres, weist also eine Steigerung 
um 13% auf. An dieser Steigerung sind aus- 
nahmslos sämtliche 26 Landesfinanzamtsbezirke 
beteiligt. Man wird diese Steigerung des Bier- 
ausstoßes wohl kaum als eine zufällige Erschei- 
nung betrachten können. Es scheint vielmehr, 
daß die Bierverbrauchskurve wieder 
"langsam nach oben zu steigen beginnt. 


Aus- 


für Polen 
Zloty be- 


prosen- 


„ wo- 
der polni- 


Kā 


legenheit, mit 


Ifingsten 1934 


Adolf Peter Paul, GDS. 


viermal 


Nun will das Pfingſtfeſt ſeine Feier, das Feſt 
der Sonne und der Kraft. 
wir wieder Frühlingstage feiern dürfen und 
feiern können im hellen Glanz deutſcher Gegen⸗ 
wart, in froher Gewißheit großer deutſcher k = 
kunft. Möge der heilige Geiſt deutſchen Anſich— 
ſelbſtglaubens, möge der blühende Glanz dieſes 
Glückes ſich ausgießen über das ganze birkengrün⸗ 
ſchimmernde Land unſerer Väter und unſerer 
Kinder! 

Vier Pfingſttage ſtehen in meiner Er⸗ 
innerung, vielleicht waren fie würdig gefeiert. 
* 


Wir waren Studenten in München und hatten 
unſere paar Groſchen zuſammengeworfen zu einer 
Reiſe ins heilige Land Tirol. Am Abend 
vor Pfingſten ſaßen wir auf dem Altan des 
„Edelweiß“ in Trafoi — der „tres fontes“ der 
alten Römerſiedlung — unterhalb der damaligen 
öſterreichiſch-italieniſchen Grenze. Der ond 
gleißte hinter fließenden Wolken vor dunkelen 
Hängen über die Baukaſtenpracht der weißen Häu⸗ 
ſer und der ſpitzen Bergkirchlein. Wie ein blauer 
Strom floß der Gletſcher des Madatſch vom Dri- 
ler perah, ſeine Waſſer fangen ſilbern das Lied 
der Nacht! 

Und am nächſten Abend an Herrn Walthers 
Denkmal unten in Bozen, und einer ſtand oben 
auf des Marmors Rand, und ſtolze Worte klan⸗ 
gen in den glühenden Abend von deutſchem Land 
don der Etſch hier unten bis an den ſchäumenden 
Belt im Norden, von Walthers kaiſertreuer Poeſie, 
von der überirdiſchen Schönheit der Tiroler Berg⸗ 
welt, der heiligen Sagenwelt, die um die Majeſtät 
der Dolomitſchroffen geiſtert, von Laurins kri⸗ 
ſtallenem Palaſt und dem ſchneeigen Roſengarten, 
den der blonde Dietrich erkämpft, der grimme 
Berner. Und wir und die Bürger aus Bozen, 
aus Wien und München, die Soldaten und Offi⸗ 


) pere der Kaiſerjäger: fie alle fangen über den 


Valtherplatz hin brauſend: Es brauſt ein Ruf wie 
Donnerhall. 
* 


Im Jahre 18: kurz vor der großen Offenſive 
über die Aisne hinab zur Marne. Am Pfingft- 
morgen ſollte ich erkunden, ob eine jetzt in vor⸗ 
derer Linie liegende Höhe nach dem erfolgten und 
erfolgreichen Angriff geeignet wäre für eine Di⸗ 
viſionsbesbachtung. Es regnete in grauen Bächen 
vom grauen Himmel in den weißen Schlamm der 
Champagne. Wir gelangten ohne Schwierigkeiten 
nach vorn, paſſierten die Höhe, krochen den feind⸗ 


wärts liegenden Abhang hinab und gerieten — auf]; 


Grund falſcher Angaben — zwiſchen die vorderen 
Linien, ins Niemandsland. Da ſaßen wir nun — 
der Vize und ich — im Vorfeld zwiſchen Freund 
und Feind, und als wir zurückwollten, flogen uns 
die Geſchoſſe aus dem ein paar Meter entfern- 
ten feindlichen Graben um die Ohren. Was halfs? 
Wir mußten den heiligen Pfingſttag im dreckigen 
Erdloch verbringen: doch als es nachmittags auf 
klärte, jang über Drahtverhau, blutgetänktem 
Grabengewirr und über dem ſchauerlichen Pfingſt⸗ 
kerker, jubelnd, Pfingſten und Frühling verkün⸗ 
dend, die Lerche 4 er 


Im Jahre des Unheils 2, im Walde von Teuto- 
burg, erhebt fih Hermanns Germanenſchwert; er 
hält es über einer taufendföpfigen Schar von 


Peter Ebinger 


Cilli iſt Stütze der Hausfrau in einem Haus- 
patt in Berlin. Ehe fie ihren Dienſt angetreten 
t, hat ſie vereinbart, daß ſie zu Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten je drei Tage dienſtfrei iſt. 


Dafür hat fie auf ſämtliche freien Sonntage ver- 


1 Und die Herrſchaft fährt nicht ſchlecht 
abei. 
Auch Mädchen ohne freie Sonntage haben Ge. 


l ertretern des ſtärkeren Gej lechts 
in Berührung zu kommen. Da find die Bäder- 
burſchen mit den weißen Mützen und die Fleiſcher⸗ 
eſellen mit den muskulöſen Armen. Cillis Ver- 
Pingris ijt der Briefträger. Es fängt ſo an, daß 
er die Knochen zuſammenreißt, wenn Gilli in 
Sicht kommt. Dann ſchießt er „ſprechende“ Blicke 
und redet Cilli mit Auen Fräulein“ an. 
Schließlich riskiert er einen Witz, deffen wind ⸗ 
ſchiefe Pointe er mehr oder weniger ehr . vor 
zubringen weiß. Cilli iſt futſch. Sie ſieht ſich im 
Geiſte bereits als wohlbeſtallte Briefträgersehe⸗ 
frau mit Penſionsberechtigung. Und als ſie au 
Pfingſten eine Einladung zu einer Spreewald⸗ 
tour erhält, ſagt ſie mit tauſend 8 zu. 

Paul und Cilli fahren aljo nach Lübbenau im 
Spreewald, jenem herrlichen Landſtrich in der 
Mark Brandenburg, dem in der ganzen Welt nur 
noch . . Venedig vergleichbar ift. An der Boots- 
halteſtelle mieten ſie mit anderen Ausflüglern zu⸗ 
jammen eine Spreewälder⸗Gondel und haben das 
Glück, vorne im Boot die erſte Bank zu ergattern. 
Cili ift glücklich, weil Paul diskret den Arm um 
ſie gelegt hat. Und Paul denkt: Das Mädel iſt 
richtig. Heut oder nie! 

Doch ſchon in einem Gedicht von Schiller heißt 
es: Des Lebens ungetrübte er wird keinem 
Irdiſchen zuteil. Der Bootsmann, der ſich Bar⸗ 
Jaroſſa nennt und der auch ſonſt um gute Laune 


Wie beglückend, daß 


deutſchen Jungen und Mädchen; uralte Tannen 
und Buchen ſchlagen ihren grünen Mantel um das 
bunte Spiel der Fahnen und Farben und Bänder, 
die da ſpielen, die blauen der bündiſchen, die 
ſchwarz⸗weiß⸗roten der nationalen Jugend, auch 
die ſchwarz⸗rot⸗goldenen der großdeutſchen Front 
unſeres Brudervolkes, über den Köpfen der Jun⸗ 
en und Mädels, der Studenten und Fahrenden, 

r wanderfrohen Landknechtsfähnlein: vom Ba- 
rette ſchwankt die Feder ... Und der da von 


Deutſchlands Wiederauferſtehen ſpricht in klaren, 


Die pfingſttaufe 


ſtarken Worten, der hatte einſt von ſeiner Kom- 
mandobrücke aus die größte Seeſchlacht der Welt- 
.. geleitet, mit deutſcher Mannes⸗Kraft und 
Zucht Englands ſtolze Flotte am Skagerrak be- 
ſiegt ... Und dieſer Sonntag wax verſunken in 
ein gewaltiges himmelanloderndes Feuer germani- 
iher Frühlingsfeier, war verblaßt zu dämmernder 
Sommernacht und war neu geboren aus Sternen: 
efuntel zum Flammenwunder der Morgenröte 
über perlendem Tau, und vom erſten Strahl der 
jungen Sonne geküßt, glühte auf, heiligen Pfingſt⸗ 
peiit verkündend, das ragende Schwert des Welſch⸗ 
andbezwingers auf der Grotenburg, grüßend das 
leiddurchfurchte Antlitz der Mutter Deutſchland. 


* x 
Und Pfingſten des Jahres des Heils 1933: Im 
Vorjahre noch hatte eine große rote Fahne oben 
auf dem Oberland von Helgoland geweht, 
weithin ſichtbar und verabſcheut von den Thule 
ſuchenden Nordmeerfahrern, nun aber ſchw 


fingſten 


zeichen des Hakenkreuzes hinaus über das Wun- 
der nordiſcher Wikingererde, über dieſe ſage⸗ 
geborene rote Asgardburg germaniſcher Götter, 
um die die weißen Segel blinken, über der die 
Möven ſingen und die Türme klingen, und nachts 
die Leuchtfeuer rauſchend ſchwingen im Lied von 
der Wiedergeburt des alten Geiſtes der Goten und 
Geuſen, im Lied des Stolzes und Dankes an das 
„neue Weſen“, das über Deutſchland waltet und 
pu Ehren gebracht und geadelt hat, was jemals ge- 

llen war auf dem Wege zum Heiligen Reich der 
Deutſchen, von Arminius und ſeinen Germanen 
des Teutoburger Waldes und dem Dietrich vom 
Roſengarten und Ravenna bis zum feldgrauen 
Mann von der Marne und der Somme, von Flan- 
dern und Polen, von den Vogeſen und den Kar⸗ 
pathen, und bis zur ſchwer erkämpften Fiihrer- 
ſchaft des Nachfahren Widukinds und Huttens, 
Steins und Bismarcks: die alle nur eine Sehn ⸗ 
Ben hatten und ein Ziel: Deutſchland, und nur 

eutſchland! a 

Und fo mag der Pfingſtgruß des heiligen Gei- 
ſtes, der das deutſche Weſen umgreift, gottüber⸗ 
gnadet, auch heute hinausklingen in das blühende 
Land, überall wo deutſche Zunge klingt, von den 
Bergen Deutſch⸗Tirols bis zu den Geſtaden der 
ſalzen See, an den Ufern der Saar und des 
Rheins wie an Oder oder Weichſel: Heilig Vater⸗ 


land, blüh im Glanze neuerſtandener Größe, gieß 
ingt | aus, gnädiger Gott, deinen Geiſt der Pfingſten 


ſich auf rotem Grunde in weißem Felde das Heils- auf unſer altes, ewig junges deutſches Land. 


Hans Friedrich Blunck 


Winkwanderer 


Woher die roten Geranien in unſeren Fenſtern 
kommen und wie ſie den Namen „Winkwanderer“ 
erhielten, will ich euch noch erzählen. Es dauert 
nicht lange, es iſt ja nur die traurige Geſchichte 
eines aha ar kleinen Mädchens, das jo gern 
aus dem Fenſter lugte und den Wanderern nach⸗ 
ſchaute, die ſingend in die Weite zogen. Jedem 
wünſchte es von Herzen, daß er viele Meere und 
Berge erſchaute, und wem fie beſonders wohlwollte, 
dem hoffte ſie zu, daß er niemals in das große 
mip ag Stadtende wiederzukehren brauchte, 
in dem ſie lebte. SEA 
Es war ja auch etwas eintönig bei 2 Da 

erletzten 


ja ſo krank, 1 alle 
der mitunter 


Dafür durfte ſie a Dre Tag über am Fen- 
iter ſitzen, redete mit ihren roten Blumen, fah 
die Leute vorbeigehen und ſtellte ſich vor, wie weit 
die vielleicht noch wandern würden, ponei morgen 
und jo lange fie wollten. Mitunter ſuchte fie auch 
in einem großen Buch, was für Wunder die 


ſich bemüht, löſt eben die Bootsketten vom Ufer⸗ 
ring, als an der Landeſtelle ein Mädchen auf⸗ 
taucht. Es muſtert die Inſaſſen ſämtlicher Gon⸗ 
deln mit . Blick. Barbaroſſas 
Boot heint zu enthalten, wen ſie ſucht, denn fie 
verlangt gebieteriſch Zutritt, was aber Barba- 
roſſa ablehnt, weil ſeine Gondel überladen fei. 
Das Mädchen ſchreitet zur Selbſthilfe. Sie 
brüllt Barbaxoſſa an: „Was, ich jol nicht Platz 
bekommen neben meinem Bräutigam? Das wollen 
wir ient Ein Anlauf, ein Sprung, die 
Gondel ſchaukelt 1 und ſchon ſitzt der 
neue Fat dat neben dem Briefträger Paul, der 
nach Luft jappt wie ein Karpfen nach Waſſer, 
wenn er auf Land gergten iſt. 
freches Ding“, denkt Cilli; „quetſcht fih einfach 
als dritte auf die Bank, die nur für zwei be- 
ſtimmt ift”! 

Während der Fährmann Barbaroſſa ſeine 
Gondel durch die baumbeſtandenen Kanäle ſtochert, 
überlegt Cilli, welcher von den im Boot anweſen⸗ 
den Männern wohl des Mädchens Bräutigam 
ſein könne, und ſchaut ſich um. Keiner rührt ſich. 
Aber etwas anderes entdeckt ſie: Das 
Mädchen hat den Arm geradezu provozierend 
offen um Paul geſchlungen. Und dieſer ſcheint es 

weigend zu dulden! Cilli ift nicht für öffentliche 

uftritte. Aber jetzt kann fie fidh doch nicht ent- 
halten zu ſagen mit einer Stimme, die — gelinde 
geſprochen — das Plätſchern der Spreewellen 
bertönt: 

„Nehmen Sie ſofort den Arm herunter“! 

Das Mädchen erwidert patzig: 

„Geht das Sie etwas an?“ 

Cilli ſchreit: „Das geht mich ſehr wohl 

etwas an“! 


den Ländern da draußen erzählt. 
die kleinen roten 
Wangen auf, und ihre Augen 
jedesmal ſagte er Zuletzt: f 
doch gerade in der Stadt, wo er jetzt wohnte. Und 
es kamen Ta as 
iſ ende gar nicht mehr jo kahl und langweilig. Ach, 
es ſchien ihr überhaupt der allerſchönſte Blag, 

t 


am Fenſter bei den 


ſtoß 


wenn ich den 
dem ich heimlich nachgefahren bin!“ 


alles erklären! 


„Was für ein id 


gef 


fremde 3 


Menſchen jehen würden, wie herrlich es da bran- 
= war, und wünſchte 


t war, ur allen unendlich weite 
eiſen in die Welt hinaus. 


Einmal aber iſt alles ſehr anders geworden. 


Da war bei ihrem Vater um Oſtern ein 9 5 e, 
der hatte mit ihr am Fenſter geſeſſen und hatte 
berichten müſſen, wo überall er geweſen war. E 

war ſo ſchön — niemals hatte dba ewußt, daß 


Es 


es ſo liebe Menſchen auf der Welt gab wie dieſen 


r Tag iM Tag, wenn er vom 


erk kam, hat er ſich zu ihr geſetzt und ihr von 
ann flammten 
des Mädchens 
Aber 
am liebſten wäre er 


Blumen au 
e 


e, da dünkte der Kranken das Stadt⸗ 


ſolange der junge Zimmermann da war und i 
lumen erzählte und erzählte. 
Dann kam eine böſe Zeit, der Geſelle war 

ornig und ging nicht zum Werk. Und eines 
ittags juſt vor Pfingſten kam er mit gepacktem 


Ränzel zu der Armen und ſagte, er werde zur 
Stunde 
armen Obba; 
und ihre Hände und Füße froren. Aber wenn 


wandern. Wie leid tat das der 
alle Blumen ſchienen 1 
ie 


noch 


Das Mädchen ſpricht, jedes Wort ein Dolch⸗ 
oß: 


„Ich möchte bloß wiſſen, was es Sie angeht, 
Arm um meinen Bräutigam lege, 


Barbaroſſa meint: „Jetzt wirds richtig“! 
Das Publikum in der Gondel freut ſich über 


den Gratisſpaß. 


Paul wird abwechſelnd rot und blaß und 
ſchweigt. 
Cilli ſtuckt ihn: „Menſch, ſo ſag doch endlich, 


daß ſie lügt!“ 


Paul fühlt ſich alles andere als wohl in ſeiner 


Haut und ſtottert: 


„Aber ſo beruhigt Euch doch! Ich werde ja 


Das fremde Mädchen geifert: 
„Was Du nennſt mih, mit dieſer albernen 


Gans in einem Atemzug?“ i ' 
Cilli krallt ſich in den Arm Pauls und über-| ? 


reit ſich: 


Paul wendet ſich würdevoll an die andere: 
„Du ſollteſt nicht ſo ausfallend werden, Milli!“ 
ale wiegt den Kopf: „Wenn das mal 
geht!“ 


Cilli brüllt: „Du kennſt ſie alſo?“ 
Milli triumphiert: „Aber ich bin doch ſeine 
raut!“ 
Cilli: „Umgarnt haben Sie ihn!“ 
Milli: „Geſtohlen haben Sie mir ihn“! 
Cilli: „Nicht leben laſſen ſollte man ſo ein 
Frauenzimmer!“ 

Milli: „Erwürgen werde ich Sie“! 

Als die Mädchen gegeneinander tätlich werden 
und die a T zu kentern droht, kramt 
Barbaroſſa einen Brocken Weisheit aus dem 


gut 


Sa ferner Menſchenkenntnis und wirft ihn als 
D 


öder vor die beiden Mädchen hin. r jagt: 
Hi 


„Kinder, warum verhaut Ihr Euch eigen 


„Sat Du gehört, Paul, Gans hat ſie zu mir M 
agt!” 


Ostdeutsche Morgenpost 
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Andrang 


Als der Geiſtliche 
drüben in der Kirche den Gottesdienſt abzuhalten, 
ſtanden zwei junge Leute vor ihm und hielten ihn 


ſein Haus verließ, um 


an. Er ſah den Zylinder, den der junge Mann 
krampfhaft an ſeine Bruſt drückte, und er ſah das 
ſtrahlende Geſicht der kleinen weißgekleideten Frau, 
und da er eine ſolche Begegnung heute nicht zum 
erſten Male hatte, lächelte er: „Sie wollen getraut 
werden?“ — „Ja bitte,“ ſagten die beiden wie 
aus einem Munde. „Und wenn Sie es möglich 
machen können ...“ ſtotterte der junge Ehekandi⸗ 
dat, „. .. dann jetzt gleich!“ vollendete die Braut 
mutig. 


Ein Brautpaar, das es ſo eilig hatte, war dem 
Prieſter nun doch noch nicht vorgekommen. Aber 
er ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen, ſon⸗ 
dern bat das Pärchen, dem Gottesdienſt beizu⸗ 
wohnen. Am Schluß werde er ſie an den Altar 
rufen und die heilige Handlung vornehmen. 

So geſchah es denn auch. Die Andacht ging 
zu Ende, der Schlußchoral war geſungen worden, 
da erhob der Geiſtliche noch einmal ſeine Stimme 
und ſagte laut und vornehmlich: „Ich bitte die⸗ 
jenigen, die den Wunſch haben, in den heiligen 
Stand der Ehe zu treten, nach vorn zu kommen.“ 

Da lief eine Bewegung durch die Reihen, ein 
Flüſtern und Tuſcheln und Rücken hob an, hier 
und da drängelte man ſich vor und trat aus den 
Bänken — und als die Bewegung zur Ruhe ge⸗ 
kommen war, ſtanden — elf Frauen und ein 
Mann vor dem Altar. 


fein am Fenſter warten wolle, ſagte der Burid, 
würde er heut in Jahresfriſt wieder bei ihr ſein, 
pünktlich auf Tag und Stunde. Da lächelte das 
Mädchen wieder, und die Blumen richteten die 
Köpfe auf. 

Bis an die Gartentür hat ſie den Geſellen ge⸗ 
bracht, und ſie haben's ſich noch einmal zugeſpro⸗ 
chen, ſich in einem Jahre zu Pfingſten am KA 
im griben, Ach, dieſem Geſellen wünſchte das 

ädchen keinen weiten Dr Lieber wär's ihr, 
er Be recht nah, um die Stunde wieder bei ihr 
zu ſein. 

Es iſt auch jo gekommen, daß die hübſche Odda 
eitdem noch fleißiger als ſonſt jeden Tag am 
Haie hinter den dichten Blumen ſaß und allen 
Banderern mit ihren zsenge zuwinkte, jo daß 
ſie kaum wußten, wo das Mädchen und wo die 
roten Blüten begannen, und daß ſie Stunde um 
Stunde zählte, bis ihr Vertrauter heimkäme. 
„„Der Doktor ift aber, als der Sommer ing, 
öfters gekommen. Vater und Muter haben Odda 
traurig angeſehen, und ſie hat ſich ans Fenſter 
tragen laſſen müſſen, ſo ſchwach war ſie geworden. 
Immer noch hat fie aber allen Wanderern zuge⸗ 
lächelt, und die Geranien haben gleich ihr die 
Wangen gehoben und ſich vorgebeugt, um allen 
Scheidenden nachzuſchauen. — 


Das Jahr war lang, es iſt zu lang für die 
arme Kranke geworden. Bevor das Pfingſtfeſt 
nahte, war es ſo weit, daß die Eltern ſie nicht 
mehr ans Fenſter brachten; Fremde kamen, um 
das kleine Geſicht mit den Blumen auf den 
Wangen hinauszutragen. 5 


Des Mädchens Wunſch, noch eine Weile 5 
warten, muß aber zu übergroß geweſen jem. alle 
Leute, die in jenen Tagen am Haufe vorbeikamen, 


gegenſeitig den Ballon? Ihr könnt ja beide 


nichts dafür! Der Schuldige ſitzt zwiſchen Euch!“ 
Die Mädchen laffen ſogleich voneinander ab, 
aber ſie fallen nun gemeinſam über den Brief⸗ 
träger her, der nicht weiß, wie ihm geſchieht. Es 
hagelt nur ſo Püffe, Stöße, e Maul- 
ſchellen. Schließlich kriegen die beiden g Furien 
ewordenen Mädchen den gemeinſamen Bräutigam 
beim Schlafittchen zu faſſen. Und noch ehe Bare 
baroſſa was dagegen tun kann, liegt Paul im 
Wafer. Es iſt glücklicherweiſe nicht tief. Paul 
findet Grund und watet ans Ufer, wo er wie ein 
pegoer Pudel an Land ſteigt und feine kläg⸗ 
liche Figur den ſchadenfrohen Blicken der Mit⸗ 
welt entzieht, indem er ſich in die Büſche ſchlägt. 
enug Platz auf der 
Sondelbant. Cilli bat ihrem 5 
ränenſtrom Luft gemacht. 


Während Cilli und Milli in einem Spree⸗ 
waldgaſthaus Schlagſahne ſchlürfen und ihre junge 
Freundſchaft mit einem halben Dutzend Taſſen 
Kaffee begießen, hat Paul, der Unverbeſſerliche, 
ſich an ein neues Wild herangepirſcht: an eine 
reizende Spreewälderin, der er erzählt, daß er 
einen Unglücksfall gehabt habe. Die Spreewälde- 
rin hat Mitleid mit ihm und holt für ihn Kla- 
motten bei ihrem Bruder. 


Paul wird ihr mindeſtens ſolange treu blei- 
ben, bis ſeine naſſen Kleider trocken ſind. 


EN 
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gemütliche, friedliche 


allen Regenbogenfarben ſchimmernden Fluten des 


E 
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Hildegard S cho er ner 


Im Faltboot auf dem Klodnitzkanal 


Eine Pfingſterinnerung 


grauem Schlick bedeckten Ufern, die jede Ausſicht 
verſperrten. 


Immer von neuem waren wir entzückt. Wenn 
auch keine in den Himmel ragenden Ape 
hoheitsvoll auf unſer winziges Fahrzeug herab- 
ſahen, wenn keine uralten Bubligen Städtlein mit 
ihren Toren und Türmen vielſagend herüber⸗ 
blinzelten, keine jonnigen, rebenbeſtandenen Hänge 
uns grüßten und feine Meeresweite uns umflu⸗ 
tete, wie auf unſeren anderen Faltbootfahrten, fo 
feſſelte uns 1 die in ihrer Anſpruchsloſigkeit 
recht reizvolle Gegend. Friſches, lebendiges Grün, 
wohin das Auge blickt, anmutige Baumgruppen, 
die eben aus einer Parklandſchaft herausgenom⸗ 
men ſchienen, Alleen mit kerzenbeſteckten Rafte 
nienbäumen, ſich riegein in dem hinter Laband 
immer klarer werdenden Waſſer. Leiſe zogen wir 
an ee aufmarſchierten Schilfrohr⸗ und 


Ahoi! Faltboot auf dem Klodnitzkanal! 


Na und Abpaddeln im ger ja jogar mit 
il. 


er anderthalb Jahrhunderte hindurch brav und 
eintönig auf ſeinem 
liches Leben 


des ee 
lepperboot, wo 


Binſenregimentern vorbei, an idylliſch liegenden 
buſchumſäumten Schleuſenwärterhäuschen, an 
Bauerngärten mit blühenden Apfelbäumen. Am 
Tor ſtanden Mädchen in hellen Jacken und bunt⸗ 


zu : 
Hans Seiffert 


an 1 
e n „eriäloffen“, ſo find wir doch glück 


Trrrrr — der Wecker! 
ter in die Höhe. 
die Fenſter, die Uhr zeigte halb vier. Was zum 
Kuckuck ſollte denn dieſes Wecken bedeuten? Ah, 
richtig, heut iſt ja Pfingſten! Er rieb ſich die 
Augen und fand ſich wieder zurecht. Mjo aug- 
fliegen wollte er, hinausfahren ins Grüne. Aber 
nicht mit Hella, wie er noch bis geſtern geglaubt 
und für ſelbſtverſtändlich gehalten hatte, ſondern 
allein. Mutterſeelenallein! Und warum? Weil 


: 1 leiwitz hinaus. er ſich geſtern nachmittag gründlich mit dieſer 
We e afierwege e Binong Schlange gezankt hatte. Weil er für immer mit 

atten wir boch die Wahl zwiſchen Klodnitz und dem Mädel gebrochen hatte. Weil fie einander 

anal. Bei Hochwaſſer waren wir früher auch „Auf Nimmerwiederſehen!“ gejagt hatten. Weil er 
ſchon auf dem Klodnitzfluß gefahren, und die gar mit dieſer Hella fertig war. Fertig. Aus. 
nicht zu verachtende Strömung hatte uns recht Schluß und erledigt. Und heute, am erſten Pfingſt⸗ 
tag, war er ein freier Mann, brauchte ſich nicht 
um Weiberlaunen zu kümmern und konnte hin- 
gehen, wohin es ihm beliebte. Die ganze Welt 
ſtand ihm offen. Hurra! 

Er ſprang aus dem Bett und öffnete das 
Fenſter. Herbkühle Luft ließ ihn leicht erſchau⸗ 
ern, am reinen Morgenhimmel erblichen letzte 
Sterne. Ah, es würde ein herrlicher Tag werden. 
— pfeifend begann er ſich zu waſchen und anzu⸗ 

eiden. 


Ahhhh, die kalte Duſche! So. Kniebeugen, 
eins — zwei, eins — zwei, eins — zwei, heraus 
mit dem Schlaf aus den Gliedern, und nun, wäh⸗ 
rend man ſich mit dem Raſierpinſel einſeift, die 
Morgenzigarette. Pah, die Hella! Das Mädel 
ſollte ſich doch nicht einbilden, daß man ganz und 
gar nach ſeiner Pfeife tanzt! Sieht er ſo aus, 
er, Günter Hellberg, der an jedem Finger ein 
Dutzend haben könnte? Nein, es war überhaupt 
höchſte Zeit geweſen, daß die Sache mal ein Ende 
nahm. Er hatte ſich von dem Racker ſchon viel 
zu ſehr unterkriegen laſſen. Temperament hat 
fie, die Hella. Und dumm ift fie auch nicht. Das 
iſt es ja eben: wenn ſie dumm wäre, wäre ſie 
viel lenkſamer 

Au — jetzt hatte er ſich noch geſchnitten! Das 
kommt davon, wenn man beim Raſieren an kleine 
Mädels denkt, die kratzbürſtig ſind und die einen 
gottlob gar nichts mehr angehen, weil man ihnen 
den Laufpaß gegeben hat — oder weil ſie einem 
den Laufpaß gegeben ...? Nee. Das heißt, wie 
hatte denn der Krach geſtern eigentlich angefan⸗ 
gen? Er konnte ſich gar nicht recht erinnern. 
Iſt ja auch gleichgültig. Was iſt ihm heute Hella? 


Verwirrt fuhr Gün⸗ 


Aus den mannigfachen Paddelausflügen im 
Frühling, Sommer und Qerbi ſteigt vor allem 
eine Jaht vor zehn Jahren als beſonders lieblich 
und gut gelungen in meiner Erinnerung auf. Wir 
hatten uns vorgenommen, es ſollte ſo eine recht 
Bummelfahrt ins Grüne 
werden, ohne Anſtrengung und Aufregungen. 


nett mitgenommen; ader da das Waſſer ſehr ge⸗ 
fallen war, die Sonne herabbrannte und unſere 
Naſe Einſpruch gegen die Zumutung erhob, einen 
ganzen Tag lang auf die von der Klodnitz auf- 
Ridenben üfte angewieſen zu jin, entſchieden 
wir uns doch lieber für den Kanal. 

Das Schifflein wurde alſo gerüſtet und den 
wenn auch en reinen, dafür jedoch manchmal in 


Kanals anvertraut. Im hellen Morgenſonnen⸗ 
ſchein fand die Abfahrt ſtatt. Der unfreundlichen 
zettervorherſage, die Regenſchauer perhieß, boten 
wir Trotz im Gedanken an unſere mitgenommenen 
Regenhäute. menge paddelten wir auf dem 
meiſtens ſchnurgraden Waſſerlauf dahin und blid- 
ten voller Bedauern auf die Spaziergänger auf 
ſtaubigen 1 und auf die Radler, die ſichs 
gelaten lafen mußten, daß die vorbeiflitzenden 
utos und Motorräder ſie in dicke graue Nebel 
hüllten. Wie herrlich gut hatten wir es dagegen: 
wir ſaßen bequem ausgeſtreckt in unſerem 
ſchmucken Boot, atmeten reinſte, ſtaubfreie Luft, 
konnten uns überall umſchauen ohne Furcht, über 
einen Stein zu ſtolpen oder an einen Baum an- 
u rennen. Wie wohltuend, ſo zwiſchen den grün 
ewachſenen engen Ufern dahinzufahren, wie hübſch 
die Landſchaft zu beiden Seiten! Der Waſſer⸗ 
ſpiegel des Kanals Tient 

renzenden Felder und 
flachen Ufer weit ins Land hinein ſchauen. Ei 
weiterer Vorzug des Kanals vor der immer in 
geringer Entfernung nebenherlaufenden ie 
mit Ba hohen, oft kahlen, nur mit ſchwärzli 


[A 


eng wie früher zum Fenſter gegrüßt. Sie mein» 
en ja deutlich zu . wie die roten Bl 

12 ſchönes „Ich wink' dir, 
Hen el 


Hanns Korngiebel 


uſchen und ſich neigen ſehen und haben das 
el er . g 2 i 


Am Pfingſttag ift dann ein junger Bimmer- 
mannsburſch gekommen, der früher bei den Leuten 
am Stadtende gewohnt hatte. Und er hat von 
weitem den Hut geſchwenkt, und die Blumen haben 
alle Knoſpen geöffnet und haben herrlich wie 
blühende angen und Hände am Fenſter auf und 
ab gegrüßt. 


Der Buch- oder Edelfink (Fringilla coelebs) 
kommt in ganz Guropa und in einem Teil Aſiens 
vor. Wenn man in Deutſchland meiſt vom dent- 
ſchen Buchfinken ſpricht, ſo tut man das, weil 
er eben in Deutſchland z. B. im Harz geboren 
iſt und dort anſäſſig bleibt. Man munkelt zwar, 
daß die Finkenweibchen im Winter eine Südland⸗ 


Als der Mann aber bei den Leuten eintrat, 
hat Oddas Mutter ihm traurig aufgemacht und 
ihm geſagt, daß ihr Kind nicht mehr bei ihr ſei. 

Der Wanderer hat es nicht glauben wollen. 
Er iſt sin an das Fenſter gegangen, er hatte 
jemand grüßen ſehen. Als er aber weiter fragte 
und die Frau von ihres Kindes Sterben erzählte, ijt 
ein Schluchzen durchs ze gegangen. ie 
Blumen am Fenſter wurden müde und ließen die 
Köpfe hängen; die kleine blühende Seele, die fie 
hatte ſchwingen laſſen, war ihres Weges gegangen. 

Es iſt aber oft, als hätten jene Blumen hinter 


kommt in der beſten Familie vor. Dafür bleiben 
die Mannsterle im härteſten Winter bodenſtändig. 

Sein Kleid nimmt ſich unter den gefiederten 
Sängern nicht gerade hervorragend herrli aus, 
aber immerhin iſt es recht hübſch. Samtſchwar 
geſtirnt und bläulich geſcheitelt, iſt er im tie 


-pm 


den Fenſtern die Freude am Grüßen und die] blivenfarbenen Rückenmäntelchen mit grünem 
Freud i i Bürzel und weinroter Unterſeite ein kleiner 
reude an den Vorübergehenden beibehalten. poffierficher Werl. Stolz trägt er auf den Sli 


infwanderer nennen wir fte, weil fie edermann, 
der weite, ſchwere Straßen vor ſich hat, einen 
leiſen ſchwingenden Gruß nachſenden, wenn er 
pu den blühenden Fenſtern aufſchaut. Wir wollen 
ſie auch gut halten, damit die Reiſenden reichlich 
Segen mitnehmen Und wenn wir ſelbſt darunter⸗ 
hin gehen, wollen wir oft zu den roten Blumen 
aufſchauen. Die kleinen Winkwanderer warten 
auf unſeren Gruß. 


In eine weiße und eine gelbliche Binde. Sein 
Weib übrigens auch. Aber ihr Mäntelchen iſt 
nur olivengrau, und außerdem trägt fie ſchmutzig⸗ 
graue Unterwäſche. 

Um dieſes Weib hat ſich nun der Fink ganz 
fürchterlich. Das iſt ein Gebabe und Getue. Schon 
im frühen März geht es los. Da wird Madame 
Fink mit einer Ausdauer beſungen, als ob es auf 


Graues Frühlicht floß durch D 


Das FLinkenmanöver 


reiſe machen, aber das hat nichts zu ſagen, das id 


ſeidenen Schürzen, ihren Fliederzweig verlegen in 
der Hand drehend, wenn man hinüberſchaute. In 
der Ferne ruhten anſehnliche Forſthäuſer vor 
erſten dunklen Kiefernwaldungen und lichtgrünen 
heiteren Laubwäldchen. Alles von hellſter Mai- 
ſonne beſtrahlt, unbekümmert, Herz und Sinne 
erfriſchend. 

Noch jetzt nach zehn Jahren haftet etwas von 
dem Glanz jener Waſſerwanderung in meinem 
Gedächtnis und macht mich bereit, dem in den 
Induſtrieſtädten ſo oft gehörten klagenden Spruch, 
Oberſchleſien wäre doch gar zu karg an land- 
ſchaftlichen Reizen, immer wieder und gern ent⸗ 
gegenzutreten. Die Paddelfahrten auf dem alten 
Kanal und die Fußwanderungen durch die unend- 
lichen Wälder haben mich erkennen laſſen, daß ein 
fo ungerechtes Urteil nur von Mnſchen ſtammen 
kann, die nicht hinausgehen und die Augen auf⸗ 
tun, um die ſtillen Schönheiten des Landes zu 
verſtehen. 


Gewitter vor Pfingften 


Eine beliebige junge Dame, Fräulein Hella Klotz. 
reiundzwanzig Jahre, ziemlich hübſch. Nein, 
ſehr hübſch. Was wahr iſt, muß wahr bleiben. 
Ob ſie wohl heute, am erſten Pfingſttag, das hell⸗ 
blaue Complet trägt, das ſie vorige Woche zuſam⸗ 
men ausgeſucht haben? Warum ſoll ſie es denn 
nicht tragen, du Schafskopf? Was geht's dich an? 


Und er ſchnitt ſeinem Spiegelbild eine Fratze. 
Nun die Krawatte. Uff. Wo würde er denn 
nun heute hinfahren? Zu Pfingſten allein aus⸗ 
fliegen — eigentlich recht dumm. Obo, wieſo 
eigentlich ſolo? 


ja ſchon eine ganze Weil 
— — pah, ihre Sache. Was geht's mich an! Wes: 
halb muß ich überhaupt immer an das Mädel 
denken? Ich bin doch fertig mit ihr. Fertig, 
paſſe 

Da läutet das Telephon. 

Nanu, wer kann mich denn anrufen, früh um 


vier? Ach, das wird Looſe ſein. Der gute Kerl 


will mich vielleicht einladen, in ſeinem Wagen mit- 
zufahren, um mich zu tröſten. 
Ja, hier Günter Hellberg. 


Was? Du, Hella — Verzeihung: Sie, Fräu⸗ 
lein Klotz? 


Wie? Warum ich Sie noch nicht abgeholt 


habe? Ja, aber wir haben doch geſtern nad- 
mittag Schluß miteinander gemacht! 


Nein? Sie, ich meine, du meinſt ..? 


Hahaha! Und ob! In zehn Minuten bin ich 
vor deinem Haus. Auf Wiederſehen, Hella! 

Wettervorausſage für Pfingſten: Nach örtlichen 
Gewittern am Pfingſtſonnabend und kühler Nacht 
ſonnig und heiter! 


der Welt nichts licheres und Wichtigeres 
gäbe als ig st ae 
er mordseiferſüchtig auf jeden Finkenkerl. 
e e e ee e 
inkenwelt. Aber ind außer den har 
Se Wald- und Wi 1 8 


meiſt 


Lag e win en e gehen ſie ſehr 


in Freiheit lebende Fink eiferſüchtia oft mit ſol her 
Wu den ausgeſtopften Finken. daß er ihm 
in letzter Sekunde noch den Kopf zerfetzt, dann 
aber kläglich anklebt. 


mit einem 


Selbſtverſtändlich könnte er doch 
unterwegs eine nette Bekanntſchaft machen. Ganz 
ſicher wird er das Das iſt ja gerade das Schöne 
an der Freiheit, daß man ſie auch wieder aufgeben 
kann, wenn ſie anfängt, einem langweilig zu werden. 
Ein kleines Pfingſtabenteuer, wie Günter? Viel⸗ 
leicht ſogar eine dauerhafte Sache, eine, die nicht 
mit ſo einem Krach zerplatzt wie das mit Hella. 
Mit wem die Hella übrigens heute ausfliegen 
wird? Sicher mit dem langen Schultz. Der iſt Häh 

1 e vernarrt in ſie. Na, 
wenn ſie ſich an den langweiligen Burſchen hängt 


Spargel 


Auf einmal lebt es wieder in den Beeten. 
Die dumpfe Winterraſt iſt längſt vorbei. 
Jetzt heißt es gießen und das Unkraut jäten 
Und Spargel ernten, denn wir find im Mail 


Aus Feldern, faltig in den Sand gebügelt, 
Tief eingepreßt, genau wie ein Pliſſe, 
Und ausgezackt und reihenweiſ' gehügelt, 


Wie Dünenſand gewellt am Strand der See. 


Kommt er ſchon Trieb auf Trieb herausgekrochen. 
Und reckt den Kopf er ſachte aus dem Sand, 
Wird er belauert und kurz abgeſtochen, 

Bevor er blaurot wird im Sonnenbrand. 


Denn er hat nicht wie Kohl und Grüngemüſe 
Den harten Schädel und das Rippenblatt, 

Sein Fleiſch iſt butterweich von herber Süße, 
Sein Teint ſehr zart und elfenbeinern matt. 


Doch kommt erſt Juni wieder mit den Roſen, 
Und Juli angeſchlichen und Auguſt, 

Läßt man ihn ſchießen und mit flockig loſen 
Graswimpeln wehen, ganz nach Herzensluſt. 
Darunter mag, wie unter Urwaldbäumen, 
Ein Käfer ſchummrig feinen Tag verträumen. 


August Brücher. 


Hanſſamen groß. Der Finkenfang iſt ſtreng 
verboten, und Gendarm Förſter ſind 
keine Finklerfreunde, es gibt ſogar empfindliche 
Geldſtrafen. Aber die Katze läßt das Mauſen 
nicht und der Finkler nicht das Finken. Har 
nun ſo ein Finkler ſeinen Finken gefangen, oder 
wie er es dem Gendarm ausſagt, „beim Vogel- 
händler gekauft“, ſo kann ſchon im März das 
Training für das Finkenmanöver beginnen. Der 
arme Fink hat inzwiſchen ſeine goldene Freiheit 
Vogelbauer vertauſcht. um den ein 
Tuch geknüpft ift, das ihn in Dunkelheit hüllt, 
die nur abends bei der Fütterung durch ärmliches 
Lampenlicht unterbrochen wird. „Damit er nicht 
nervös und abgelenkt wird“, erklärt ſein Be⸗ 
ſitzer und macht ſich weiter keine Gedanken. 

Der Finkler ſelber aber it glücklich. Sein 
ganzes Leben dreht ſich um den Finken. Die 
Waldarbeiter nehmen ihn mit zur Ardeit, die 
anderen ſtehen eigens awa bis drei Stunden 
früher auf und tragen ihn in den Wald. Dort 
ſtellen ñe mehrere Finkenkäfige in einigen Ab- 
ſtänden auf, damit die Sänger, die ſich nur 
hören können, eiferſüchtig werden und mi- 
einander wetteifern. Iſt ſolch ein Lock⸗ und 
Wettkonzert im Gange. dann rückt man die 
Käfige immer dichter zuſammen, und die Herren 
ähne reden immer gewaltiger aufeinander ein, 
bis einer endlich den Schnabel hält. Der Fin! 
wird dazu erzogen, ih nicht übertönen zu luffen. 
Setzt er aus, jo entfernt man ihr einige Meter, 
bis ſeine Eiferſucht wieder erwacht und ſein Mu: 
wieder wächſt. Begeiſtert und voller Heffnungen 
lauſcht jeder Finkler ſeinem Tierchen. 


Bis zum Tage der Generalprobe. Himmel- 
fahrt, muß der Finke ſchon ſtandhaft gen erden 
fein, denn hier muß er ſich idon vor zwanzig 
bis dreißig Rivalen behaupten und bis Pfinaſten 
gibt es nicht mehr viel zu revidieren. Und end- 
lich Pfingſten ereignet fih das Finden manö⸗ 
ver. kommt alles an, was Finken hat, 
Zweihundert Finkler und mehr. Alle Sänger 
werden zuſammengeſtellt, und nun geht ein herr⸗ 
liches Geprahle los. Der Finkler hat den Finken · 
ſchlag finnig belauſcht und drollia überſetzt 

Und nun ſchimpfen und jubeln und wetteifern 
zweihundert Finken miteinander. Da wirbelt das 
nur ſo in der Luft. Mancher Fink hat ſich dabei 
für immer verſungen und bertan, ja ſogar ſchon 
totgeſungen. Die gewählten Schieds- und 
Preisrichter haben es wirklich nicht leicht, all 
die Rollbräutigämer und Butzebärte zu unter⸗ 
ſcheiden. Der Buchfink, der die größte Ausdauer 
hat, wird prämiiert. Es aibt ſogar 60 Mark für 
den beiten Finken und drei Troſtpreiſe für die 
anderen. Unter den Finkenbeſitzern geht es nicht 
viel ruhiger zu. Jeder iſt davon überzeugt, daß 
fein Fink der bejte Sänger ift Eiferſucht und 
einheizender Schnaps haben ſchon manchmal beim 
Finkenmanöver dafür geſorgt. daß die Finkler 
wie die Finken wurden, daß ihr Edelſchlag „Der 
Grobe“ war, und daß es blutige Köpfe gab. 


Der pfeiler 


r zu berehren. Und dabei ift| Steht zuſammen Hand in Hand! 

Wir tragen die Zeit! Wir tragen das Land. 
Wir ſind die Pfeiler künftiger Welt. 

Was ſoll beſtehn, wenn der Pfeiler nicht hält? 


Wer ſich von unſrem Bunde trennt, 
bringt den Bau ins Wanken und Schwanken. 


So fügt euch ein: 


tein für Stein! 


Stützt und hebt und haltet ſtand! 


Die ganz jungen Finken, die San nicht flügge] Wir tragen die Zeit! Wir tragen das Land. 


ſind, fängt der Finkler mit der und füttert 
ſie dann mit hartgekochtem Ei und Mohn und 


Karl Bröger, GDS. 
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Schleſier, kennt Ihr Eure Heimat? 


Bon Georg Hallam a 


Nirgendwo, abgeſehen vom bayeriſchen Hoch⸗ 
land, erheben ſich die Gebirge Deutſchlands in 
jo ſtolzer Höhe als in Schleſien. Dabei ver- 
einigt das Rieſengebirge, das ſich über 
1600 Meter hoch erhebt, alpine Reize mit denen 
des Mittelgebirges. Es ift ein ganz eigenarti⸗ 
ges Wandergebiet, das Rieſengebirge, mit ſei⸗ 
nen romantiſchen Vorbergen, ſeinen reizvollen 
Städten, ſeinen Bädern, Luftkurorten und Win⸗ 
terſportplätzen, und nicht weniger auch das Iſer⸗ 
gebirge mit ſeinen meilenweiten Wäldern, ſeinen 
Hochmooren und Heilbädern. Waldenbur ⸗ 
ger und Eulengebirge entzücken durch die 
Lauſchigkeit ihrer Bergwälder und durch die 
Schönheit ihrer Höhenzüge und ſteil aufiteigen- 
der Berge, auch hier Heilbäder und Luftkurorte 
und ſehenswerte Städte. Im Glatzer Ge⸗ 
birge, das über 1400 Meter aufſteigt, reiht ſich 
ein Heilbad an das andere, und an Luftkurorten 
und Sommerfriſchen iſt das Glatzergebirge eben- 
ſo reich wie das Rieſengebirge. Schließlich das 
rund 1500 Meter hohe Altvatergebirge, 
das allerdings zum größten Teil jenſeits der 
Grenze liegt, das aber wie der böhmiſche Teil des 
Rieſengebirges von Deutſchen bewohnt iſt. 
Dazu kommt das reichgegliederte romantiſche Bor- 
gebirge, wie die Hauptgebirge ſelbſt gekrönt von 
Burgen und Ruinen, mit ſtolzen Schlöſſern, in⸗ 
tereſſanten alten Städten. 

Das Tiefland Schleſien entzückt durch 
feine Auenlandſchaften, feine herrlichen Laub⸗ 
wälder, feine Waldſeen, fo namentlich an der pol- 
niſchen Grenze, wo fih der Schlawaſee — 
11 Kilometer lang — und die gewaltigen Fiſch⸗ 
ſeen ausdehnen, die halb Deutſchland mit Fiſchen 
verſorgen. Im Tieflande finden wir auch viele 
Städte mit alter deutſcher Kultur, mit 
herrlichen Bauwerken aus dem Mittelalter und 
aus der neueren Zeit. Einzelne Städte hervor⸗ 
aubehst iſt cher. ‚nd 5 auf B AA ka 
ie größte Stadt Oſtdeutſchlands, aufmerkſam ge- $ 6 ꝗ— 2 
ar Pie durch BE ere ri Bauwerke Triebwagen mit Steuer- und A i bape p 
wie durch die Monumentaldauten der Nenzeit, erhalten die Polſterung gleichfalls noch in dieſem 
durch ihre Promenaden und Gartenanlagen — Jahre. 


über 50 Kilometer Promenadenwege am Waſſer a 
— eine der ſchönſten Städte Deutschlands ift, Eine neue Sehenswürdigkeit 
in Thüringen 


ferner auf die alten Herzogs⸗ und Fürſtenſtädte 
Die Götz⸗Höhle bei Meiningen erſchloſſen 


wie Brieg, Oels, Liegnitz, Schweidnitz, 
In zweijähriger Arbeit wurde die unweit von 
einingen in einem der Werra⸗Berghänge 


Sagan. Glogau, Beuthen a. Oder u. a., 
auf die Renaiſſanceſtadt Görlitz, auf die Lau⸗ 
gelegene Götz⸗Höhle erſchloſſen und dem Pu- 
blikum zugänglich gemacht. Die Höhle, die vor 


benhäuſerſtädte Hirſchberg, Jauer, Schöm⸗ 
einem Jahrzehnt von dem Meininger Kaufmann 


berg, Liebau, auf die Barockſtadt Glatz, auf M 
Neiße, das „ſchleſiſche Rom“ mit ſeinen her- 
vorragenden Kirchen- und Profanbauten, auf 
Reinhold Götz entdeckt wurde, iſt naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich von beſonderem Intereſſe. Sie ift näm- 
lich nicht, wie viele andere Höhlen in E gern 


Orte aufzuſuchen, ſondern auf Entdeckungs 
reiſen auszugehen. Es gibt I nichts Schöne⸗ 
res, als die einem ſelbſt überhaupt noch under) An dieſer Stelle werden alle aus dem Kreiſe unferer 
kannt oder wenig bekannten Gegenden zu berei- f gejer eingehenden Fragen, die fih mit dem 
ſen. Es iſt oft ſo, daß man über die Sucht, ‚weit d 
zu reiſen, das Naheliegende vergeſſen oder über⸗ 
ſehen hat. In Schleſien lohnt es „ 
ſchon in der Nähe der eigenen Stadt, ande: 
rungen durchzuführen. Ebenſo lohnend iſt es, 
Gebiete aufzuſuchen, die abſeits vom all» 
gemeinen Verkehrsſtrom liepen ſowohl 
in unſeren Gebirgen wie im Tieflande. Der 
Schleſiſche Verkehrsverband in Y res- 
lau, Gartenſtraße 96, I. gibt gern und koſtenlos 
Anregungen für Reiſen in Schleſien. Möge die 
„Deutſche Woche“ die gemeinnützige Arbeit des 
Schleſiſchen Verkehrsperbandes in recht reichem 
Maße unterſtützen. Mögen die Schleſiex und viele 
deutſchen Volksgenoſſen, durch die „Deutſche Woche“ 
angeregt, danach ſtreben, Schleſien mehr als bis- 
her kennen zu lernen. 


Wir bitten auch unſere reiſekundigen Leſer, uns von 


Wünſche der Frageſteller befriedigen zu 
werden die Antworten regelmäßig eine 
veröffentlichen. 


26: Frau M. Sch., Beuthen. Möchte den diesjährigen 
Sommerurlaub mit Familie (1 Kind) im Rieſen ; 
gebirge verleben. Habe aber als Beamtenfrau 
wenig Geld geſpart. 
ich gut und billig bei teilweiſer Selbſtbeköſtigung woh. 
nen kann. 


oche ſpäter 


vier Wochen in Bad Langenau verbringen. Wer 


Gepolſterte D-Zugwagen 3. Klaſſe 
noch in dieſem Jahr 


Wie die „Reichsbahn“ mitteilt, ſind die erſten 
Probewagen mit der neuen Polſterung der 
dritten Klaſſe bereits fertiggeſtellt. Ferner 
haben die Arbeiten zur Polſterung der bereits im 
Betrieb befindlichen Wagen dritter Klaſſe ſchon be⸗ 
gonnen, ſo daß ſchon für die nächſte Zeit mit der 
Einſtellung neuer Polſterwagen ge⸗ 
rechnet werden darf. Im übrigen iſt vorgeſehen, 
daß ein großer Teil des in Frage kommenden 
Wagenparks noch in dieſem Jahre auf Pol- 
ſterung umgeſtellt wird. Zuerſt geſchieht dies mit 
den nach dem Kriege gebauten D⸗Zugwagen, dann 
mit den älteren aus der Zeit vor 1918, ſoweit fie 
ſtändig im Verkehr ſind. Die vorhandenen neuen 


einer guten, preiswerten Penſion in Bad Frins- 
berg. Welche Kurkoſten entſtehen ihm bei drei Wochen 
Aufenthalt? 

32: Herr R. K., Neuſtadt, ſucht eine ganz beſcheidene 
Unterkunft in Bad Warmbrunn. 


n? 
158 Frau F. K., Hindenburg, beabſichtigt, mit ihren 
beiden Kindern vier Wochen an der Oſtſee zu vers 
bringen. Sie ſucht ein preiswertes ruhiges Bad oder 
Fiſcherdorf. 


r ein ruhiges, kleines Seebad an der Nordſee. 


39: Frau H. T., Hindenbu 
einen guten Rat geben? 

40: Herr M. 3., Gleiwitz, ift eine vierwöchige 
Kur in Kiſſingen verordnet worden. Da ihm nur 
beſcheidene Geldmittel zur Verfügung ſtehen, wäre er 
für den Nachweis billiger Unterkunft ſehr dankbar. 

41: Herr K. N., Oppeln, möchte zwei Wochen durch 
Schleſiens Berge wandern. 


Patſchkau, Löwenberg, Habel⸗ 

ſchwerdt, die an das ſüddeutſche Rothen⸗ 

burg erinnern, und auf viele ander ‚mehr. _ In⸗ 

tereſſant ſind auch die Induſtriegebiete Schle⸗ 

ſiens, jo in Oberſchleſten bei Beuthen, Glei , durch Geſteinsauswaſchungen, ſondern durch den 

witz, Hindenburg, in Niederſchleſien um] Druck der darauf laſtenden Gebirgsmaſſen ent- 

Waldenburg herum. Kurz, Schlefien ift jeder] ſtanden. Durch Zerreißungen bildeten lih im 

Beziehung ein vielſeitiges Land ſo reich an Rei-| Erdinnern Spalten, die an vielen Stellen eine 

en aller Art, daß nicht einmal der Schleſier ſelbſt Höhe von etwa 75 Meter erreichen. Im Höhlen⸗ 
eingang ift eine Heine Ausſtellung von Fund- 
ſtücken aus mittelalterlicher Zeit untergebracht, die 
darauf ſchließen laſſen, daß die Höhle ſchon in frü⸗ 
herer Zeit als Zufluchtsſtätte für Menſch 


ſie alle kennt. 
und Tier gedient hat. 


enutzung von Bahn und Autobus. 


aufzuſuchen und wünſcht empfehlenswerte 
Unterkunft bei beſcheidenſten Anſprüchen. 

48: Herr U., Beuthen, möchte an einer ſchönen 
Mittelmeerreiſe teilnehmen und erbittet aus- 
führliche Angaben. 


. Harz 

Die „Deutſche Woche“, die in Schleſien durch 
geführt wird, ſoll daher auch die Schleſier jelbit 
auf ihr Land aufmerkſam machen. Sie ſoll ſie 
anregen, nicht nur die bekannten Gegenden und 


Gesellschaftsreisen 


n. Abbazia u. Venedig! _ hh U. rück He | 
16.—30. Juni, 7.—21. Juli, 18.Aug.—1.Sept. 1 =.= RM 
7.—28, Juli = (22 Tage) 219.- RM 
REISEN Zum deutschen Rhein 
16.-24.Juni, 28. Juli-5, Aug., 8-16. Sept. 127. RM 
Nach Schweden u. D k v. 10.28.7019 7 2. RM 
Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl, kostenl. Pros kte durch 
Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser: Wilhelm Str. 4 
Tel. 33020 (Mitgl. der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) sowie 
durch sämtliche schlesischen Hapag- und Lloxd- Vertretungen, 


Haus Kaiserhof, 


Telephon 401 


Neu übernommen 
Schöne Lage, nahe 
am Wald u. Kur- 
platz. Zentralhsg. 
offene u. geſchlo 

ſonnige Balkons 
Sehr gute Küche 
Auf Wunſch Diät. 
Inh. Elli Mende 


Gäste kommen 


durch 


heilt, Frauen-Herz-Nervenleiden, Gicht. 
Arsen-radiooktive kohlensäure Stohlquellen,Moorbäder,Inhalotorium 
Kurhaus. Hotelpension mit allem Komfort. 


fas Rheumabad Warmbrunt 


heilt Rheuma,Gicht, Ischias, 
Altersstörungen Blutdruckerhöhung, Frauenleiden. 


Thermolquellen (44°C)Moorbäder,Inhalotorium. 
Neues iq 


urhotel, 


Das berühmte Schwefelthermalbad 


TRENTSCHIN-TEPLITZ 


in herrlicher Karpathenlandschaft 
heilt: Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien 
3wöchige komplette billige Kurarrangements. 


Auskünfte kostenl. durch d. Vertretung: 
Frau H. Archenhold, Breslau 18, 
Kürassierstraße 29, Telefon 84882. 


Sanatorium Dr. Guhr 
Tatra - Weszterheim Tatr. Polianka 


1010 m ü. M, — Klimatischer Höhen- 
kurort, Spezialheilanstalt für Base- 
dow- und andere Stoffwechselleiden. 
Auskunft bei der Direktion oder bei 
der Sektion Sachsen des K. V., Dres- 
den, Reisebttro Hauptbahnhof. 


„Waldesruh“, Schulenburg 


Garten- und Terrassen-Restaurant 
Chausseestrecke Gr. Strehlitz-Oppeln 
Waldreichster, beliebter Ausflugsort bei Fernfahrten, 


2 Kurort 
Gesellschajtsreisenf|lGräfenberg-Freiwaldau 


8.23 Jul. J- un, 4—18, August 188. RM techosiovakei // 640 m Seehöhe 
236.- Ganzjährig 
Sehnellzugsstation Prag- Hannsdori - Oderberg; 


7—28. Jul. 
Garmisch - Partenkirchen - München 

134.- RM klimatischer Kurort für die Behandlung 
intern und Nervenkranker. Sanatorien 


9—19. Juni, 7,—17,,Jull, 21.—31. Juli , 
** und Kurhäuser mit Einrichtungen für 


21. Jull — 5. August 168.- 

„An den deutschen Rhein“ 

10.—19. Juni, 6.15. Juli, 17:—26. Juli , 142.- RM Hydro- und sonstige physikalische 
Theraple, Diätkuren und Diagnostik. 


Erstklassige Ausführung. Ausführl. Prospekte durch 
Prospekte durch die Kurkommission. j 


Sanatorium 
Lande 


Ruf 323 
Individuelle Therapie 
Zaitgemäße Sätzp 
Prospekt frei. 


ia, Breslau 5, Gartenstr. 24c, Tel. 50572 


lienreiſe zu machen. 
wünſcht. 
ſammenſtellung einer 
einſchl. — 9 


Alpen. 
31: Herr W. D., Groß Strehlitz, bittet um 3 452 nahme an einer Geſellſchaftsfahrt? 


Reisebriefkasten 
der »OM.« 


44: Frau L. P., Ujeſt, bittet um Nachweis einer 


eiſen und | ſchönen nicht zu teuren Sommerfriſche im Glatzer 
em Wandern befaſſen, kurz und ſachlich beantwortet, |G ebir 


e 
45: de: F. R, Oppeln ſucht ein Rheuma bad 


ihren Erfahrungen Mitteilung * machen, um fo die bei beſcheidenen Anſprüchen. Welche Koſten entftehen ihr 
ed elfen. Wir bei vier Wochen Kuraufenthalt? 


46: Herr O. A., Gleiwitz, beabſichtigt, eine Ita- 
Geſellſchaftsfahrt nicht er⸗ 
Aufenthalt vier Wochen. Er bittet um Zur 
empfehlenswerten Reiſeroute 
47: Reiſetante, Ratibor, 


möchte den Schwarz ⸗ 


wald kennen lernen und bittet um nähere Angaben 


y x über Sehenswürdigkeiten und gute Unterkunftsmöglich⸗ 
Wer gibt mir Adreſſen, wo keiten. 


48: Herr D. E., Beuthen, wünſcht ſeine Ferien in 
den Dolomiten zu verbringen und bittet um nähere 


will mit ſeiner Familie Auskunft, 


49: Herrn N, B., Gleiwitz, it Jugoſlawien 
als ſchönes Reiſeland empfohlen worden. Welches find 
die Hauptſehens würdigkeiten? Was koſtet ein Viſum 
dorthin? 

50: Herr A. F., Beuthen, möchte ſeinen vierwöchigen 
Urlaub in Schweden verbringen. Er bittet um 
ausführliche Angaben über Reiſemöglichkeiten, Sehens 
würdigkeiten, Preiſe und Paßregelung. 

51: Frau E. R., Gleiwitz, wünſcht nähere Angaben 
über preiswerte Sommerfriſchen in den Bayeriſchen 
Beſteht Fahrpreisverbilligung durch ` Teil- 


52: Herrn S. W., Leobſchütz, ift vom Arzt der Auf» 


enthalt in einem Rheumabad verordnet worden. Da er 


nur geringe Geldmittel zur Verfügung hat, wäre er 
für Anga 
Wer kann ihm einfacher Unterkunft dankbar. 


be eines billigen, anſpruchsloſen Bades mit 


53: Freundinnen, Katſcher. Zwei ältere Damen 


wollen drei Wochen ſtill und zurückgezogen in einem 
Heinen mitteldeutſchen 
Hauptwert wird auf bequeme, ſaubere Unterkunft und 


34: Herr Sch., Gleiwitz, möchte eine Autofahrt ee Spaziergänge und Ausflüge zu 


Kurort verbringen. 


54: Herr A. E. T., Hindenburg, erbittet ausführ- 


35: Frl. O. J., Gleiwitz, fragt an, welche Kosten ihr a. MT über paſſende Reiſemöglichkeiten nach 
panien. 
open Wer kann eine intereffante Reiſeroute durch Spanien 


36: Herr Fe K., Beuthen, beabſichtigt, feinen Er. [Aufemmenftellen, 


Geſellſchaftsfahrten ſind nicht erwünſcht. 


welche Sehenswürdigkeiten werden 
empfohlen, und welche Koſten entſtehen bei beſcheidenen 


Anfprüchen? Drei Wochen Aufenthalt ſind für Spanien 
S., Beuthen, ſucht für ſich und feine vorgeſehen. 


Darf in Spanien photographiert werden? 

55: K. 8. Wir wollen in einem Faltboot (Zweier) 
ohne Außenbordmotor, aber mit einem Treiberſegel, die 
Oder herunter bis Stettin fahren. Wielange werden 
wir ungefähr dazu brauchen? Welches ſind die lohnendſten 
Teile dieſer Fahrt? Kann man dann von Stettin mit 


worden. Er bittet um Angabe einer billigen Unterkunft | dem Yaltboot über das Haff bis an die Oftfee fahren 


oder ift das ſehr gefährlich? 


ſucht eine biii 
Sommerfriſche in Oberſchleſ . kann ihr Wir antworten 


11: Frl. G. J., Beuthen. Herr W. R., Beuthen, 
ſchreibt: Ich habe im vergangenen Sommer in Mis- 
droy ſehr gute und preiswerte Unterkunft gefunden. 
Frau Kuhlke, die Inhaberin einer Penſion in der See · 
ſtraße, ift eine Oberſchleſierin, die fih ihrer Güfte aus der 
Heimat beſonders gut annimmt. Die Verpflegung iſt 


Er bittet um Ans außerordentlich reichlich und d enthält ` obete 
goe einer intereſſanten Reiferoute unter weitgehender iere e e 


Ob Geſellſchaftsfahrten nach 
der Oſtſee in dieſem Jahre ſtattfinden, iſt bisher nicht 


42: Herr W. L., Kreuzburg, beabfihtigt ein Bad im] bekannt. Herr E. R., Beuthen, preiſt Henkenhagen 
$ 


in Oftpommern als ſehr ſchönes, ruhiges und vor allem 
billiges Oſtſeebad. Ich bin vor einigen Jahren dort ges 
weſen und war ſehr zufrieden. Die Neiferoute läuft 
über Frankfurt / Oder —Stettin—Kolberg. Die Reife koſtet: 
Urlaubskarte Beuthen —Henkenhagen— Beuthen, 3. Kl. 


Bad Reiner] 


Hauskuren mit Altheider Sprudel bei 
Nieren-, Blasen-, Herzleiden, Gicht, Rheuma 
Auskünfte und Prospekte durch 

Die Badeverwaltung, 


Sanator. Dr. Möller 
Schroth -Kur Re 


und alle Naturheilmeihoden Große Erfolge. Prospekte 


2 g 
Vergessen Sie nicht, 
sich die „OM“. in die Sommerfrische nache 
senden zu lassen! 


5 


einſchl. S- Zufchlag etwa 4, — AM. Ab Beuthen 9.16, 
an S 81 
: Herr D. B., ibor. Geheimer Juſtizrat $ 
Brieg, empfiehlt Haus Bergfrieden in Ober. 
fteinfeiffen im Rieſengebirge. Poſt Steinſeiffen, 
renzend mit Krummhübel und Wolfshau, Nähe Kaiſer⸗ 
Haenden 570 Meter. Kleine Logiervilla im zwei 
orgen großen Parkgarten mit Lauben, Balkons, flie 
ßenden Waſſer, Bad. Strandbad in Krummhübel, ab- 
ſeits vom Autoverkehr. Ringsum Wald und ieſe, gute 
Geſellſchaft und Verpflegung. Preis 3,50—4,00 Mark. 
Kinder wohl die Hälfte (Nichtarier ausgeſchloſſen). Herr 
W. M., Hindenburg, ſchreibt: Ich empfehle Hain im 
Riefengebirge, dort evtl. „Chriſtliches Erholungsheim, 
Bächeltal“. Bis Hirſchberg Bahn, von dort Elektriſche 
bis Ober⸗Giersdorf, das an Hain anſchließt. Billige und 
ute Verpflegung, für Touren ſehr geeignet, ſchön ge · 
egenes Freibad. 

13: Frau Mia M., Groß Strehlitz. Proſpekte für 
Geſellſchaftsfahrten nach Norwegen find Ihnen zur 
gegangen. 

14: Herr Dr. U., Beuthen. Frl. K. S. Oppeln, hat mit 
Bad Oeynhauſen an der Porta mit den wunder⸗ 
baren Thermalbädern die glänzendſten Erfahrungen ge⸗ 
macht. Für Nervenkranke beſonders geeignet. Gute 
preiswerte Penſion bei Frl. Vilma Teetz, Oeynhauſen, 
Portaſtraße 22. 

15. Frau E. B., Neuſtadt. Frl. H. T., Hinden⸗ 
burg, kann in der Grafſchaft Glatz den Ort Glaſe⸗ 
grund bei Habelſchwerdt empfehlen. Sie finden dort 
mit p — beiden Kindern N und Ausſpannung. 

r Nervöſe beſonders geeignet. Auskunft über billige 
interkunft erteilt der Gemeindevorſtand in Glaſegrund. 

16: Frl. J. L., Kreuzburg. Im Sommer werden Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſen nach Ungarn ſelten veranſtaltet. Auf 
die Fahrt, die von der Reichsbahn und dem Mittel⸗ 
europäiſchen Reiſebüro zu Pfingſten veranſtaltet wurde, 
haben wir ſie durch Proſpekt aufmerkſam gemacht. 


17: A. Sch., Beuthen. Herr W. M., Hindenburg, 
empfiehlt Püſum im Dithmarſchen. Eifenbahnweg 
über urg— Heide— Meldorf. Wattenlaufen! Geer 


hundsfagd! Kein mondäner Betrieb. Aehnlich ift Dü- 
nen bei Cuxhaven. Herr H. Sch., Beuthen, ſchlägt 
Wenningſtedt auf Sylt vor, wo Sie im Haus 
Spring die gewünſchte Unkerkunft finden werden. Weiter 
aber auch zahlreiche andere gut bürgerliche Unterkünfte 
tae dort zur Verfügung. Herr E. R., Beuthen, emp⸗ 
fiehlt Wilhelmshaven. Sie finden dort alles, was 
zu einem billigen und gemütlichen Sommerurlaub gehört. 
2 Sie Druckſchriften vom „Verkehrsverein Wil⸗ 

elmshaven“ an. Sommerurlaubskarte: Beuthen Wil. 
helmshaven.— Beuthen, 3. Kl. 59.— RM. einſchl. S-Zu- 


ſchlag. Beuthen — Wilhelmshaven und Berlin Hannover b 


— Bremen ab 5.46, Berlin ab 13.40, Wilhelmshaven an 


21.51 Uhr. 
18: Herr L. T., Beuthen. Herr E. R., Beuthen, 
ſchreibt: Sie wollen weſtdeutſche Städte auf 


rer Fahrt nach Hamburg ſehen. Da Beuthen aber in 
der füdöſtlichen Ecke des Reiches liegt und die Elbe der 
Schnittpunkt zwiſchen Oſt und Weſt iſt, ſo müßten Sie, 
um nach Weſtdeutſchland zu kommen, auf dem kürzeſten 
Weg die Elbe zu erreichen ſuchen. Nachſtehend empfehle 
ich Ihnen eine Reiſeroute, die durch die ſchönſten Städte 
Mittel- und Weſtdeutſchlands und ebenſo durch reizende 
Gegenden führt. Ich wünſche Ihnen viel Spaß und 
Glück auf zur fröhlichen Fahrt. 4 
Beuthen — Breslau 173. km, 1 5; 
70 km, N 5/121/115; Görlitz km, Fernſtr. 115; 
Bautzen km, Fernſtr. 6; Dresden 55 km, Fern: 
ſtr. 6; Meiken 27 km; Oſchatz 31 km, Fernſtr. 6; Wur- 
zen 29 km, Fernſtr. 6; Leipzig 28 km, Fernſtr. 6; 


e 85 km, Fernſtr. 6; Eisleben 32 km, Fernſtr. 80; 
ttſtädt 14 km, Fernſtr. —; Aſchersleben 15 km, 


Liegnitz 


ernſtr. —/6; Quedlinburg 22 km, Fernſtr. 6; Halber ⸗ 
adt 15 km,” Fernſtr. 6/79; Braunſchweig 62 km 
* 79; Hildesheim 45 km, Fernſtr. 6; Hannover 

km, Fernſtr. 6; Celle 40 km, Fernſtr. 3; Uelzen 
58 km, Fernſtr. —/4; Lüneburg 36 km, Fernſtr. 4; 
* 54 km, Fernſtr. 4. Insgeſamt ſind das 


. km. . s č 
19: Frau P. S., Gleiwitz. Herr Dr. P. L., Gleiwitz 
ſchreibt: Im Badiſchen Schwarzwald iſt der 1020 Meter 
gelegene Ort Breitnau ſehr zu empfehlen, der 
Gelegenheit zu ausgedehnten Spaziergängen, wundervolle 
Ruhe, ſchöne Ausblicke bietet. Wald in der Nähe. Gute 
Unterkunft und Verpflegung im Gaſthaus zum Kreuz. 
Breitnau ift zu erreichen über Freiburg Hinterzarten. 

20: Frau K. G., Ratibor. Eine Geſellſchaftsfahrt 
nach Dänemark findet vom 10. bis 23. Juni für 
172,— Mark ab Heydebreck ſtatt. Ein entſprechendes 
Inſerat finden Sie in Nr. 127 der „Oſtdeutſchen Morgen ⸗ 
poſt“ vom 13. Mai. 

21. Frl. F. 3 Coſel. Herr E. R., Beuthen, emp- 
fiehlt als Standquartier für eine Harzreiſe Hahnen⸗ 
flee im Oberharz. Sie können von H. aus nach 
allen Richtungen des Şaraes ſchöne Fuß- und Wagen- 
touren machen. Die Preiſe ſind auch in Hahnenklee 
nicht höher als in kleinen Plätzen des Harzes. Fordern 
Sie Druckſchriften von der Kurverwaltung Hahnenklee 
im Oberharz an. Die Reife führt über Dresden, Leipzi 
nach Goslar, dann Autobus bis H. Bus am Bahnhof. 
Beuthen —Goslar— Beuthen, Sommerurlaubskarte 3. Kl. 


ene 5 — i £ 
Berliner Scheinwerfer 
T od zweier Berker Schauspielerinnen — 
Die Varietegröße aus Neukölln — Oberwachtmeister Schwenkes Hochzeit 


Wenige Wochen erft ift es her, daß die Bei- 
kungen bon dem Mipgef ick von der Filmſchau⸗ 
ſpielerin Renate Müller berichteten, die durch 
eine unvorſichtige Abmagerungskur in ſchwere, 

itweilig lebensgefährli und für eine längere 
riſt ihre künſtleriſche Tätigkeit unmöglich ma⸗ 
chende Krankheit verfallen war. Letzthin konnten 
wir bereits die Serien der blonden Renate 
mitteilen; aber ſchon kommt abermals aus 
Künſtlerkreiſen — die Nachricht, daß der W a b n- 
inn der Schlankheitskuren ein neues, 
iesmal wahrhaft 1 7 Unheil angeri at: 
in Berlin iſt die beliebte und erfolgreiche 
gskünſtlerin Ada Sorel geſtorben. 
örte zu den nicht allzu za einen wirklichen 
‚alenten des Vortragspodiums. ikanterie und 
gemütvolles Empfinden gaben ihrer Sanje ein 
eigenartiges vielſeitiges Gepräge. In den letzten 
Jahren war ſie etwas „vollſchlanker“ geworden, 
als es der Schönheitskodex des Kabaretts geitat- 
tete, und dieſer Umſtand begann, obwohl ſie immer 
noch eine ausgeſprochen ſchöne Frau war, mehr 
und mehr den Engagements im Wege zu ſtehen. 
Sie unterzog ſich einer radikalen Schlankheitskur, 
für deren draſtiſche Methoden aber ihr Herz nicht 
kräftig genug war. Sie brach zuſammen und 
arb nach wenigen Tagen. 


Noch von einem anderen Todesfall aus der 
Berliner Künſtlerwelt hat man erſt jetzt mit 
einiger eee erfahren: die einige Jahre 
lang ſehr bekannte und erfolgreiche deutſch⸗xuſſiſche 
Schauspielerin Lydia, Potechina ift geſtorben. 
Man hatte bereits längere Zeit nichts mehr von 
ihr gehört; der Grun für dieſes Zurücktreten 
der wirkungsſtarken humoriſtiſchen Chrakterdar⸗ 
ſtellerin war ein ſchweres Leiden, dem fie nun auch 
zum Opfer fiel. Sie war mit dem bekannten 
Produktionsleiter Max Pfeifer verheiratet. 
Mit ihrem Gatten, der vor dem Kriege im zari⸗ 
ſtiſchen Rußland Theoterbivefior geen 


Lydia Potechina nicht mehr 


ſehen, weil der bekannte Komiker in nächtlicher 


fen veranlaßt 
„animiertem“ 


bewahren, 

Schauſpieler d 

bei der Verteidigung des Privatmannes ein: es 

wurde ſchal lend gelacht, Hoffentlich h 

kleine gerichtliche Kur dem Blaukoller⸗Patiente 
wenig i 


Zwei Kamele kauern vor dem Harz 


Eine vorgeſchichtliche Sonnentuitftätte gefunden? 


Im Harzer Vorland, zwiſchen Blanken⸗ 
burg, Halberſtadt und Quedlinburg, ragen in une 
mittelbarer Nähe des ſehr ausgedehnten, stattlichen 
Bauerndorfes Weſterhauſen auf kahler Höhe 
zwei Felsgruppen auf, die in ihrer Form zwei 
überraſchend getreu modellierten kauernden Ka⸗ 
melen gleichen. Die Volksausdeutung der Fels. 
bilder als Kamele iſt bekannter als der eigentliche 
Name „Königſtein“. 

Das Dorf Weſterhauſen, zwar abſeits der ib- 
lichen Wanderpfade im Harzer Vorland gelegen, 
ift mit feinen feſtungsartig gegen die Straße ge- 
richteten Höfen beſonders bemerkenswert; es ijt 
angeblich eine Anlage Karls des Gro Ben. 
Das Dorf gibt einen ſchmalen Pfad zu den beiden 
abſonderlichen Felſengruppen frei. Scherben frih- 
c er Grabmäler, die man in der Umge⸗ 
ung der Felſen fand, laſſen auf eine alte geſchicht⸗ 
lich bedeutſame Stätte ſchließen. 

Der öſtliche Felſen wurde im vergangenen 
Jahre von der Erdumkleidung freigelegt. Man 
zählt an ihm 22 ſonnenartige Gebilde. Felſen 
gegen Nordweſten findet ſich eine Niſche ein- 
9 hauen, die als „Grabhaus der Sonne“ gedeutet 
wird. Durch dieſes Rundbogenfenſter geht die 


Sonne am kürzeſten Tage des Jahres, dem 22. De- 
zember, ein, um aus neugeboren nach lang⸗ 
währender Winternacht wieder aufzuſteigen. Der 
rechteckige Einſchnitt zwiſchen Rücken und Hals 
des „Kamels“ könnte eine Kimme darſtellen, um 
genau die Nord⸗Südrichtung und eine Verbindung 
mit dem „Glockenſtein“ an der 386 Meter hohen 
Georgshöhe im nahen Harz herzuſtellen. Am 
21. Juni, dem Tage des höchſten Standes 
der Sonne, fallen die Strahlen genau durch 
dieſe „Kimme“. / 
Daß eine Laune der Natur die 2 kreisrunden 
Gebilde und Vertiefungen erſchuf, iſt kaum glaub⸗ 
haft: ebenſo unwahrſcheinlich ift die eine zeitlang 
umgehende Deutung, daß es ſich um einen 
Mühlenſteinbruch handelt: denn für Müh⸗ 
lenſteine gilt das Steinmaterial als ungeeignet. 
So mag es vielleicht Sonnenkultſtätte 
einer frühgeſchichtlichen Zeit ſein. . 
Wer die Felsgruppen beſucht, findet in ihnen 
auch einen Ausſichtspunkt mit weiter Aus- 
fit auf Harz und Harzer Vorland im Raum zwi⸗ 
ſchen Blankenburg, Halberſtadt und Quedlinburg. 
K. L. 


etwa 47,— RM. inkl. 8.Zuſchlag. Beuthen ab 21.13, 
Goslar an 11.28 Uhr. Glückliche Reifel Ich rate Ihnen 
aber außer den 100,— RM. noch etliches Kleingeld mit. 
zunehmen. 


leß, ſchreibt: Vor 


Tal Kynsburg läuft man 15 Minuten, aur Weiſtritz 


Da die Wohnungen dieſes Hauſes bevorzugt find, befon- 
ders von Perſonen, die einen ruhigen und gemütlichen 
Aufenthalt ſuchen, empfiehlt es fid, rechtzeitig in Ber- 
bindung zu treten. 

Bahnfahrt: Gleiwitz Breslau Hbf.: hier um- 
ſteigen, vom Hbf. Breslau ohne umzuſteigen über Zob 
ten, Schweidnitz nach Kynau. Beim Zugperſonal des 
Zuges ab Breslau erkundigen, welche Wagen in Schweid- 
nitz zwecks Umleitung abgehängt werden, um einen un: 
nötiges Umfteigen in Schweidnitz zu vermeiden. 

23: Wandervogel. 
Sie fahren am 


Langer in 5 er Wolfsberg, Saalberg nach 


24: Herr R. H. 32, Beuthen. Frl. J. 
at als Schülerin einer Haushaltungsſchule 
zeitägige Marſchroute gemacht: 1. Tag: Abfahrt von 
Hirſchberg oder Jannowitz nach Friedland. Hier 
einen Paſſierſchein nach der Tſchechoſlowakei fih aus ⸗ 
ſtellen laſſen. Von hier kann man bequem die Felſen⸗ 
ſtädte Adersbach, Weckelsdorf erreichen. Empfehlenswert 
iſt Adersbach. Eine Führung durch eine dieſer 
Städte dauert 2 Stunden. Abends Abfahrt nach Zo ⸗ 
hannis bad. — 2. Tag 
—— zur warzſchlagbaude. Ueber 

odenwiesbaude und olfbaude nach Petzer. 
Petzer geht es über die „ NN Reilbaude, Geier- 
ga und St. Peter nach Spindlermühle. Dieſer 

eg, auch Heuſchober genannt, iſt beſonders ſchön, weil 


„Miechowitz, 
folgende 


: Von Sohannisbad über die] A 


Spindlermühle durch den Weißwaſſergrund, über die 3 


Leierbauden und Adolfbaude zur Spindlerbaude, 
1200 Meter hoch. Von dort gelangt man über die Mädel ⸗ 
ſteine, Schneegeuben, Große und Kleine Sturmhaube, 
Neifträger und das hohe Rad zur Schneekoppe. 
Abſtieg von der Schneekoppe entweder durch den Melzer- 
grund nach Krummhübel, oder über Hampelbaude und 
Heine Teichbaude nach Brückenberg; die dritte 
Möglichkeit ift der Kräußelweg, der von der Hampelbgude 
nach Krummhübel führt. Ein ſchöner Weg auf deutſcher 
Seite führt von der Spindlerbaude über Hain nach Bad 
Warmbrunn. Von hier gelangt man in einer halb⸗ 
ſtündigen Straßenbahnfahrt über Heriſchdorf nach 
Hirſchberg. 

25: Frau R. M., Oppeln. Frl. E. A., Neiße, iſt mit 
Maſſerberg im Thüringer Wald ſehr zufrieden 
geweſen. Proſpekt iſt Ihnen überſandt. si 


Herzbad Reinerz. Im Herzbad Reinerz hat die 
Sommerſaiſon eingeſetzt. Die erſten Maitage brachten 
erfreulichen Zugang an Kurgäſten, ſodaß der Beſuch ſeit 
Beginn der Frühlingsſaiſon erheblich höher als 
der zu gleichen Zeit des Vorjahres iſt. Die Kurmuſik, 
wiederum durch die rühmlichſt bekannte Schleſiſche 
Philharmonie, Breslau, gefellt, fpielt bereits, 

er große Badebetrieb und ſämtliche Quellen find ge 
öffnet. Die natürlichen Heilmittel dieſes höchſtgelege⸗ 
nen Badeortes Preußens verbürgen, unterſtützt vom vot» 
üglichen Wald- und Gebirgsklina, befte Kurerfolge bei 
Ser, Nerven., Frauenleiden, Rheuma, Gicht und 

atarrhen, wie Nieren-, Blafen. und Stoffwechſel⸗Er⸗ 
Die neue mit Bildſchmuck reichlich aus. 
un e wird durch die Bade 
verwaltung und Reiſebüros abgegeben. 
F aa TEN, - 
Das Berner Oberland, dieſer kandſchaftlich fo be 
ſonders ausgezeichnete Teil der Schweiz, iſt ſeit je ein 
Wunſchziel aller wergſtesger und Sommerreiſenden. Ge- 
rade rechtzeitig zur Reiſezeit bringt ein Sonderheft der 
„Deutſchen Alpenzeitung“ (München, Bergverlag) diefes 
Schönheitsland dem deutſchen Publikum in ort und 
Bild näher. Beiträge über alle Schweizer Landesteile, 
unterſtützt von vierzig prachtvollen Fotos, locken in die 
zauberiſche Alpenwelt. 
* 


Billige Geſellſchaftsreiſen. Das Reiſebüro Öri- 
tab, Breslau 13, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 4, Tel. 33 020, 
veranſtaltet billi Geſellſchaftsreiſen „An die blaue 
Adria“. Eine 15tägige Reife geht ab 16. Juli nach 
Inn gelen Pr Waben en obige K 5e 1 1 rr 

m gleichen Tage beginnt eine fröhli einfahrt. 
Nach Schweden und Dänemark führt eine 14. 
tägige Ferienreiſe ab 10. Juli. Ausführliche Proſpekte 
koſtenlos und unverbindlich durch das Reiſebüro Gritab 
ſowie durch ſämtliche ſchleſiſchen Hapag und Lloyd- 


er an den jieben Gründen vorbeiführt. — 3. Tag: Von Vertretungen. 


Paul Westermeier und sein Blaukoller 


flüchtete fie im Jahre 1917 nach Deutſchland. Sie 
tand damals ſchnell im ſtummen Film ein reiches 
Betätigungsgebiet. Die Beiſetzung fand in aller 
Stille ſtatt, nur einige nahe Freunde nahmen an 
der Trauerfeier teil, und die Oeffentlichkeit hat 
erſt ſpäter davon erfahren, bof nie Schauſpielerin 

ebt. 
* 


Ein Berliner Schauſpieler, über den wir, wenn 
er auf der Bühne ſtand, ſchon viel gelacht haben, 
hat dieſer Tage an anderer Stelle eine etwas 
komiſche Rolle geſpielt; Berlin erlebte die Sen⸗ 
ſation, Paul Weſtermeier vor Gericht zu 


Stunde in heftigen Konflikt mit zwei „Schupos“ 
geraten war. 


„Haß gegen die Polizei“ ihn zu ſeinen Webergrif- 
abes er ſei vielmehr in ſehr, 


tellung dieſes ſonderbaren pathologi chen Zu⸗ 


d 
ſo oft ihon erzielt hat, ſtellte fid auch 


Die Sache lief glimpflich ab: Der h 
„Uebeltäter“ mußte ſich bei dem Beamten entſchuldi⸗ 
gen und 1000 Mark an die NS. Volkswohlfahrt zah- B 
len, und damit war die Sache erledigt. Originell 
aber war die Verteidigung „Paules“: er wies nach, 
daß keinerlei „ſtaatsfeindliche Einſtellung“ oder 


hat die] k 
der 


Die „Scala“ hat ihrem Programm das Motto 
„Lachender Mai in der Scala“ gegeben und eine 
bunte Folge zwerchfellerſchütternder Nummern 
eee Umrahmt von einer ganzen 

eihe ausgezeichneter artiſtiſcher Darbietungen 122 
regen da vor allem Harold Boyd und ſeine 
Partner, amerikaniſche Exzentriker hoher Grade, 
wahre Lachſtürme mit ihrer Szene „Geboren, um 
ausgelacht zu werden“; neben dem famoſen Clown 
Ben Bennet, dem „Pechvogel“, iſt es vor allem 
der mit ſeiner exzentriſchen 


Devoi, und man hielt ihn Aan für 
änder, zu⸗ 


ſtammt. nes a 
Nach langem Wanderleben hat es den alten 
Artiſten wieder in die Heimat gezogen, von ſeinen 
Erſparniſſen hat er ſich ein kleines Reſtaurant an 
der Ecke Kurfürſten⸗ und Derflingerſtraße ge⸗ 
auft, und der Mann, der in allen Großſtädten 
— er je 


ell j. 5 Haule war, „Feel 17 25 


heiratet! 


Botſchläge für 
kurze Pfingſtfahrten 


Groß Strehlitz ist ein schönes Aus- 
flugs- und Wochenendziel 


Die Unterkunftsmöglichkeiten find in Groß, 
Strehlitz billig und zufriedenſtellend. Auza 
flugs möglichkeiten in die nähere Ume 
. ſind reichlich vorhanden. Empfehlenswert 
ind Ausflüge nach St. Annaberg, Schar⸗ 
noſin und Zawadzki. Sonntagsfahr⸗ 
karten nach Groß ons gibt es faſt auf allen 
Eiſenbahnſtationen. Für Vereine und größere 
Geſellſchaften wird vom Verein zur Hebung des 
Fremdenverkehrs in Groß Strehlitz die Führung 
geſtellt. Weitere Auskünfte werden durch den gen 
nannten Verein jeder Zeit erteilt. i 

Einwohner des Induſtriegebiets, zu Pfingſten 
auf nach Groß Strehlitz. 


Billige Mecklenburg⸗Fahrt 
der Arbeitsfront 


Das Reichsamt für Reifen, Wandern, Urlaub, 
Berlin, teilt mit, daß der Gau Mecklenburg 
Lübeck ſich bereit erklärt, in der Woche vom 17. 
bis 23. Juni 1934 Urlauber aus Schle⸗ 
ſien aufzunehmen. Für die Aufnahme kommen 
mecklenburgiſche Oſtſeebäder in Frage. 
Da der Preis für Unterkunft und Verpflegung 
2,50 pro Perſon und Tag beträgt, belaufen 
ſich die Koſten für jeden Teilnehmer auf rund 
DRM. In dieſem Betrage ift die Bahnfahrt 
von Beuthen bis dorthin und zurück, Verpfle⸗ 
gung und Uebernachtung, bezw. Unterkunft einbes 
rechnet. Anmeldungen für die Mecklenburg- Fahrt 
ſind an die Deutſche Arbeitsfront, Beuthen, Hin⸗ 
denburgſtraße 17, zu richten. 


Wieder Auskunftskiosk auf dem Leipziger 
Hauptbahnhof 

Das Internationale Verkehrsbüro des Leip- 
ziger Meßamts hat ſeinen im März des 
vergangenen Jahres geſchloſſenen Auskunfts⸗ 
kiosk auf dem Querahnſteig des Leipziger 
e jetzt wiedereröffnet. Die 

eiſenden erhalten in dieſem Büro, das werktags 
8—23 Uhr, Sonn- und Feiertags von 13—23 Uhr 
ri it, alle Auskünfte, Proſpekte, Fahrkarten 
uſw. 


Reichsbahnkundendienſt im Münchener 
FPauptbahnhof 

i 105 Beginn der ſommerlichen Reiſezeit wird 
im Hauptbahnhof München auf dem opfbahn⸗ 
ſteig ein Auskunftskiosk eröffnet, der jos 
wohl innerhalb als Bu außerhalb der 10 Belag 
ſperre zugänglich iſt. Ferner wurde die Beleuch⸗ 
tung im Sonpthahnhöf verbeſſert. In der ganzen 
Breite der Halle ſind über der Bahnſteigſperre 
12 cheinwerfer angebracht worden, deren Licht⸗ 

t 


egel auf den Kopfbahnſteig und die Wände des 
ttelbaues fallen. 


Neue Uferpromenade am Schlierſee 
Die e Sommerfriſche Schlier ⸗ 
jee baut eine neue Uferpromenade, die am Norde 
ufer den ſchönſtgelegenen Teil des Schlierſees 
erſchließt. Gleichzeitig werden die Kurmöglich⸗ 
keiten erweitert. 


Taſchenfahrplan der Reichsbahndirektionen Breslau 
und peln. Die neuen Fahrpläne für Do ge 
ſamten oſtdeutſchen Raum mit den entſprechenden Ans 
ſchlüſſen an die großen Reichslinien ſind in dieſem viel⸗ 
benutzten Taſchenfaheplan der beiden ſchleſiſchen 
Reichsbahndirektionen in bekannter Sorgfalt wiederge⸗ 

eben, ſodaß das Heft, neben dem Kleinen 

aſchen⸗Fahrplan für die Provinz Ober⸗ 
ſchleſien und Königs Kursbuch als treuer Reiſebe⸗ 
gleiter, viel benutzt werden wird. 


Theeke ſtehen und fleißig „Mollen“ und kleine 
Lagen“ einſchenken kann. Es hat ſich natürlich 
ſchnell herumgeſprochen, was für ein intereſfanter, 
weltbefahrener Mann dieſer neue Gaſtwirt it, und 
es fehlt ihm nicht an Gäſten. Wer ſich darauf 
perſteht, bringt ihn ſchnell zum Ade und es 
ſemmelt ſich raſch um dieſen originellen Gaſtwirt 
eine Schar intereſſierter Zuhörer, wenn Wilhelm 
Devoi von den abenteuerreichen Fahrten berichtet, 
die er mit ſeinem „Amerikaniſchen Tingel-Tangel‘ 
rund um den Globus gemacht hat. 


* 


Im. vorigen Jahr erſchien in einer vielgeleſe⸗ 
nen Zeitſchrift ein Roman, der einen Schupo⸗ 
wachtmeiſter zum Helden hatte. Der „Oberwacht⸗ 
meiſter Schwenke“ wurde für Hunderte und Tau⸗ 
fende deutſcher Leſer ein geläufiger Begriff. Uns 
längſt hat nun Oberwachtmeiſter Schwenke ges 
„Er“ iſt nämlich nicht bloß eine 
Romanfigur. Er exiſtiert wirklich, iſt ſo 
ſchlank und trainiert und blond wie der Wacht⸗ 
meiſter auf dem bekannten Plakat des Romans 
und hat im übrigen mit dem Schickſal des „Ro⸗ 
man⸗Wachtmeiſters“ nichts zu tun. Aber der 
richtige Schwenke wurde nach dem Erfolge des 
Romanes eine berühmte Perſönlichkeit, Maler 
und Photographen fertigten ſein Konterfei, und es 
fehlte nicht an ſchönen Honoraren für das 
„Modellſtehen“. Dieſe Honorare hat der brave 
Oberwachtmeiſter durchweg der Winter- 
hilfe überwieſen. Wie es heißt, wird Hans 
Albers, der bekantlich demnächſt den Roman als 
Tonfilm drehen wird, veranlaſſen, daß Oberwacht⸗ 
meiſter Schwenke zu den Aufnahmen als „poli- 
5 5 Sachverſtändiger“ zugezogen wird, und 
as wird dann ja vielleicht doch der Anfang einer 
neuen Karriere für den jungen Beamten. Einſt⸗ 
weilen hat er erit einmal — geheiratet. Vor 
einigen Tagen gab es vor der Gedächtniskirche 
ein buntes Bild: Schupos, Schupos, Schupos vor 
der Kirche und in der Kirche. Schupos bildeten 
ein Spalier zum Haupteingang, und durch die 
Reihen der Kollegen hindurch ſchritt Schwenke, 
der Oberwachtmeiſter vom Revier in der Joa- 
chimsthalerſtraße, mit ſeiner jungen Gattin. 


d Nu Ohlodwig Lange. 


Sfingsten im $portlager 


5 Gleiwitz | Deichſel kämpft um den Aufſtie 
Polizei Chemnitz mit Helmchen 208. Weißwaſſer ein nicht zu unterschätzender Gegner ; 


der 2. Minute knallte damals der Ghemniser|,_ Der Deidjel-Sporiplag in Hindenburg Stoßkraft. Starosczyk auf dem linken Jü- 
Stürmer Kurpanek einen Strafſtoß in die Ma⸗ iſt am 1. Pfingſtfeiertag der Austragungsort fürfgel hat in Baron einen guten Nebenmann. 
ſchen, daß es nur jo krachte. Neben Helmchen das erſte Gauligaaufſtiegsſpiel zwiſchen den Mei- Ueber den Ausgang des Kampfes läßt ſich wenig 
ſteht als Stürmführer Munkelt, als intellie|jtern von Ober- und Niederſchleſien, Deichſel 
alier en fig sehr ont und Beine Sörperliğ And bie Laufiber 
verſtehen. ? dem Oberſchleſiſchen Meiſter überlegen. Die 
Mädlers ſaubere Flanken zu Helmchen brachten] Mannſchaft kombiniert nett und iſt auch techniſch Leſucher von eportveranſtaltungen! 
den Chemnitzern jhon ſehr viele Erfolge ein. gut durchtrainiert. Ihr Mittelſtürmer Karp Achtet immer auf die Sportgroschen- 
a der 2 m ruhig E au- lift der geiſtige Führer und fein linker NMeben- quittung. Es ist Euer Geld, Sie ist 
verläſſig, die Verteidigung Lieberwirth und/mann Phillip die Schußkanone. Für den ab- au 
Boch iſt ſchlagſicher und deckt vorzüglich. Der re robe . ein guter nne 
eee re EN Keen Nachfolger gefunden worden. Das Schlußdreieck —— 
Nen cd Hef 8 ung? bildet dae Bollwerk der Mannſchaft. ſagen, da jeder Gradmeſſer fehlt. Der kleine 
ges Aufbauſpiel nach. Zu Di 2 k 8 s y 5 P ; 
erwähnen iſt noch der Rechtsaußen Schnei⸗ ie Hindenburger ſtellen ihre alte Mann- Deichſelſturm wird es ſicher gegen die körperlich 
ſchaft ins Feld, und befinden fih. zur Zeit wie- ſtarken Lauſitzer ſchwer haben, fih durchzuſetzen. 
der gut in Form. Waſner führt den Sturm Schiedsrichter Gerlach, Breslau, pfeift den um 
und gibt dem Angriff ſicher wieder die alte 116 Uhr beginnenden Kampf. N 


der mit ſeinen ſchnellen Flankenläufen. 
ä S ——— —— ———— fßñ—.ĩ 


Sport im Reiche die erſten Prüfungen 
Motorſport: Zahlreiche deutſche Motorradfah- für das SA.⸗Sportabzeichen 


rer beteiligen ſich am Großen Preis von 
Italien, der auf der Bahn am Flughafen zu] Beim Grenzland⸗Sporttreffen in Ottmachau 
Im Rahmen des großen Grenzland 


Rom in vier Klaſſen ausgetragen wird. Die 
beiten europäiſchen Automobilrennfahrer ſtarten[ Sporttreffens in Ottmachau am 2, und 
in Caſablanca beim Großen Preis von = . 7 IE Erlangung 
Marokko, nur national beſetzt ift die 25. Jubi- Die RP he dieren eſind pre: 
läums⸗Targa Florio am Sonntag auf Sizilien. licht worden. In der Gruppe I Leibesübungen iſt 
der SA.⸗Fünfkampf mit 100⸗Meter-Lauf (11,5 bis 
16,4 Sek.], Weitſprung (6,20—3,01 Meter), Kugel 
ſtoßen (11—5,01 Meter), Keulenweitwurf (60 bis 
20,01 Meter) und 3000-Meter-Lauf (9,30—14,29 
Min.) ausgeſchrieben worden. Gewertet wird na 
Punkten, Höchſtpunktzahl iſt 20 für eine Uebung. 
25 Gutpunkte müſſen erzielt werden, um mit 
ausreichend zu beſtehen. Außerdem wird auch 
ein 25⸗Kilometer⸗Gepäckmarſch durchgeführt, 
der gleichfalls für das SA.⸗Sportabzeichen gewers 
tet wird. Die verantwortliche Leitung bat Sturm 
bannführer Sogna IM/23 Ottmachau inne. 


Beuthen 06 2 


ſchlägt Germania Ratibor 9:7 


Der dritte Kampfabend um die Oberſchleſiſche 
Mannſchaftsmeiſterſchaft jah infolge des regneri⸗ 
ſchen Wetters nur geringen Beſuch. Der KSK. 
Beuthen 06 zeigte nicht ſeine en Form, und 
die e von Germania Ratibor befriedigten 
erſt recht nicht. a 

In der erſten Begegnung ſtanden I n Flies 
engewiht Golombek, Ratibor, und iubinfki, 

uthen, gegenüber. Golombek wurde klarer 
Sieger nach Punkten. 9 

Im Bantamgewicht lieferten ſich die alten 
Kämpen Figura, Ratibor, und Bogottka, Beuthen, 
den ſchönſten Kampf des Abends. Bogottka 
hatte ih einen kleinen Punktporſprung geſichert 
und wurde auch zum Sieger erklärt. Ar 

Im Federgewicht kämpften Rieger, Ratibor, 
und Wieczorek, ang Rieger erhielt den 
Punktſieg. U 

Unentſchieden endete der Kampf im Leicht ⸗ 
3 zwiſchen Bartetzko, Ratibor, 

ren dq, Beuthen. f BEL! 

Im Weltergewicht ſah man Gurnik, Ratibor, 


Die Pfingſtfeiertage ſind bei den Sportlern 
als Termin für große Veranſtaltungen nicht 
ſehr beliebt. Man begibt ſich lieber auf Reiſen, 
ruht ſich aus von den Strapazen der vorange⸗ 
gangenen ſchweren Meiſterſchaftskämpfe, und ſam⸗ 
melt neue Kräfte für kommende Ereigniſſe. Ganz 
ohne größere Veranſtaltungen geht es natürlich 
nicht ab. So hat Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz, deſſen Rührigkeit in letzter 
Zeit beſonders auffällt, und deſſen Vereinsleitung 
die Gauligamannſchaft ſyſtematiſch aufbaut, ſich 
wieder einen Gegner mit großem Namen ver⸗ 
ſchrieben. Am 2. Feiertag geben die bekannten 
Chemnitzer Poliziſten um 17,30 Uhr auf 
dem Jahnſportplatz in Gleiwitz ihr erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel in Oberſchleſien. Der bekannteſte Spieler 
der Gäſte iſt der Halbrechte Helmchen, ein 
Stürmer großen Formats. 


Helmchens kluges Kombinationsſpiel, vor 
allem aber ſeine gewaltige Schußkraft ſind 
der Schrecken jeder Verteidigung. 


Dieſer Spieler hat ſchon ſo manches Spiel für 
feinen Verein aus dem Feuer geriſſen, und unter 
den Geſchlagenen befanden ſich Träger berühmte⸗ 
fter Namen. Kürzlich erft mußte die Spielver⸗ 
einigung Fürth mit 5:1 eine ſchwere Niederlage 
einſtecken und auch hier war Helmchen die trei⸗ 
bende Kraft. Mit Schrecken denkt noch Beuthen beſtimmt um dieſes Spiel zu beneiden. Vor 
09 an die 5.1⸗Kataſtrophe in der Vorrunde der dem Hauptſpiel treffen ſich die Jungligamann⸗ 
Deutſchen Meiſterſchoft 1992 zurück. Schon in ſchaften van VfB. und Vorwärts⸗Raſenſport. 


ET ERST ET EEE EEE EEE: 
Kleines Programm [pert Turngemeinbeplag um 16,30 Uhr a Gib- 
in allen Kreiſen 03 Ratibor bei Amatorſti 


Im Kreis Beuthen hat ſich Miechowitz deni Amatorjki beicert feinen Anhängern mit 
RS. Hohenlinde eingeladen. Die Reſerve von dem Spiel —— hetra 88 Ka a E 
Beuthen 99 ſpielt am 1. Feiertag mit Danker t ſſondere Freude, da, abgeſehen von dem Wert der 
in der Mitte in Mikultſchütz gegen Mikult- ſportlichen Begegnung, der alte oberſchleſiſche 
ſchütz und am 2. Feiertag gegen Kreuzburg. BBC. Fußballveteran noch hier ſehr viele alte Freunde 
Beuthen hat Scharley zum Gegner. und Bekannte von einſt hat. Das Spiel ſteigt 

In Gleiwitz findet am 1. Feiertag um 17 Uhr ſam 1. Feiertag um 17 Uhr auf dem. Amatorifi- 
auf dem Nordplatz das 2. Ausſcheidungsſpiel für] platz. ' 
bie 1. 8 1 1 a 
witz und Eichendorff Toft ſtatt. Das 1. Spie 
zbann die Bott mit 5:0. Auf dem Bid. Blas Pfingſtradrennen in Heydebreck 
pielen um 16,30 BfR. Gleiwitz und SV. Del- Breslauer und Berliner Fahrer am Start 
brückſchächt. SB. Laband hat DIR. Roland Der Klub Coſeler Herrenfahrer 

hat für den zweiten Pfingſtfeiertag in Heyde ⸗ 
breck ein Amateurrennprogramm aufgeſtellt, das 


zum Gegner. Vorwärts-Raſenſport 2 weilt in 

Se 17 11 Er L p 2555 Bike 

en in Reinſchdorf gegen SV. Reinſchdorf. iber at N t t, 

Am 2. Feiertage iſt SV. Oberhütten I Gaſt von 9926 3 . Aintepeie Inte 

SVG. Roſende rg. In Plawniowitz ſpie⸗ die beſte Berliner Aſchenbahn⸗Mannſchaft 

len SV. Dberbütten 2 und 3. In SackrauSchöpflin/ Black nach Hehdebreck zu verpflich- 

eben VfB. 2 und 3 Gaſtſpiele. VfB 1 ſpielt in ten. Um dieſer Mannſchaft recht ſtarke Gegner 
ron in, Kreis Eojel, gegen SV. Wronin. Die| entgegenzuſtellen, wurden auch die beiden Bres. Rudern: An der zweitägigen Pfingſtregatta in 

erſte Mannſchaft des Reichsbahnſportvereins weilt lauer Frach und Kiebs verpflichtet, ſodaß die[Oſten de find auch diesmal deutſche Nuderer be⸗ 

an beiden Feiertagen in Oſtoberſchleſien, guten oberſchleſiſchen Paare wie Gebr. Lepp ih, teiligt. 

ſpielt am 1. Feiertage gegen PSR. Schoppinitz, Nerger Boziguriti, Wollik / Nowak, Willſchok / Kanuſport: Zu den Polniſchen Kanu- 

und am 2. Feiertage gegen 09 Myslowitz. Lwowſki. Gebr. Przewodnik. WollowſkiTatuſch, „ auf dem Dunajec bei Tew. 
In Hindenburg hat der Kreismeiſter Sport- Woitzik / Pampuch und weitere 5 Kombingtionen Targ entſendet der Deutſche een 

freunde Mikultſchütz am 1. Feiertag Myslowitz 99 ſchwere Kämpfe zu beftehen haben. Im Mittel- fünf Boote mit Kanufahrern aus Breslau und 

e 1 3 München 

2 unden), aber auch der Fliegerpreis wird mi 8 1 i \ 

Rich, Frad, Shörflin. Bloc, Walter Leppic, ichn nen, Für bie Bfingfttoge find Mebungs- 

Nerger und Boriaurifi eine überaus ſpaunende]piele der Waiferball-Rationalmann- 

Angelegenheit werden. i EAN 8 Frankfurt a. M. und nach Darmſtadt 


Oberſchleſiſche Borerniederlage 


in Breslau 
Die Breslauer e erweiſen ſich Phantaſtiſche Japaner 
vg ar 40 Drei neue Schwimm⸗Weltrekorde 
l ` äußerſt ſpannend. le ; en FE SOA 
Biella fenden ich in eren Aa Meinsnehe | Moni warten Sapıns ee nne nad ne 
t usſcheidungs⸗ Ie Er a rn : 
lomat ii n ah e d Mahd mip en f Beian e Belge 
gewann knapp na unkten. Sehr hart wurde a Y 
ber den Fr ech 48 im ‚Gulbihwergewict | Yjeier:grnuftelorh ‚non Coon at ine, der 
Gleiwitz, ausgetragen. Beide begannen nt laß de Jede u 9245 verein Nach irite 
die Defenſive drängen und mußte ſo eine Punti- een ee 
niederlage einſtecken. Ben er ae A . bore 
; tellbare Zeit erzielt hatte, gelang es ihm diesmal, 
Ferencvaros Ungariſcher Meiſter die Self, Tome TR 2:36,4 arüiczulenen, Us 
Am Donnerstag wurden die letzten Spiele um] Dritter machte fih der Kraulſchwimmer Takaſi 
die Ungariſche Fußballmeiſterſchaft DNDokoyama vorteilhaft bemerkbar, der Mati- 
zum Austrag gebracht. Ferencparos Buda - nos offiziellen 400⸗Meter⸗Weltrekord von 4:46,6 
peit gewann gegen Somogai überlegen mit 9:4 auf 4:45,8 perbeſſerte Dabei ift zu spea, bei 


den Richter führt, mit verwendbaren Bor- 
lagen bedienen müſſen. Die Stadt Gleiwitz iſt 


am Sonntag die Auswahl- 
mannſchaften von Süd und Weſtdeutſch⸗ 
land im Freundſchaftskampf, in Kopenhagen 
feigt am ontag ein Treffen Dänemark — 


Leichtathletik: Während ſich der Betrieb im 
Reiche auf einige kleine Lokalveranſtaltungen bes 
ſchränkt, gibt es im Auslande zwei größere Seite. 
In Bologna fteigt ein Städtekampf Bologna 
München, und der Berliner Sport⸗Club betei⸗ 
Ey ſich am Montag in London an dem Sechs⸗ 
Klubkampf des Londoner Achilles⸗Clubs. 

Tennis: Beim internationalen Pfingſtturnier 
von Rot⸗Weiß in Berlin dürften am zweiten 
Be die Entſcheidungen fallen. Bereits am 

onntag gehen in Paris bezw. Luzern die Da- 
vispokal⸗ Vorrundentreffen Frank⸗ 
reich — Oeſterreich und Schweiz — Britiſch Indien 
zu Ende. In der fremtiden Hauptſtadt ſteigt 
außerdem noch ein Damen⸗Länderkampf Frank ⸗ 
reich — Amerika, der den Auftakt zu den 
Meiſterſchaften bildet. 


en Spitzenreiter der oſt⸗ 
oberſchleſiſchen A-Klaſſe Wawel Antonienhütte 
zum Gegner. Der FC. Süd iſt in Polen beim 
KS. Sila Czeladz zu Gaſt, während Borſigwerk 
in Ruda gegen Slawia ſpielt. Ebenfalls in Dit- 
oberſchleſien weilt der VfB. Hindenburg, und 
ſpielt in Makoſchau gegen KS. Walka. Deichſel 
Hindenburg 2 ſpielt am 2. Feiertag gegen Ein- 
tracht Sosnitza. 

In Ratibor treffen die ſtärkſten Ortsvereine 
aufeinander. Am 1. Feiertag ſpielen die beiden 
Bezirlsklaſſenmannſchaften Preußen 06 und 
Oſtrog 1919 im 03-Stadion. Der Sieger trifft 
am Pfingſtmontag auf Ratibor 03, 

In Neiße intereſſieren drei Freundichafts- 
ſpiele. SSC. Neiße hat VfR. Diana Oppeln 
zum Gegner, die Sportfreunde Bernſtadt (Mit- 
telſchleſien) ſpielen am 1. Feiertag gegen Ger- 
mania Grottkau und am 2. gegen Sportfreunde 


Neiße. 
Poft Oppeln in Kattowitz 


Der vorjährige Südoſtdeutſche Handballmei 
ſter Poſtſportverein Oppeln ſpielt an 
beiden Pfingſttagen mit ſeiner ſtärkſten Mann- 
ſchaft in Kattowitz. Gegner der Oppelner iſt 
am 1. Feiertag der Meiſter der DT in Polen, 
ATV. Kattowitz, und am 2. Feiertag verſucht 
ich der TV. Vorwärts Kattowitz an den 

äſten. Beide Freundſchaftsſpiele finden auf 


und am 2. Feiertage den S 


Punktſieger erklärt. e 
13 brachte Kucharſki, 
Beuthen, feinen Gegner Dzienſkowſki, Ratibor, für 
die eit yo W ic 6 ichen 
Auch der Halbſchwergewichtskampf zwiſchen 
Nieborwſki I, Ratibor und Wochnik, Beulhen, i 
endete mit einem k. o.⸗Siege des Beutheners. à 
Niebo row j til, Ratibor, und Zolondel,Beu- 
then, lieferten fid einen harten Kampf im Sümer- 
ewicht. Das Punktgericht verkündete den Rati» 
orern zum Sieger. 
Im Geſamtergebnis endete der Kampf mit 
einem 9:7Siege der Beuthener, die in der näch⸗ 
2 1 Zeit in Ratibor zum Rückkampf antreten 
müſſen. 


Pischzek bleibt bei Vorwärts - Rasensport 
Piſchzek, der Vorwärts⸗Raſenſport verlaſſen 


(4:8) und hat damit die Meiſterſchaft fider, Ferenc “[der Amerikaner Jack Medica im April d. und bei Beuthen 09 ſpielen wollte, hat ſich in letzter 
varos iſt Meiſter vor Uipeſt. Fa und 4:43,2 erzielte, doch ift dieſe Zeit bisher nicht an | Minute noch anders beſonnen und bleibt nun 
Hungaria. 5 erkannt worden. doch bei Vorwärts ⸗Raſenſport. 


Spielverbot für Schleſien 


Anm Tage des Sportfeſles des deutſchen Oſtens 


Der Gauſportwart des Dy B⸗Gaues Schleſien 
weiſt ſchon jetzt darauf hin, daß für den 16. und 
17. Juni keine Spielabſchlüſſe zu tätigen 
find, da während der Tage des Sportfeſtes des 

deutſchen Oſtens vom 15. bis 17. Juni für Schle⸗ 
ſien Spielverbot beſteht. Die für den 17. 
Juni angeſetzten Städteſpiele fallen aus. 


5 Auch Fußball beim Aympia 


Die zweite Arbeitstagung des Internationalen 


Olympiſchen Kongreſſes in Athen Der 
Bäftigte ſich mit der Frage der Aufnahme eines 
uball- T | 


Turniers in das Programm 
er XI. Olympiſchen Spiele. Dem Vorſchlag des 
Referenten wurde zugeſtimmt, jedoch wird das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit der JIJA- 
Kongreß in Rom am 24. Mai haben. Denn nur, 
wenn dieſer die Einhaltung der Ama- 
teurregeln die Frage des Erſatzes von 
Lohnausfall ift in dieſem Zuſammenhang vielleicht 
ausſchlaggebend — garantiert, wird ſich das Ide 
mit der Durchführung eines Olympiſchen Fußball⸗ 
turniers 1936 einverſtanden erklären. 


y 


Neuſel wieder in der Heimat 


Mit dem amerikaniſchen Dampfer „Waſhing⸗ 
kon“ iſt der weſtdeutſche Schwergewichtsboxer 
Walter Neuſel in Hamburg eingetroffen. 
Der Aufenthalt des Bochumers in der Heimat 
wird jedoch nur von kurzer Dauer ſein. Neuſel 
hat ſich von Hamburg aus zum Beſuch feiner An- 
gehörigen nach Weſtdeutſchland begeben, von wo 
aus er nach feiner Pariſer Beſitzung in Enghien 
weiterfährt. Neuſel hat nicht die Abſicht, in 
Europa Kämpfe auszutragen, er darf es auch gar 
nicht, da er ſich in dieſer Beziehung an den New⸗ 
Dorfer Garden kontraktlich gebunden hat. Nach 

5 Be letzten eindrucksvollen Siegen über King 


6:4, 97, 


mieriTüſcher 


6:3. 


evinſty und Tommy Loughran iſt Neuſel von 
er New⸗Norker Gardengeſellſchaft für den 14. 
September feſt verpflichtet worden. Er ſoll an 
dieſem Tage entweder mit dem Schmeling-Be- 
ſieger Steve Hamas oder aber mit Max 
f aer in bew Ring gehen, fofern Baer am 14. 
Jauni gegen Carnera gewinnt und Weltmeiſter 
bird. In dieſem Falle will der „Garden“ am 
144. September einen Kampf Neuſel — Baer 
um die Weltmeiſterſchaft aufziehen, von 
deffen Einnahme Neuſel 12% Prozent zugeſichert 
find. Sft Hamas der Gegner, bekommt der Weft- 
eutiche ſogar 25 Prozent der Einnahmen. Zum 
Weltmeiſterſchaftskampf Carnera Baer am 
134. Juni will Neuſel wieder in New Pork fein. 


8 5 rogramm des Reihsienders Breslau 


= ` Breslau Welle 315,8 Gleiwig Welle 243,7 
l vom 20. bis 26. Mai 1934 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.00 Zeit, Wetter, 
Morgengymnaſtik; 6.15 Morgenſpruch — Morgenlied; 7.00 
orgenberichte; 8.30 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwoch u. 
reitag); 8.30 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und 
onnabend); 8.50 Was koche ich heute?; 9.00 Zeit, Wetter, 
t kalnachrichten; 11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, 
Waſſerſtand; 13.20 Mittagsberichte; 14.25 Werbedienſt 
it Schallplatten außerhalb des Programms; 14.50 
ſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
50 Programm des nächſten Tages — Wetter; 18.55 
chlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag); 
00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abenpberichte. 


SH Sonntag, den 20. Mai 
ae 8.15 Hamburg: Hafen⸗Frühkonzert 
8.15 Leitwort der Woche 8 
8.25 Beuthen OS.: Orgelkonzert (Kantor Opitz) 
9.00 Glodengeläut 
9.05 Evangeliſche Morgenfeier 


; 1 55 Kleines Konzert 

10.40 Schleſiſche Sagen und Erzählungen: Der fremde Freier 
5 — Der ſchwediſche Oberſt von Alfred Prugel 

I u Leipzig: Einführung in die Bachkantate 
II. 00 Teipzig: Reichsſendung der Bachkantate 
138.00 


Keller⸗Straße 
turnier. 


SN 2 


es wir lachen noch. Eine Schallplattenrevue 
eutſchlandſender: Mittagskonzert der Leibſtandarte 
des Führers 
14.45 Mittagsberichte 
44.50 BP Wuttke: Von der kameradſchaftlichen Frau 
405.10 Klaviermuſik. Sonate Es-Dur von J. Haydn 
45.30 Kinderfunk: Wir feiern Pfingſten 
16.00 Bad Altheide: Kurkonzert des Oberſchleſiſchen Landes- 
theater⸗Orcheſters 
186.50 Funkbericht aus Bad Altheide 
138.00 Ernſtes und Heiteres aus der Grafſchaft Glatz 

18.15 Die Liebe im Lied der Völker. Vortrag mit Schallplatt. 
Mi 45 Walter Neugebauer: Warum tägliches Turnen? 
109.00 Sie hören zum erſten Male... Neue Schallplatten 
109.30 Gitarrekonzert (Kurt Gudian) 
00 Bad Altheide: Oeffentlicher Bunter Abend des Reichs⸗ 
j enders Breslau: Frühling in Altheide. Singſpiel 
83.15 Bad Altheide: Tanzmuſik (Tanzkapelle Fred Ilgner) 


Montag, den 21. Mai 


6.15 Bremen: Freihafenlonzert — Das große Domgeläute 
5 Ernſt Schenke: Schleſiſcher Morgengruß 
4 


j r 


0 Morgenmuſik auf Schallplatten 
00 Glodengeläut 
9.05 Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier 
F 10.00 Der Ritter. Eine Franziskuslegende von F. A. Holland 
í 10.20 Streichquartett der SS.⸗Gruppe Oſt 
41.30 Deutſche Aneldote von Wilhelm Schäfer 
12.00 Bad Reinerz: Mittagskonzert (Schleſiſche Philharmonie) 
14.00 Mittagsberichte n 
14.10 Gertrud Scholz⸗Klink: Mutter und Kind 
14.40 Zum 999. Male: Aale gute Bekennte 
15.30 Kinderfunk: Rotkäppchen. Märchenſpiel 
16.00 Unterhaltungskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie 
Orcheſters. Leitung: Walter Mundry 
s 17.15 8 Skizzen von Otto Erhard Dachau 
i 18.30 Gerhard Marx: Was uns Breslauer Häufer erzählen 


mann 6:2, 6:3, 


ne a EAE E E 


Dr. Deſſart beſiegte Rogers 


Recht lebhafter Betrieb herrſchte auf der aus- 
ezeichnet beſuchten Tuge 
erreneinzelſpiel um die 
trug der Hamburger Dr Dei 
ausgezeichneten Spiels einen 
Sieg über den baumlangen Iren Rogers davon, 
der allerdings etwas indisponiert war. Eine wei- 
tere Ueberraſchung war das 
bon Dr Landmann, der ſich 6:2 
ten Angriffsſpiel des jungen Berliners Gott- 
ſchewſki beugen mußte. falls 
eingetroffene Italieniſche Meiſter Palmieri 
beſiegte Hendewerk mühelos mit 6:3, 6:2. Gut ge 
fördert wurden au 
die Damen Ryan Horn bereits die Vorſchluß⸗ 
runde erreicht haben. Ergebniſſe: Herreneinzel: 
Dr. Deſſart — Graf Salm 7:5, 6:0, Dr. 
mann — Dr. Rau 6:2, 6:4, Nourney — Deter 6:3, 
6:1, Dr. Deſſart — Rogers 6:4, 6:3, Palmieri — 
Hendewerk 6:3, 6:2, Gottſchewſti — Dr. Qand- 

Nourney — Frenz 

meneinzel: Peters-⸗Hemmant — 5 
Zehden — Morzek 8:6, 6:4, Horn — Dollinger 
6:3, 6:4, Molesworth — Ullſtein 8:6, 6:2, 
jowſka — Noel 3:6, 6:1, 6:3, Molesworth — Sander 
4:6, 6:4, 6:2, Weber — Carnap 4:6, 6:3, 6:4. Da⸗ 
mendoppel: Ryan / Horn — Weber / Kobe 6:0, 6:1, 
Ryan Horn — de 
de Bruyn Kops / Morzet 
6:3, 6:4, Nationales Herrendoppel: Kuhlmann / 
Nourney — A. v. Cramm / Schwenker 5:7, 6:3, 7:5. 

Weitere Ergebniſſe: 
Cramm — Heidenreich 6:1, 
Göpfert 9:7, 6:3, Henkel II — Hines 6:3, 4:6, 6:4, 
W. Menzel — Zander 7:5, 6:4, Tübben — Lund 
Caska 
nationales Herrendoppel [Rot⸗Weiß⸗Pokal]: 
Schwarz Droſt — Graf Salm / Eichner 4:6, 8:6, 
Gemiſchtes Doppel: Frl. Molesworth / Den- 
ker — Frl. Morzek/ Droſt 6:3, 6:1, Frl. Noel / Lo⸗ 
renz — Frl. Weber / Dr. Hauß 6:2, 7:5. 


8. Allgemeines Jugend⸗Tennisturnier 


Für den Bezirk I im Gau IV Schleſien des 
Deutſchen Tennisbundes veranſtaltet 
Schwarz-Weiß Gleiwitz in der Zeit vom 
19. bis 21. Mai auf feiner Anlage an der Paul- 


Neuauflage der Damen⸗Meiſterſchaft 


voes 70 5 2 Folge iſt der Kampf um 
die Oberſchleſiſ n ; 
ſterſchaft der Damen zwiſchen dem Tenni- 


— 


klub Blau-Gelb Oppeln und TC. Schwarz Weiß] ſeine Wimpel beftete, ſteht im Mittelpunkt des 

2 ie er 5 0 Nach Deutſchtums in Poſen und Pommerellen. Die 

ampf ſteigt am 27. i in Gleiwitz. Nach] Jubiläumsfeier, die im eigenen, ſchönen Klubhaus 

oe Sopen 3 ar 8 1 mit einem Kommers begann, der eine beſondere 

une u. eee 75 ee Note darin hatte. daß der bekannte Weltflieger 

N 2 2 an ihm mem An am 

i eigentlichen Feſttage ein großartiges Unrudern, 

RT a angy em bem Th md Boote der, Bromberae: 

ubs in Polen polniſchen Vereine beteiligten. eben den 

Spitzen und Vertretern der Sportvereine und der 

Ein ſchönes Zeichen des deutſch⸗polniſchen Ver-! Behörden war auch Diviſions⸗General Thommé 

ſtändigungsgedankens war die Jubiläumsfeier an⸗ anweſend, der die Annäherung zwiſchen dem dent- 

läßlich des vierzigjährigen Beſtehens des größten] ſchen und dem polniſchen Volk feierte und ein 

deutſchen Ruderklubs in Polen „Fritiof“ Heil auf Adolf Hitler ausbrachte. Der 

Bromberg. Der Klub, zu beffen großer Tradi⸗ Vorſitzende des feiernden Vereins brachte feiner- 

tion die eiſerne Diſziplin und treue Kamerad“ f feits vorher ein Hoch auf den Führer des pol- 
ſchaft gehören, der damit immer neue Erfolge an!] niſchen Volkes, Marſchall Pilſudſki. aus. 


Briofkaſtoen 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


von Rot-Weiß. Im 
eiſterſchaft von Berlin 
FPA dank ſeines 
chönen 6:4, 6:3- 


Ausſcheiden 
6:3 dem flot⸗ 
Der nun ebenfalls 


die Doppelſpiele, in denen 


Land⸗ 


6:2, 7:5. Da⸗ 
nger 6:1, 6:0, 


Jedrze⸗ 


Goldwert. Es dürfte ſich empfehlen, den Vertrag zur 
Aufklärung über die Goldklauſel einem dortigen Rechts 
anwalt oder in unferer juriſtiſchen Sprechſtunde vorzu⸗ 
legen. 1 Zloty = 0,4109 Reichsmark Goldparität; 1 Gold- 
mark bedeutet 1/2790 Kilogramm Feingold. 


keine weiter aufgegliederten Angaben. Falls Sie unbe- 
dingt Wert auf die Höchſtziffern des Anteils der Städte 
legen, ſo empfehlen wir, ſich unter Angabe des Zweckes 
an das Statiſtiſche Reichsamt, Berlin, 
fürſtendamm 190/92, zu wenden. 


Bruyn Kops / Morzet 6:2, 6:0, 
Wiebald / Surmann 


Kur⸗ 


| 2 „Annie 100.“ Nach der Verordnung über die Rege] DO. 8. in i i 
8 G. von lung der geſetzlichen Miete in Preußen vom 25. 4. 1924 die 925 28 717 1 Eugen 
3:6, 6:2, Vodicka — | ift bei der Berechnung der geſetzlichen Miete von der klingenden Namens beantragen wollen, müflen 


reinen Friedensmiete auszugehen. Letztere ift 
der Mietzins, der für die mit dem 1. Juli 1914 begin⸗ 
nende Zeit vereinbart war. Wenn es alſo zweifelhaft 
iſt, ob die Friedensmiete am 1. Juli 1914 12 oder 15 Mk. 
betragen hat, fo empfehlen wir Ihnen, eine N e u f e ft- 
ſetzung der Miete beim Mieteinigungsamt zu bean- 
tragen. — Sofern Sie Ihren ſtändigen Wohnſitz in Dft- 
Oberſchleſien haben, gelten Sie nach den Beſtimmungen 
der Deviſenverordnung als Ausländer. Die Mieter Ihres 
Hauſes bedürfen in dieſem Falle zur Zahlung der Mies 
ten an Sie der Genehmigung der Deviſenbe ⸗ 
wirtſchaftungsſtelle, da nach § 14 Abſ. 1 die 
Aushändigung inländiſcher Zahlungsmittel im Inland 


Sie dem Antrag eine Begründung beifügen, in der 
die Verhältniſſe, die die gewünſchte Aenderung recht ⸗ 
fertigen ſollen, dargelegt werden. Einzureichen ſind 
die Geburtsurkunde und der Nachweis der 
Staatsangehörigkeit. 

Eheſtandshilfe, Beuthen. Die Gewährung des Ehe 
ſtandsdarlehens iſt, wenn das Arbeitnehmerverhältnis 
in der Beſchäftigung im Haushalt oder Betrieb von 
Verwandten auffteigender Linie beftan- 
den hat, unter der Vorausſeßung nicht mehr aus 
geſchloſſen, daß infolge der Aufgabe des Arbeit- 
nehmerverhältniſſes die Einſtellung einer fremden Yr- 
beitskraft vor der Hingabe des Eheſtandsdarlehens 
nachweislich erfolgt ift. In welcher Weiſe der Nach ⸗ 


Inter⸗ 
T 


6:1, 


Jänecke 6:4, 6:4. 


Deter / Gruſewſki 6:2, 


eg Siae » yo on an Be 5 9 
ten von Ausländern der Genehmigung bedarf. Sofern] weis der Einſtellung einer neuen Arbeitskraft zu er. 
Sie Ihren ftändigen Wohnfig in Deutſch. Oberſchleſtenſ bringen ijt, en 5 Einzelfall im Sale des 
haben, find Sie für den Fall, daß fie ausländiſche Del Finanzamts. Vordrucke für den Antrag auf Ge- 
vifen in das deutſche Reichsgebiet einführen, verpflichtet] währung eines Cheitandsdarlehens erhalten Sie im 
diefe Devifen innerhalb drei Tagen der Reichsbank Magiſtratsbüro, Zimmer 15, des Alten Stadthauſes, 
25 einer Deviſenbank zwecks Ankaufs anzu⸗Kloſterplatz. 
ieten. A. B. 100. Nachdem Sie nun einmal die Treppen- 
Königszelt. Sowohl im Statiſtiſchen Jahre reinigung als Mieter übernommen haben, müßte 
buch für das Deutſche Reich als auch in den dieſe Reinigung fahgemäß durchgeführt werden, 
ſonſtigen diesbezüglichen Veröffentlichungen, insbefondere| wozu unſeres Erachtens unter Umſtänden, z. B. bei 
der N über „Die öffentliche Für⸗] Linoleumbelag, auch das Bohnern erforderlich fein 
ſorge im Deutſchen Reich (Statiſtik des Deutſchen Reichs, könnte. Zu der zweiten Anfrage bemerken wir, daß 
Band 421)“, find die Gerſteskranken nur in jahrelange Duldung Genehmigung iſt. Für 
größeren Gruppen (ländliche bezw. ſtädtiſche Be- etwaigen Sachſchaden haben Sie fo wie fo auf: 
zirksfürſorgeverbände insgeſamt, Provinzen und] zukommen. Gehört der inſtock jedoch dem Ber- 
Länder) aufgeführt. Das „Statiſtiſche Jahrbuchſmieter, fo kann er ihn, wenn er es für erforder- 
für den Freiſtaat Preußen“ enthält ebenfalls lich hält, ohne weiteres entfernen. 


Nundfunk⸗Programm 
Deutſchlandſender. 
i Täglich wiederkehrende Darbietungen. ; 
5.45: Wetterbericht für die Landwirt * 5 5.50: Wieder 
holung der wichtigſten Abendmeldungen. — 3 . 


in Gleiwitz 


der TC. 


ein allgemeines Jugendtennis⸗ 


im Tennis 


e Mannſchaftsmei⸗ 


18.45 Peter K. Michels: Erlebniſſe in Südweſt 

19.00 De e Hedda Dittmar (Sopran) 

19.30 Der Zeitdienſt berichtet — Eröffnungsrennen auf der 
Galopp⸗Rennbahn Breslau⸗Süd — Sportergebniſſe 

20.00 Leipzig: Volkstümlicher Opernabend 

22.00 Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten 

22.50 Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Ludwig Rüth 


— 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: Frühkonzerk. — Gegen 7.00: Neueſte 

Dienstag. den 22. Mai Nachrichten 8.00: Sperrzeſt. — 8.45: Leibesübungen ſüe de 

ena, den rau. — 10.00: Neueſte Nachrichten. — 10.50: Körperliche Et- 

6.25 Morgenkonzert (Muſikzug der SA.⸗Standarte 10) ziehung oder fröhlicher Kindergarten, — 11.15: S hi. 


11.45 Dr. Otto Oberſtein: Saatenanerkennung 
12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (NSBO.⸗Orcheſter Gleiwitz) 
13.35 Gleiwitz: Unterhaltungskonzert (NRSBO.⸗Orcheſter) 


— 12.00: Weiterbericht für die Landwirtſchaft. — 12.10—14.00: 
Mittagskonzert. — 12.55: 1 — r der Deulſchen Seewa 
14.00: Sperrzeit. — 14.45: Neueſte Nachrichten. — 16.00: 


; Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz era rg A vie a P gg proas = 
15.10 Liederſtunde. Käte Kleinert (Alt) schließend Kurznachrichten. — 22.00: „Tages- und Spori- 
15.30 Anhilde. Märchenerzählung von Traute Lichtenthaeler n — 22.45: Seewelter 


16.00 Nachmittagskonzert (Kapelle Emil Gielnik) 

17.35 Georg Cibis: Das maleriſche Oberſchleſien 

17.50 Oberſchleſiſche Arbeiter muſizieren 

18.10 Friedrich der Große in Oberſchleſien (Anekdoten) 

19.00 München: Unterhaltungskonzert des Rundfunkorcheſters 
20.10 Leipzig: Reichsſendung: Die Söhne des Joh. Seb. Bach 


21.00 Chopin. Johannes Strauß (Klavier 12.55: 5 8 der Seewarte. — 13.00: Muſik zum Mittag. — 
i 14.00: Maifahrt und enfeſt. — 15.05: Eine Viertelſtunde 

22.00 Nachtkonzert (Orcheſter des Seiefenbers Beesten) Schach er 9 5 Sand e — 1600: Mus Simon: 
Nachmittagskonzert. — 18.00: Plautermann meint. — 1: 


VEREINTEN ER N E TEEN 
Programm des Kattowitzer Senders 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 


7,00: Zeitzeichen und Morgenlied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 
Muſik. — 7,25: Schallplattenkonzert. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: 
Schallplattenkonzert. — 7,55: Für die Hausfrau. — 11,35: Programm ; 
durchſage, Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. — 15,00: Getreidebörſe, 
der polniſche Export und Wirtſchafksberichte. 


9,00: Zeitzeichen und Morgenchoral. — 9,05: Gymnaſtik. — 9,25 und 
9,40: Muſik. 9,35: Nachrichten. — 9,50: Berichte für die Hauswirt ⸗ 


Liebe und Trompetenblaſen. — 19.40: Sport des Sonntags. — 

20.00: Fröhliche Pfingſten. — 22.20: Wetters, Tages ⸗ und Epor 

nachrichten. — 22.45: Seewetterbericht. — 23.00: Aus Stuttgart: 

Tanz: und Volksmuſik. N 
Montag, 21. Mai. 

6.10: Ta 1 hg — 6.15: Bremer Hafenko 840: 
Stunde der Scholle. — 8.35: Reichsnährſtandsſchau — 
8.55: Beſinnliche Stunde. — 9.35: Funkſtille. — 1005: 
vorherſage. — 10.10: Sperrzeit. — 11.00: „Worpswede“. — 11.18: 
Seewetterbericht. — 11.30: Kamme k. — 12.10—14.00: Aus 
Breslau: Mittagskonzert. — 12.55: Zeitzeichen der 821 — 
14.00: Kinderliederſingen. — 14.20: 3 — 15.00: 
Virtuoſe Pfingſtleckerbiſſen. — 15.40: Reichsmod auf | 
der n — 16.00: Aus er Na E 
— 17.00: Die Zunft der Peitſchenknaller. — 17.50: * ONE 


Pfingſtball bei den Tieren. — 19.35: Aus dem Münchener R 


ſchaft. — 10,00: Gottesdienſt. Anſchließend: religiöſe Muſik. — 11,57: fionaltheater: „Aida“. — 21.10: Wetters und Sa 

eitzeichen, Fanfarenblaſen. — 12,05: Hörfpiel: „Die Huldigung einer x in ee nA ad N 

Königin el Oleska. 12,30: Konzert aus der Warſchauer Bhilharmo- en richten. 23.00: Seewetterberſcht. N Bis j 
nie. M. Karwowſka — Gefang. In der Pauſe: von Lemberg: „Das 00: Nachtmuſik. s 
Kind in der Muſikwelt“, Dr. Labaczewſka. Wetter. — 14,00: Feuille · Dienstag, 22. Mal. u 
ton: „In dem grünen Schleſierland“, Prof. St. Ligon. — 14,15: Reli · 9.00: Sperrzeit. — 10.10: Das deutſche Volkslied. — 1480: : 
giöfer Vortrag. — 14,30: Maien⸗Lieder von Marienturm in Krakau. — aul Warnke zum Gedächtnis. — 11.45: aviermuſik der Roman: 

18850 E pee e 8 pom Beige 71 — a tik. — 15.15: Für die er. — 15.30: Mutter und Kind. — 

ſchleſiſchen Eiſenbahner, Dirigent: H. Niez. — 15,20: Konzert. on · è je. — 17.20: <. ~ R 

Bereinigung Helene Adamſti⸗Großmann. — 16,00: Hörſpiel für Kinder. 17.00: Jugendſportſtunde 11.20: Bücherftunde, 17.35 


1835: Boll 


— 16,30: Lieder (Schallplatten). — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. — ; ne T — 

17,00: „Die — "or Alas im e Mofztowita. nein: be ya 3 1 
— 17,15 „Krakauer Hochzeit“ — 18,00: Hörfpiel: „Der glücklichſte Haid ingsſchau. — 19. 85 e ) k 88 piel, — 
Menſch auf der Welt“, Joſef May. — 19,00: Verſchiedenes. — 19,05: nde der Nation. Aus Leipzig: „Die hne es Johann . 
Geſang. Helene Hrabi. — 19,30; „Was geſchieht in der Welt“, Bruno Bach“. — 21.00: Orcheſterkonzert. — 23.00: Aus Königsberg 
Winawer. — 19,45: Programmanſage. — 19,52: Leichte Muſik, PR.⸗Or⸗ Nachtkonzert. 


cheſter. Luzie Szezepanſti — Geſang. 20,50: Mitteilungen. — 
21,02: Vortrag, Roman Fanjas. — 21,17: „Auf der fröhlichen Lem- 


berger Welle“. — 22,15: Sportnachrichten aus Lemberg, Krakau, Ratto» 
witz, Wilna, Lodz, Poſen und Warſchau. — 22,80: Tanzmuſik. — 23,00: 
Wetterngchrichten. — 33,05: Tanzmuſik. j 


Montag, den 21. Mai 
— 9,05: Gymnaſtik. „25 und 
Leichte Muſik en. — 


ten. — 19,15: Verſchiedenes. — 19,30: Programmanſage. — 19,85: 4 
„Frühlingsfeſt“. — 19,52: Konzert. PR.⸗Symphonie⸗Orcheſter. — 21,02: 
euilleton, — 21,17: Violin⸗Konzert. 22,00: Sportplauderei von 
Be Krakau, Kattowitz, Wilna, Lodz, Poſen und Warſchau. — 

22,15; Tanzmuſik aus dem Café „Monopol“ in Kattowitz. 


Dienstag, den 22. Mal 

15,90: Konzert. — 16,05: PRO.-Brieftaiten, — 16,20: Sprachenecke. 
— 16,35: „Das Kind in der Muſik“. — Konzert anläßlich der „Woche 
des Kindes“. — 17,30: Hiſtoriſcher Vortrag. — 17,50: Von Krakau: „Le 
bende Gärten“. — 18,10: Leichte Muſik aus der „Adria“ in Warſchau. 
— 18,50: Tante Helene plaudert mit den Kindern. — 19,10: „Prof. 
Ludwig⸗Urſtein⸗Künſtler, Silhouette⸗Jubilar“. — 20,15: Uebertragung 
aus der Warſchauer Philharmonie. Feier der 40 jährigen Künſtlerarbeit 
Ludwig Urſteins. — 21,00: Literariſche Viertelſtunde. — 21,15: 
zert. — 2,01 Tanzmuſik aus der „Adria“. 
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Ostdeutsche Morgenpost 


Die Prinzessin und ihre drei Freier 


Ein Märchen / Von Käte Kluß-Hartrumpf 


Es war einmal eine Prinzessin, die sollte 
einen Mann bekommen. Da sie aber jung und 
schön, aber leider auch launenhaft war, hätte 
sie es sich in den Kopf gesetzt, nicht etwa 
einen gewöhnlichen Prinzen zu heiraten. Sie 
liebte das Reisen, doch verdroß es sie stets, 
daß die Reisekutsche 80 langsam vorwärts kam 
und viele Wochen brauchte, um ein Stück über 
die Grenze des väterlichen Königreiches hinaus- 
zugelangen. Sie träumte von fernen Ländern 
und fremden Menschen, von Bergen, Wäldern, 
Flüssen und Seen, die sie nicht kannte, und 
die sie, wenn sie auf die umständliche Reise- 
kutsche angewiesen war, niemals kennen lernen 
würde, Darum bestand sie darauf, sie wollte 
demjenigen ihre Hand reichen, der es verstände, 
am schnellsten durch die Welt zu reisen, aber 
auch niedrigen Standes und geringer Herkunft 
sei. Der König, gewohnt die Wünsche seiner 
Tochter zu erfüllen, ließ dies sogleich im ganzen 
Reiche bekanntmachen und berief die Freier auf 
einen festgesetzten Tag in das Schloß. 

Am Morgen dieses Tages stieg die Prinzessin 
auf den Söller hinauf, um von hier die An- 
kunft der Freier zu beobachten. Auf allen 
Wegen, die zum Schlosse führten, zogen sie her- 
an, zu Pferd und zu Wagen, aber so eilig auch 
die Rosse sprangen und die Räder rollten, der 
Königstochter war es nicht schnell genug, und 
sie hieß jeden, der vor den Toren des Palastes 
landete, umkehren, 

Nachdem auch der letzte, den sie von ihrer 
Höh‘ aus hatte herbeieilen sehen, abgewie- 
sen und auf dem Rückwege war, stieg sie ent- 
täuscht vom Söller herab. Doch kaum hatte 
sie einige Schritte getan, als es an des Schlosses 
Pforten pochte und drei neue Freier vorgelassen 
zu werden begehrten. Die Königstochter, er- 
staunt und erfreut über die Schnelligkeit, mit 
der sie genaht sein mußten, ließ sie eintreten 
und vor den versammelten Hof führen. 

„Wie schnell vermagst du zu reisen?“ fragte 
sie den ersten, während er sich vor ihr und dem 
König verneigte. „Prinzessin,“ antwortete er, 
„lasset, wenn ich davonfahre, Euer Taschentuch 
aus dem Fenster fallen, ehe es zu Boden geflat- 
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Hul! kam plötzlich Mutter Strauß und wirbelte das 
Baby, Hanni und Putzi durch die Luft, 


en; 
Ba eenen 


an 


ber dann wurden sie doch noch von Straußens eingeladen 5 ein mächtiges 8 i 
Feigen, Bananen, Kokosmilch mit Kakao und Datteln. FR uira za Fig 


tert ist, bin ich mit meinem Wagen um die 
Welt gereist.“ 

Die Prinzessin staunte und hieß ihn, sich 
zur Abfahrt bereitmachen. Er bestieg sein Ge- 
fährt, und als sie vom obersten Schloßfenster 
ihr weißes Tüchlein wehen ließ, sprang sein 
Wagen, ohne von eines Rosses Kraft bewegt 
zu werden, mit Windeseile davon und war so- 
gleich den vielen erstaunten Augen, die ihm 
nachsahen, entschwunden. Voller Spannung er- 
wartete der Hof die Rückkehr des eiligen Freiers, 
Das Tuch flatterte langsam herab, A 


Als es sich dem Boden näherte, ertönte aus 
der entgegengesetzten Richtung, nach der die 
sprachlosen Zuschauer dem entflohenen Gefährt 
noch immer nachblickten, ein Brausen: Der 
Wagen flog heran, und noch ehe das Tüchlein 
die Erde berührte, sprang sein Lenker heraus 
und fing es auf, 

Ein Jubel der Begeisterung brach los. 

„Heil dem. künftigen König!“ riefen die 
Hofleute und die Dienerschaft. Der Köygig 
klatschte beifallsfreudig in die Hände, und die 
Prinzessin stieg herab und wollte dem 
mutigen Freier gerade ihre Hand reichen. Da 
drängten sich die beiden andern, die mit ihm 
zu gleicher Zeit angekommen waren, heran und 
verlangten eine Probe ihrer Schnelligkeit ab- 
legen zu dürfen. 

Darauf zog die Prinzessin ihre ausgestreckte 
Hand zurück. „Reiset Ihr noch geschwinder?“ 
fragte sie den zweiten. 

„Prinzessin“, antwortete er, „jener, der eben 
zurückkehrte, hat die geringste Zeit zu seiner 
Reise gebraucht, ich aber bin schneller, ich 
brauche überhaupt keine Zeit. Reicht 
mir“ bat er, „zuvor einen Trunk!“ Der 
König winkte, ein Diener sprang ins Schloß, 
kehrte mit einem Pokal voll leuchtenden Weines 
zurück und bot ihn dem Gaste dar, Dieser hob 
ihn hoch, daß die Sonne in dem geschliffenen 
Glase funkelte und blitzte, trank ihn aus und 
warf ihn von sich. Hierauf sprang er in seinen 
Wagen, flog davon und erschien im gleichen 
Augenblick von der entgegengesetzten Seite. 
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es auf einmal, und ein Straußenkind 


Piep! machte 
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Afrika 


28 ae ; I. 
Aus einer großen Kokosnuß trank es, daß es nur 
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Los, nach Afrika! hatte Putzi gesagt. Nun waren sie tapste a m Ei heraus. 
dort und standen plötzlich vor einem komischen Ding. | aut den Schnabel, F | 
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Aber sie hatten wieder mal Glück. Ein freundlicher Elefant brachte sie in Sicherheit. 
kletterte gleich oben drauf, 
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Das sind zwei lustige Figuren. — Ihr seht 
sie hier auf dem Bilde. Wollt Ihr wissen, wie 
man sie herstellt, dann hört zu: 

Leere Zwirnrollen gibt es in jedem 
Haushalt, ebenso Paketknebel. Mit einer 
Laubsäge oder notfalls mit dem Küchen- 
messer werden beide zerteilt. Der Körper des 
Herrn Paketknebel ist aus einer großen Zwirnrolle 
entstanden, von der eine Randseite abgetrennt 
wurde, Eine kleine Zwirnrolle bildet dien Kopf, 
von der wir ebenfalls eine Randseite absägen, 


Beim Ankommen fing er das Glas noch im 
Fallen auf und überreichte es unversehrt der 
Prinzessin. 

Stumm vor Staunen ob dieser nie geschau- 
ten Schnelligkeit stand der ganze Hof, 

Da trat der dritte und letzte Freier heran. 
Die Königstochter schüttelte den Kopf und 
sprach zu ihm: „Schneller vermögt auch Ihr 
nicht zu reisen, darum ist es zwecklos, daß Ihr 
erst Eure Kunst beweist.“ „Doch“, erwiderte der 
also Angeredete, „ich reise nicht nur zeitlos, ich 
U berhole die Zeit. Ich bin zurückgekehrt, 
ehe ich davongefahren bin.“ 

Ohne zu fragen, langte er nach des Königs 
Haupt, ergriff die kostbare edelsteinbesetzte 
Krone und schmetterte sie zum Entsetzen 
aller, die es sahen, zu Boden, daß sie in Stücke 
zerschellte und die Rubine und Saphire heraus- 
sprangen und umherrollten. Ehe noch einer der 
Umstehenden den Täter ergreifen konnte, war er 
in sein Gefährt gesprungen und davongebraust. 
Da er aber schneller reiste als die Zeit, so 
kam er an, ehe er abgefahren war, rettete die 
Krone, die aller Augen schon in Scherben auf 
dem Boden hatten liegen sehen, vor dem Falle 
und setzte sie dem sprachlosen König aufs 
Haupt. 

Als sich der Hof und die übrigen Zuschauer 
von ihrem Staunen erholt hatten, brachen sie in 
jubelnden Beifall aus und erkannten ihm ein- 
stimmig den Preis zu, Die Prinzessin reichte ihm 
ihre Hand, und nach wenigen Wochen wurde 
die Hochzeit mit aller Pracht und Herrlich- 
keit gefeiert. 

Nun lebten die beiden eine Zeitlang vergnügt 
und in Frieden. Er nannte sie mein Täubchen 
und mein Zuckerplätzehen, und sie kochte ihm 
jeden Tag sein Leibgericht. Als aber einige 
Wochen darüber vergangen waren, wurde es 
anders. Sagte er ja, so sagte sie nein, wollte 
sie hin, so wollte er her. Hatte er Appetit auf 
Nudeln, so brachte sie Knödel auf den Tisch, 
und kochte sie Fleisch, so verlangte er Fisch. 

„O“, seufzte sie da manches Mal, „hätte ich 
mir doch lieber einen gewöhnlichen Prinzen ge- 
nommen, und wenn er auch nichts anderes ge- 


die dann wieder als Standfuß Verwendung finden 
soll, Kopf und Körper verbindet ein Paketknebel 
ebenso wie Körper und Standfuß, Die Paket- ~ 
knebel stecken wir in das Spulloch der Zwirn- 
rolle, da passen sie genau hinein. Oben am 
Kopf lassen wir den Paketknebel einen Zenti- 
meter breit herauslugen. Dadurch erzielen wir 
das Aussehen eines Hutes. Wenn wir von zwei 
weiteren Paketknebeln je ein Drittel absägen, 
dann. erhalten wir die Arme, die an einer Seite 
mit dem Messer etwas abgeflacht und dann an 
der linken und rechten Seite der mittleren Zwirn- 
rolle oben angeleimt werden. Gesicht und 
Kleidung malen wir recht lustig mit Tusche an. 
Auf die gleiche Art ist Frau Zwirnrolle 
entstanden. Zur Abwechslung können wir für 
ihren Körper eine kleinere Zwirnrolle verwenden, 
die wir dann nicht zerteilen brauchen, Ein 
Röckchen aus Krepp-Papier, die Kreppfalten der 
Seite sind mit den Fingern vorher ausg 
worden, umkleidet den unteren Teil der Rolle, 
Diese beiden Herrschaften wirken stimmungs- 
voll als Halter für Tisehkarten, wenn wir an 
einen ihrer Arme ein kleines Namensschild hän- - 
gen. Sie können aber auch sonst viel Ver- 


eburtstagsfest oder als Glückfiguren. 
Helene Scheibe. 
. c 


konnt hätte, als das Zepter halten und die 
Krone tragen.“ í 
Und er dachte: „Königreich hin, Königreich, 
her, ich pfeife auf die Krone und will wieder 
frei sein!“ 
Darum setzten sie sich eines 
Wagen, der so schnell fahren konnte, 


so 
schmatzte. 
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am ihnen vorüberzog 
zeit und der 


Brautwerbung 
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E A h die Hand und sich 
en sie 0 und sagten 
Lebewohl. 


Auflösung vom 13. Mai 
Zuſammengeſetzt 
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Das Straußenkind hatte sich vom vielen Futtern den 


Magen verrenkt. 


Ich gratuliere! 


Bilder⸗Kreuzwort 


u 
AE- Root —— eg Ey B BER erst: Hut, Mal, Orden, Kreis, Tanne, 
ahmen sie mit. Und die ganze Familie Strauß ver- Sie, Ae, Ef. 
18 ganze Fam RE Auto, Zaun, Karre, Rofe, Ente, 
Kanne, Faß, Ahe, dadh, 


orübergefahren 
machten sie halt und stiegen aus, reich- 


Erst als sie an der Hoch: 
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Waagerecht: 1. Schulgerät, 5. männlicher Bor- 


name, 7. nordiſcher Gott, 10. Name einer Danziger 
Likörſorte, 11. griechiſcher Buchſtabe, 12. Muſikzeichen, 
14. Göttin der Verblendung, 15. Hilfszeitwort, 16. Arm 
des Rheins, 18. Fluß in Graz, 20. Getränk, 21. Zeit · 
abſchnitt, 23. Leumund, 24. Fluß in Thüringen, 25. Göt- 
tin der Morgenröte, 28. Ausruf des Unglaubens, 30. Ge⸗ 
wundene Bergſtraßen, 33. Laubbaum, 34. Schutz mancher 
Pflanzen, 35. Holzblasinſtrument. 


Senkrecht: Gekürzter Knabenname, 2. Gebirge, 
3. Bergſtock in Braunſchweig, 4. Ausdruck der Aner 
kennung, 5. Geſichtsausdruck, 6. kleines Inſekt, 8. kirch⸗ 
liche Handlung (u = o), 9. kleines Raubtier, 11. Männer- 
name, 13. Singvogel, 17. Schlingpflanze, 19. Grenzge⸗ 
birge, 20. Ausdruck des Mitgefühls, 22. Stadt in Würt- 
temberg, 23. Eiſenoxyd, 26. Bühnenwerk, 27. Exiſtenz, 
28. römiſcher Kaiſer, 29. heftiger Schlag, 31. juriſtiſcher 
Begriff, 32. Bund ( = ae). 


Nöſſelſprung 
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Durch Ueberſpringen einer ſtets gleichbleibenden 
deranzahl 
ſind zu überſpringen? Wo muß man beginnen? Wie 
lautet der zu ſuchende Spruch? 


Ein luſtiges Würfelſpiel 


NEI GTR MFB REW 
EDU IDE ARR TSN 
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Werden diefe Würfel nach entſprechender Drehung 
in eine andere Reihenfolge gebracht, ſo nennen die 
waagerecht durchlaufenden Reihen 1) eine mitteldeutſche, 
2) eine ſüddeutſche, 3) eine oſtdeutſche Stadt. 


Füllrätſel 
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Vorſtehende Buchſtaben find in die Figur fo einzu- 
tragen, daß waagerecht Wörter von folgender Bedeutung 
entſtehen: 1. Zeichen des Wahnſinns, 2. rechtsrheiniſches 
Gebirge, 3. Erinnerungsgegenſtand, 4. kleiner Fiſch, 
5. Name für das Abendland, 6. duftendes Ziergewächs, 
7. kranzartiges Gewinde. 


Silbenrätſel 


Aus den 70 Silben: 
a — ab — as — au — be — bee — cel — 
cher — cho — del — del — den — di — 
dieu — diſch — dra — dres — e — ei — 
ei — er — erd — farn — faß — fried — 
gen — gras — hof — hy — i — in — 
ke — fies — kirch — kraut — le — le — 
li — lid — man — müt — na — na — 
ne — nor — pfu — ra — re — rei — 
rei — rew — ri — ſche — ſcheu — ſchwe — 
fen — fi — ſieg — ſpin — ſteck — ftra — 
tar — teil — ten — ti — tin — ur — 
us — va — wich — 


Suche, Bettinal 
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Dann ging fie. Als die Tür ins Schloß fiel. 
ſtand er lange noch unbeweglich. Er wußte, daß 
ſie jetzt hingehen würde, ihn zu verraten. Flüchtig 

dachte er daran, ihr zuvorzukommen und mit den 
Männern gleich offen zu ſprechen. Dann berwarf 
er den Einfall einfach. weil er keine Zeit dazu 
hatte. Er entſann ſich, daß heute nachmittag die 
Verhandlungen wegen der Verkaufsorganiſation 
geführt werden ſollten, die er übernommen hatte, 
und er machte fih ſofort auf den Weg zum Haupt- 
gebäude der Domäne. 


Der Doktor der Philosophie Friedrich Laden⸗ 


* 


OPA 
- thien jab über Abrechnungen, als Grete bei ihm 
eintrat und die Papiere vor feinem Geſicht zu 


ſammenklappte. Sie hatte Mord in den Augen. 
„Schluß damit“, ſagte fie, „ich habe jetzt etwas 
Wichtigeres mit dir zu beſprechen.“ 
Er iab auf und ſchwieg. ; 
Sie war ſehr blaß und unheimlich ruhig. 
„Du biſt dir doch hoffentlich klar darüber“, 
a ſie ohne Pauſe, „daß ich dich mit dieſem 
ogenannten Herrn Döring betrüge —?" 
Der Doktor legte lanaſam den Bleiſtift zur 
Seite. Er blickte geradewegs in die dunkelſte 
Ecke des Zimmers und rührte ſich nicht; nur 
die n an feinen durchſichtigen Schläfen 
ferien ſpieleriſch. Dann ſchluckte er und Tante 
eije: 
Ich habe nie daran gezweifelt.“ 
Er beugte ſich wieder über den Tiſch und De- 
gann die Papiere zu ordnen. 3 
Das Mädchen Dittſchlag war für Sekunden 
faſſungslos. Ihre nächſten Worte waren ſchon 
weniger ſicher: : OR j 
„— Und — das iſt dir jo gleichgültig —?" 
Der Doktor Ladenthien lehnte fih zurück und 
ſagte treuherzig: : x A 
„Wenn es mir nicht aleichgültig wäre, — 
könnte ich es ändern?“ 
Ihre Mundwinkel krümmten ſich in Haß und 
Verachtung 8 
„So. Vielleich iſt es dir auch gleichgültig, wer 
dieſer ſogenannte rr Döring iſt, ja? Weißt 
du, wer er ift? Ja? — Der ausgeriſſene Kirch⸗ 
hoff! Der Skandal. Kirchhoff! Der Maſſenbetrü⸗ 
ger! Das ift dein Freund Döring!“ 
Ladenthien begann ſeine Brille zu putzen. 


ROMAN VON KURT J. BRAUN 
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„Ach —”, ſagte er, — und nach einer Weile: 
„jetzt verſtehe ih —“ 

Sie nickte: 
„Gott fei Dank, daß du auch mal etwas ver 
ſtehſt. Jetzt bin ich neugierig, was die anderen 
dazu ſagen werden.“ 


Er ſprang auf, ehe ſie die Tür erreichte, und De 


ergriff fie beim Am: 

„Du wirſt es ihnen nicht ſagen!“ 

Sie ſchrie: 5 i 

„Natürlich werde ich es ihnen fagen!” 

„Du wirft es ihnen nicht fagen, hörſt du! 
Es geht niemand etwas an! Ich will nicht, daß 
du es ihnen fagit! Ich will zuerſt mit ihm 
ſprechen! Wie haſt du es erfahren?“ 

Sie ſah in ſein erhitztes Geſicht und ſchüt⸗ 


telte den Kopf: 27 
Glaubſt du. daß ich e3 erft jeit 


„Du Aff! 
heute weiß?“ 

„Was ſonſt?“ ſtammelte er. 

Sie brachte es fertig, zu lachen. 

„Ich weiß es ungefähr ſeit damals, als du 
ihn angeſchleppt brachteſt.“ k 

Seine Hände fielen herab. und fie ging. 


* 


„Der Nachmittag ging zu Ende, als Kirchhoff 
mit den fertigen Verträgen zur Siedlung zurück. 
kam. Transport, Vertrieb und Verkauf der Pro- 
dukte war geſichert; er hatte jogar eine Garantie» 
ſumme herausgeholt, an die von den Siedlern bis- 
her niemand geglaubt hatte, und jetzt brauchte 
jeder nur noch ſeinen Namen darunter zu malen, 
um wenigſtens ein paar Mark ſicher zu haben. 

Er ſah beim Näherkommen in ſeinem Fenſter 
Licht brennen und ahnte alles. 

Tatſächlich warteten drei Leute auf ihn. — 
Kiekebuſch. Ladenthien und der ältere Holzer. 
Der Doktor Ladenthien ſaß mit verſchloſſenem 
Geſicht in einer Ecke und ſtarrte auf den Ofen. 
Holzer hatte die Hände in die Taſchen geſchoben, 
lehnte ſehr breit an der Wand und blickte heraus⸗ 
fordernd auf den Eintretenden. Kiekebuſch ging 
in beftiger Unraſt auf und nieder, zeigte ein 
reſtlos verſtörtes Geſicht und ſpielte ununter⸗ 
brochen mit ſeinen Fingern. ; 


el} 
erhält man einen Spruch. Wieviel Felber 


bilde man 26 Wörter, deren „ und Endbuch ⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, eine Betrachtung 
des Pfingſtfeſtes ergeben (ch, eu, pf, ſt und ß je ein 
Buchſtabe) 

1. Stadt in Sachſen, 2. Empfindung, 3. deutſcher 
Sagenheld, 4. flüchtige Arbeit, 5. Anfangsbuchſtabe, 
6. Hals in Polen, 7. Vogel, 8. Schneidereizubehör, 
9. Waldpflanze, 10. Mineral, 11. Italieniſcher Geigen ⸗ 
bauer, 12, engliſche Stadt, 13. Geſichtsteil, 14. griehi- 
ſche Inſel, 15. Schreibtiſchgerät, 16. Prophet, 17. Zweig 
der Textilinduſtrie, 18. europäiſche Sprache, 19. Krant- 
heit, 20. Mengenangabe, 21. Schiedsſpruch, 22. Garten- 
frucht, 23. ſchwediſcher Aſtronom, 24. Begräbnisſtätte, 
25. Tiſchgerät, 26. franzöſiſcher Politiker. 


Auflöſungen 


Wabenrätiel 
1. Reck, 2. Omen, 3. Efel, 4. Ebbe, 5. Meer, 6. Silo, 
7, Pole, 8. Eibe, 9. Abel, 10. Emil, 11. Inge, 12. Baſe, 
13. Meta, 14. Rüge, 15. Eins, 16. Saat, 17. Sieg, 
18. Inka, 19. Auge, 20. Ines, 21. Hans, 22. Ring, 
23. Reue, 24. Bonn. 


Zahlendiamant 
1. E, 2. Ade, 3. Wieſe, 4. Heiland, 5. Edelweiß, 
6. Zwiebel, 7. Weide, 8. Afe, 9. S. — Ebel 


elweiß. 
Aus drei mach eins 
1. Semiramis, 2. Tiefland, 3. Roſamunde, 4. Athalia, 
5. Dinorah, 6. Elektra, 7. Lohengrin, 8. Liebestrank, 
9. Alpenkönig. = Stradella (von Flotow). 


Silbenrätſel 

1. Wyoming, 2. Erika, 3. Neſſel, 4. Notar, 5. Drilling, 

6. Epheſus, 7. Roman, 8. Mime, 9. Elefant, 10. Nahum, 
11. Straße, 12. Chamiſſo, 13. Schönhauſen, 14. Ingeborg, 
15. Chalzedon, 16. Epidemie, 17. Tachometer, 18. age, 
19. Anlaſſer, 20. Seſſel, Vampyr, 22. Orange, 
23. Röntgen, 24. Nagetier, 25. Iller, 26. Maaſtricht, 
27. Maurer, 28. Tabak, 29. Sittich. — Wenn der Menf 
ſich etwas vornimmt, ſo iſt ihm mehr möglich, als man 


glaubt. 
Kreuzwort⸗Rätſel 
a A A 1. Zigarette, 7. Idar, 8. Garn, 
9. Los, 11. Log, 12. Aft, 14. Natur, 16. Lech, 18. Tag, 


20. Lei, 21. Arad, 22. Bern, 23. Lauenburg. 

Senkrecht: 1. Zillertal, 2. Idol, 3. Gas, 4. Tal, 
5. Trog, 6. Engerling, 10. Aſter, 12. Aal, 13. Tuch, 
15. Tara, 17. Herr, 19. Gau, 20. Leu. 


Zweierlei 
Flieger — Flieder 


Chefredakteur auf deutſch. 


In der Ruheſtellung iſt Beſchäftigungsſtunde 
angeſetzt. Vizefeldwebel Knurrig inſtruiert ſeinen 
Zug über ſein Lieblingsthema, nämlich die Ver⸗ 
deutſchung von Fremdworten. „Was ſind Sie in 
Zivil, Müller 3?“ fragt er einen Grenadier. 
- „Chauffeur, Herr Feldwebel!“ 3 
„Ach was, Chauffeur! .. . Wie heißt das auf 
deutſch?““ 

„Kraftwagenführer!“ 

„Na ſehnſe woll! ... Ich bin im Zivil 
Preſſemenſch ... Chefredakteur! er kann 
mir ein deutſches Wort für Chefredakteur ſagen?“ 

Erſatzreſerviſt Pinne aus Berlin-Wedding hebt 
pfiffig bie Hand. „Na Pinne, wie heißt das deut- 
ſche Wort für Chefredakteur?“ 

„Preßkopf ... Herr Feldwebel!“ 


Kirchhoff ſah ſie der Reihe nach an nickte 
freundlich und legte die Papiere auf den Tiid: 

„Alles in Ordnung.“ Ex konnte einen leiſen 
Spott nicht unterdrücken: „Seid ihr ſo neugierig 
geweſen? Ich wäre ſowieſo gleich zu euch gekom⸗ 
men. Ihr könnt ganz zufrieden ſein, — die Be 
dingungen ſind fabelhaft.“ 

Kiekebuſch ſah flehend auf Ladenthien; aber 
der ſchien nichts davon zu bemerken. 

Kirchhoff zog ſich den Rock aus, holte ſeine 
Pfeife hervor und begann ſie ſorafältig zu ſtopfen. 
Er wußte genau, was jetzt kommen mußte, und er 
war ſelbſt eritaunt, wie ruhig er es hinnahm. 

Ich verſchenke jetzt ein Königreich Betting, 
— te er, — für dich allein ein Königreich, 
das du nicht kennſt. Was iſt ſchon ein Königreich? 
in Mund iſt mehr, Bettina. Königreiche gibt 
es viele. 

Kiekebuſch entſann ſich ſeiner Pflichten und 
begann mühſam zu ſprechen. 

„Es handelt fih nämlich um folgendes“, jante 
er und betrachtete mißmutig feine Hände, „es ift 
nämlich — aljo — wir haben da nämlich ge 
hört —“ Sein autmütiges Jungengeſicht wandte 
ſich wieder zergrübelt zur Seite, zu den anderen. 
Ladenthien ſchwieg und ſah nicht auf. Holzer ſah 
drohend aus, rührte ſich aber nicht. 

Kirchhoff bekam Mitleid, ſetzte ſich und nickte 
ihm freundlich zu: 5 

„Ich weiß. was Sie wollen. Sie haben gehört, 
daß ich der nicht unbekannte Arnold Kirchhoff 
bin. der angeblich einige hunderttauſend Mark 
unterſchlagen hat und polizeilich geſucht wird. Sie 
wollen mich fragen, ob ich derſelbe bin. Ja. es 
ſtimmt, der bin ich.“ 

Eine Weile herrſchte Stille. 
Kiekebuſch wieder: 7 

„Ja, wenn das ſo iſt — dann ſind wir näm 
en 1 17 ſagen —“ ; 

T wieg Tie . 

Holzer verlor die Geduld, kam heran, ſchlug 
mit der flachen Hand auf den Tiſch und fante: 

„Daß wir nichts mehr mit Ihnen zu tun 
haben wollen, Herr!“ 

Arnold Kirchhoff blickte gedankenvoll zur Decke 
em 


por. 3 
„Sit das die Meinung von allen hier?“ 
„Ja!“ ſagte Holler. 
„Nein!“ jagte Ladenthien in feiner Ecke Tang- 
ſam. „Ich habe darauf bingewieſen daß wir 
ohne Sie die Sache hier wohl überhaupt nicht 
hätten anfangen können. Ich nehme an, daß 
das Geld uns auf Umwegen durch Sie beſchafft 
wurde. Vorher haben wir nämlich — keins gehabt.“ 
üd,” knurrte Holzer, „wenn man ein 
vttauſend——“ i 


Dann begann 


m! 
paar 


®© | gern geſehen — — und 


Der Heimkrieger 

Als Musketier Schliebs von der Front auf Ur⸗ 
laub kam, ſuchte er auch ſeinen alten Donne 
Stammtiſch auf. Schliebs ſtaunte. Sowas 
militäriſchem Schneid, wie er ſich in den Worten 
ſeiner früheren Kollegen äußerte, war noch nicht 
dageweſen „Man immer die Bomben auf Lon- 
don nur ſo runterhageln laſſen!“ donnerte grade 
mit hochrotem Kopf der unabkömmliche Büro- 
diätar Trockenbrod. Vor ſoviel Heldenmut wurde 
dem Frontſoldaten Schliebs himmelangſt, und da⸗ 
rum drückte er ſich bald wieder. Schliebs trat zu 
Trockenbrod und ſtreckte ihm zum Abſchied die 
Hand hin. „Gott ſtrafe England!“ ſchnarrte der 
unabkömmliche Diätar, in die dargebotene Hand 
kräftig einſchlagend. „Danke gleichfalls!“, ſagte 
Musketier Schliebs, ſalutierte und ging. 


Der Glaubensunterſchied 


Der Herr Pfarrer macht den Mödchen in der 
Chriſtenlehre mit viel Mühe tlar, daß und warum 
die katholiſche Kirche Miſchehen zwi- 
ſchen Katholiken und Proteſtanten nicht gern ſieht. 
Um nachzuprüfen. ob ſeine Ausführungen auch 
verſtanden worden ſeien, wendet er ſich folgen⸗ 
dermaßen an eine Schülerin: „Jetzt paß auf, Reil, 
nehmen wir an, ich bin ein angeſehener und wohl- 
habender Mann, mit einem ſchönen Geſchäft, mit 
einem guten Einkommen und ich bin durchaus 
ehrlich und anſtändig und überall geachtet und 
da komm ich nun zu dir 
und ſag, Reſl, ich möcht dich heiraten, Du 
weißt aber nun. Reil. daß ich proteſtantiſch bin. 
Täteſt du mich alſo nehmen?“ 

„Nein“, ſagt da die Refl. 

„Richtig!“ lobt der Herr Pfarrer, „und warum 
tätejt du mich nicht heiraten? 

Sagt die Reſl: „Sie waarn mir z' alt, Herr 


farrer!“ 
N Joſef Maria Lutz in der „B. 8.“ 


Eheſcheidung auf eigene Fauſt 

Vor einem Gericht in Cardiff (England) iſt 
jetzt ein Fall von geradezu tragikomiſcher Rechts⸗ 
unkenntnis enthüllt worden. Die 27jährige Wini. 
fried Clarke war wegen Bigamie angeklagt und 
wies zur — wie fie glaubte — hinreichenden Bes 
gründung ihrer zweiten Ehe, die fie ohne vor- 
herige Löſung ihrer eriten eingegangen war, einen 
Brief ihres erſten Mannes vor, der folgenden 
Wortlaut hatte: „Meine Frau Wimifried und ich, 
Sid Clark, haben uns entſchloſſen, im guten aus⸗ 
einander zu gehen. Sie braucht meine Einwilligung 
nicht einzuholen, wenn fie fidh wieder verheiraten 
will, und ich kann das gleiche tun, wenn ich eine 
zweite Ehe eingehen möchte.“ Der Richter hatte 
große Mühe, die Angeklagte davon zu überzeugen, 
daß eine Ehe nicht auf ſo einfache Weiſe unter 
vier Augen gelöſt werden könne, ſondern daß die 
Behörden und die Staatsautorität dabei ein wich⸗ 
tiges Wort mitzuſprechen haben. 


Weiter konnte er nicht ſprechen, denn Kieke⸗ 
buſch ſtieß ihm den Ellenbogen heftig in die Hüfte. 


„Jetzt biſte aber mal ruhig, ja?“ Er ſprach 
vor Aufregung ganz fließend. „Ich muß Ihnen 
ausdrücklich ſagen, Herr Kirchhoff, daß das alles 
nicht gegen Sie perſönlich geht. Wir haben heute 
nachmittag einen ſchweren Krach gehabt und wir 
ſind überſtimmt.“ Er ſchwieg hilflos. Ladenthien 
betrachtete den Ofen, und Holzer war unzufrieden. 

Der Mann, um den es ging, blickte noch immer 
zur Decke empor. Er hatte ganz ihmale Mund- 
1 bekommen und verſuchte unbekümmert aus · 
zuſehen. 


„Tia.“ fante er nach einer Weile, „haben Sie 
mich jetzt wenigſtens der Polizei angezeigt?“ 


Kiekebuſch ſchüttelte heftig den Kopf. 


„Das kommt ja gar nicht in Frage. Darum 
handelt es fih ja gar nicht. Bloß — Sie müſſen 
das nicht falſch veritehen, aber — — die Leute 
wollen nicht mehr mit Ihnen zuſammen arbeiten. 
Er entſchuldigte ſich beſorgt: „Ich weiß nicht, 
warum. Ich kann nichts dafür. Ich habe ge⸗ 
ſagt, für mich ſind Sie ein anſtändiger Kerl. 
Ich weiß ja nicht, was Sie darüber denken und 
warum Sie zu uns gekommen find. Ich bin ja 
bloß n einfacher Anitreicher, Herr Kirchhoff, und 
Sie find was anderes. aber wenn ich jo fagen 
darf, und wenn Sie mich nicht auslachen, mit 
Ihnen geh ich Pferde ſtehlen. Und dann find 
noch mehr bier, die genau ſo denken wie ich. 
Bloß — — man hört ja nicht auf uns, und die 
andern meinen eben, es geht nicht, und das ſoll 
ich Ihnen ſagen.“ 

Arnold Kirchhoff erhob ſich mit einem matten 
Lächeln und ſtreckte die Hand aus: 

„Lieber Kiekebuſch — ich danke Ihnen ſchön. 
Auf Wiederſehen. Morgen früh bin ich nicht 
mehr da.“ 5 
reg: ergriff beſtürzt die ausgeſtreckte 

n 


„So eilig iſt das doch nicht —“ 

„Es iſt ſo eilig. Und Sie können ruhig ſein, 
ich habe das ſchon erwartet.“ Er zögerte, dann 
nickte ex dem Berliner faſt herzlich zu: „Ich hoffe, 
die anderen werden früher oder ſpäter ebenſo 
denken wie Sie.“ 

Er trat zu Holzer, der mit verbiſſenem Ge⸗ 
fidt wieder an der Wand lehnte. 

„Leben Sie wohl, Herr Holzer! Machen Sie 
ſich keine Gedanken über die Geſchichte—“ 

Holzer ſah zornig auf: 

„Ich mach mir auch keine.“ 


Gortſetzung folgt.] 


Nr. 20 20. Mai 1934 Preis 10 Pfg. 
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Lustige Pfingstsymphonie 


Auf der selbstgefertigten Kalmusflöte spielt es sich doch am schönsten. 
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Totengedenkweihe der Fu haller 
anläßlich des Fußballkampfes Berlin — München im Berliner Poſtſtadion. 


Reichsminiſter 
Dr. Gochbels 
bei ſeiner großen 
Anſprache während 
der Saarkundgebung 
in Zweibrücken. 


Letzte Vorbereitungen für die 
Oberammergauer Paſſtons- 
Frſtſpiele. 

Alle Arbeiten, die irgendwie mit 
dem Paſſionsſpiel zuſammen⸗ 
hängen, werden von den Dar: 
ſtellern ſelbſt ausgeführt. — Ein 
Paſſionsſpieler bei der Maler⸗ 
arbeit im Paſſionstheater. 


Der verwundete 5A.-Mann. 
Das vom Bildhauer Preiß aus 
Lindenholz gefertigte eindrucks⸗ 
volle Standbild wandert zur 
Nagelung durch ganz Deutſchland. 
Der Ertrag der Nagelſpenden 
iſt für die Schaffung eines 
Ehrenmals für die Gefallenen 
der NSDAP. beſtimmt. 
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Der Führer 
Derlerc ſpricht 
zu ſeinen 
Parteigenoſſen. 


Das 
Tretten der 
Nationalen 
Flamen in 

Gastre 
(Belgien) 

Die 
aufmarſchierten 
Flamen grüßen 


mit dem 
Hitlergruß. 
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Diese Cigaretten werden in den Fai Magen unseres technischen Muster- 
betriebes in Altona Bahrenfeld de %⏑e Egh, völlig neuen Methoden hergestellt 
Der ungewöhnlich zarte und reine Charäkter dieser Mischung beruht darauf, daß 
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Segelflieger Peter Riedel (Darmſtadt) erhält den Hindenburg-Preis. 
Der Hindenburg-Preis zur Förderung des Segelfluges iſt für das Jahr 1933 
dem Segelflieger Dipl. Ing. Peter Riedel in Anerkennung ſeiner ſportlich und 
wiſſenſchaftlich gleich hoch zu bewertenden Leiſtungen ausgeſprochen worden. 


Der „Ifingſtkorh“ wird durchs Dorf 
gefahren. 


ls vor reichlich 200 Jahren der „Große 
Schwabenzug“ die Donau hinunter 

nach dem Südoſten begann, da war wohl den 
meiſten auswandernden ſüddeutſchen Bauern 
und Handwerkern das von den Werbern ſo 
lockend vorgezauberte „hungriſche Land“ 
nichts weiter als ein leerer Begriff. Die 
Neukoloniſten wußten vielleicht nur, daß die 
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Türken dort ſchrecklich gehauſt hatten, daß * ee S 


das Land entvölkert und verwüſtet danieder⸗ 
lag, daß der Boden fruchtbar wäre, und daß 
arbeitsgewohnte Menſchen mit mutigem 
Herzen nötig ſeien, dort zu roden, zu ſiedeln 
und neue Kultur zu ſchaffen. 

Sieben Generationen Donauſchwaben ha⸗ 
ben dort unten im Karpathenraum in vielen 
Sprachinſeln — fern und getrennt vom 
Mutterland — deutſche Kultur verbreitet 
und inmitten fremder Nationalitäten ihr deutſches 
Volkstum treu bewahrt. Ja, manche deutſche Sitten 
und Bräuche, die in der Urheimat nur noch ein lite⸗ 
rariſches Daſein führen, ſind eigenwüchſig bei ihnen 
noch bis auf den heutigen Tag lebendig geblieben. 

Seit germaniſcher Zeit knüpft ſich an den Einzug 
des Frühlings mannigfaches Brauchtum, das ſich 
ſpäterhin auf das chriſtliche Pfingſtfeſt verſchoben hat. 
Denn gerade Pfingſten iſt ja die Zeit, die einen freu⸗ 
digen Jahreshöhepunkt im Grünen und Blühen, im 
erſten Wachſen und Gedeihen bedeutet. Bereits am 
1. Mai ſchmücken kahle Maibäume mit buſchiger Krone 
die Schwabendörfer. In mehrfacher Haushöhe grüßen 
ſie ſchon von weitem den Beſucher. Zu nächtlicher 
Stunde ſtecken die Burſchen den Mädchen zu Ehren 
kleine Maien auf ihre Häuſer. Den „ſchlimmen Ma⸗ 
deln“ kann es aber auch anders ergehen: anſtatt der 
Maienzweige wird nachts heimlich ein „Butzelmann“ 
— eine große ausgeſtopfte Puppe, die einer Vogel⸗ 
ſcheuche ähnelt — vor dem Haus angebracht oder auch Miſt 
vor die Tür geſtreut! Da heißt's dann für das Mädel 
beizeiten aufſtehen, damit dieſe Schandzeichen ſchnell 
weggeräumt werden 

In manchen Dörfern, beſonders in der ſüdlichen 
„Schwäbiſchen Türkei“, iſt das „Pfingſtkorb⸗Umfahren“ 
Sitte. Am zweiten Pfingſttag, frühzeitig vor der 
Meſſe, gehen zwanzig bis dreißig der älteren Burſchen 
in den Wald und flechten aus Reiſig und Laub einen 
über fünf Meter hohen „Pfingſtlorb“, der nach unten 
geöffnet iſt. Nachmittags wird er aufrecht auf einen 
Wagen geſtellt. Sechs bis acht der kräftigſten Burſchen 
müſſen ihn halten, und unten hinein ſchlüpft ungeſehen 
ein kleiner Bub. Das iſt der „Pfingſtlimmel“. Im 
Triumphzug, vorweg die „Muſichbanda“, geht's dann 
durchs ganze Dorf. Nun muß geraten werden, wer der 
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Gleichmäßig ausgerichtet Bee Soldaten gehen die 
friſch geweißten Schwabenhänfer da. 


Mädchen im Feiertagsgewand 
mit kunftusller Haartracht. 


Umkränft non der Mädchenſchar 
wird ein „Jeypel“ getauft. 


Deulſche 


„Pfingſtlimmel“ iſt. 
Gleichzeitig wird aber 
auch Geld eingeſammelt 
für den ſich anſchließen⸗ 
den Tanz. Anterdes 
treffen fih ſchon die 
Mädel, promenieren 
gemeinſam aufder Gaſſe 
und warten aufdie Bur⸗ 
ſchen. Man ſagt dafür 
„ſie gehn maie“, „ſpiele“ 
oder „ſich unterhalte“. 
Und dann erſt kommt die 
Höhe der Feſtesfreude 
für die Jugend, wenn 
ſie gemeſſen einen Länd⸗ 
ler oder „Zeppel“ ſchrei⸗ 
ten, eine luſtige Polka 
und einen Walzer 
drehen oder auch zu 
einem tollen Tſchar⸗ 
daſch ſpringen kann. 
Dr. R. Hartmann, 
Debreczin (Ungarn). 


Befragen des 
„fingſtlimmels“. 


er Bis mar et vonſtorea 


(4. Fortſetzung.) 

Allerdings hatten die Europäer ihre 
liebe Not, mit den Eßſtäbchen umzugehen. 
Abgeſehen von Möllendorff, der dieſe 
ſchwierige Art zu eſſen mit der Geſchick⸗ 
lichkeit und der angeborenen Grazie des 
Chineſen beſorgte, vollführten die ande- 
ren richtige Jongleurkunſtſtücke. Oft, 
wenn ſie einen beſonders guten Biſſen 
jhon am Munde zu haben glaubten, 
rutſchten ihnen die Stäbchen zwiſchen den 
Fingern und der gute Happen fiel unan⸗ 
genehmerweiſe wieder in die auf⸗ 
ſpritzende Tunke zurück. Regina wußte 
fih ſchließlich dadurch zu helfen, daß fie 
einen kleinen Porzellanlöffel zu Hilfe 
nahm; damit gab ſie ihrem Vater und 
Jörn Kaſtner ein gutes Beiſpiel, dem 
beide ſofort mit einiger Erleichterung 
folgten. 

Inzwiſchen hatten die Diener an 
einem Nebentiſch ein anderes Gericht 
vorbereitet. Unter einem, mit kochendem 
Waſſer gefüllten Kupferkeſſel zündeten ſie 
in einer offenen Schale roten Wein an, 
und als die Flammen blau und grün 
emporleckten, taten ſie rohe Stücken Fiſch, 
gajan, Wildente, Gemüſe, Reiskruſten, 
Lotuskerne und Gewürze in den Keſſel 
und ließen alles zuſammen kochen. Es 
war dies der letzte, aber auch der üppigſte 
Gang des Mahles. Min⸗Yong⸗ ik ſelbſt 
fiſchte die Beſtandteile mit ſeinen Eß⸗ 
ſtäbchen heraus und füllte erneut die 
Schüſſelchen ſeiner Gäſte; aber leider 
waren ſie inzwiſchen längſt ſatt ge⸗ 
worden, und der Verſuch, auch noch von 
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Zum Pfingffen. 


Roman von Olaf Bouterweck 


dieſem letzten Gericht zu probieren, blieb 
auf einen formellen Höflichkeitsakt be- 
ſchränkt. 

Zahlreich waren Min-VYVong⸗iks 
Diener, die, in bunten Atlasröcken und 
Jacken aus gepreßtem Samt, auf dicken 
Filzſohlen eifrig hin und her huſchten, 
mit höflichem Lächeln die Speiſen ab⸗ 
räumten und mit tiefen Verneigungen 
neue auf den Tiſch ſtellten. Aber von 
Min⸗Pong⸗iks Kindern oder von feinen 
Frauen — er hatte deren drei — ſahen 
die Beſucher nichts. Von Möllendorff 
wußten ſie, daß es eine gröbliche Ver⸗ 
letzung chineſiſcher Sitten fei, Frauen des 
eigenen Haushaltes mit Fremden zu⸗ 
ſammen eſſen zu laſſen. 

Am Tage vorher hatte Möllendorff 
ſeinen Freunden die wichtigſten Grund⸗ 
ſätze aus den „Dreitauſend Regeln des 
höflichen Benehmens“ erklärt, die in 
China den „guten Ton“ verkörpern: daß 
es eine große Unhöflichkeit fei, ſich nach 
den Frauen oder Töchtern des Gaſtgebers 
zu erkundigen, daß aber andererſeits 
die Höflichkeit gebiete, viele eingehende 
Fragen nach den Söhnen auch, wenn 
keine vorhanden ſind — zu ſtellen. Fer⸗ 
ner ſolle man nicht verſäumen, den Gaſt⸗ 
geber recht oft mit „großer, alter Vater“ 
oder mit „großer älterer Bruder“ anzu⸗ 
reden, denn dieſe Anrede ſei bei den 
Chineſen ebenſo eine große Ehre, wie 
„Schildkrötenei“ die ärgſte Beſchimpfung 
ſei, die man ſich überhaupt denken könne. 

Min⸗Yong⸗ik wußte feinen männ⸗ 
lichen Gäſten gegenüber ſehr ſchnell einen 


Die Ausgießung des Heiligen Geiſtes in der Darſtellung eines Nachfolgers 
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vertraulichen und herzlichen Ton anzu⸗ 
ſchlagen, während er — der es nicht ge— 
wohnt war, mit Frauen an einer Tafel 
zu ſitzen — im Geſpräch mit Regina 
immer ein wenig ſteif und förmlich blieb. 

Aber mit dem Anternehmungsgeiſt 
und der Anpaſſungsfähigkeit der Jugend 
wußte Regina ſich ſehr ſchnell bei Min⸗ 
Nong⸗ik beliebt zu machen. Nur ein 
einziges Mal hatte ſie geſehen, wie Min 
und Möllendorff ſich gegenſeitig zu⸗ 
tranken. Sie hatte ſich die Zeremonie 
genau gemerkt und ſie erſt einige Male 
im Geiſte probiert, ehe ſie ſich damit an 
die „Oeffentlichkeit“ wagte. 

Zur allgemeinen Heiterkeit der Her⸗ 
ren faßte ſie plötzlich mit beiden Händen 
den kaum fingerhutgroßen, in 
Silberfiligran gefaßten Bam⸗ 
busbecher, hob ihn mit einer 
kleinen Verneigung dem Gaſt⸗ 
geber entgegen und rief 
heiter: 

„Tsing, Gan be da lau ye!“ 
(„Bitte, ein trockenes Glas, 
großer alter Vater!“ 

Sie kehrte den Becher um, 
nachdem ſie ihn ausgetrunken 
hatte, um zu zeigen, daß er 
auch „trocken“ war. 

Min und ſeine Gäſte taten 
ihr augenblicklich lachend Be⸗ 
ſcheid. Dieſe Zeremonie des 
„Gläſertrocknens“ wiederholte 
ſich oft hintereinander, und 
ſie hatte eine ſich ſtetig ſtei— 
gernde Fröhlichkeit zur Folge, 
deren Urſache nicht nur der 
ſüße Kao⸗ling war, der ſchnell 
zu Kopf ſtieg, ſondern vor 
allem auch Reginas unbehol⸗ 
jene Drolligkeit und ihre 
komiſche Ausſprache des Chi- 
neſiſchen. Aber der Zweck war 
jedenfalls erreicht: Sie hatte 
ih im Sturm Min⸗Mong«⸗iks 
Herz erobert, trotzdem ſie nach 


chineſiſcher Auffaſſung eine 
„Barbarin mit gelben 
Haaren“ war. 
VIII. 
Nach dem Eſſen führte 


Min⸗Yong⸗ik feine Gäſte in 
einen kleineren Nebenraum, 
deſſen Mobiliar in der Haupt⸗ 
ſache aus zwei ſehr niedrigen 
Ottomanen und mehreren 
äußerſt bequemen Liegeſeſſeln 
beſtand; zwei kunſtvoll geſchnitzte, kaum 
fußhohe Ebenholztiſchchen, auf denen 
zwei Waſſerpfeifen ſtanden, vervoll⸗ 
ſtändigten die Einrichtung. 

Min bat ſeine Gäſte, Platz zu neh⸗ 
men und ſich nach Belieben zu bedienen. 
Es ſtanden mehrere Käſten aus gehäm⸗ 
mertem Silber umher, in denen ver⸗ 
ſchiedene Sorten Zigarren und parfü⸗ 
mierte, mit und ohne Opium geſüßte 
Zigaretten lagen. 

Die Herren wählten Zigarren, wäh⸗ 
rend Regina ſchüchtern eine der Opium⸗ 
zigaretten in Brand ſetzte. Min ſelbſt 
ſetzte ſich an eine der Waſſerpfeifen und 
gurgelte, nachdem ein Diener ein 
glühendes Stückchen Holzkohle gebracht 
hatte, mit innigem Behagen ſchwere 
blaue Dampfwolken gegen die Decke. 

Seine Befangenheit Regina gegen⸗ 
über hatte ſich endgültig verloren, denn 
er hatte ſich inzwiſchen an ihre An⸗ 
weſenheit und ihre etwas burſchikoſe Art 
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gewöhnt. Der reichlich genoſſene Kao— 
ling tat ein übriges, ſo daß er lächelnd 
auf ihre humoriſtiſche Sprechweiſe ein⸗ 
ging und ihr ſchlagfertige Antworten 
gab. 

„Ich habe gehört, daß Sie auch in 
Europa geweſen ſind, großer alter 
Vater“, ſagte Regina neugierig. „Darf 
ich fragen, wie es Ihnen in Europa ge- 


fallen hat beſonders aber, wie Ihnen 
die europäiſchen Frauen gefallen 
haben?“ 

„Es iſt ein großes, ſchönes und 


reiches Land“, lächelte Min höflich. „Ich 
war auch in Deutſchland, das wir ‚das 
große Tugendland‘ nennen! Es regieren 
dort große und weiſe Männer, die auch 
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in unſer Land gekommen ſind und uns 
abendländiſche Weisheit und Kultur ge⸗ 
bracht haben .. Ich war gern dort 
und habe viel von meinen älteren Brü⸗ 
dern gelernt aber ich möchte nicht 
immer dort fein... Die Menſchen find 
mir zu laut und zu aufgeregt — und 
alle haben es immer furchtbar eilig —“ 

„Ja, aber die Frauen —“ drängte 
Regina. 

„Die europäiſchen Frauen ſind an⸗ 
ders als die chineſiſchen ...“ Min wich 
vorſichtig aus. „Konfuzius lehrt, die 
tugendhafte Frau ſoll vor dem Mann 
ſein, gleich einer ſchüchternen Maus 
aber ich habe den Eindruck, daß die 
europäiſchen Frauen nicht ganz jo 
ſind —“ 

„Den Eindruck habe ich auch!“ rief 
Möllendorff lachend. „Schon die euro⸗ 
päiſchen Mädchen ſind anders geartet, 
als die chineſiſchen; dieſe ſitzen ſittſam 
im Pamen ihres Vaters und warten ge- 


duldig darauf, daß der Vater einen 
paſſenden Ehemann ausfindig macht, den 
fie dann auch gehorſam heiraten, ohne 
ihn je geſehen zu haben ... Die euro- 
päiſchen Mädchen dagegen wählen ſich in 
der Regel ihren Mann ſelber aus —“. 
Er warf Regina, die plötzlich ohne 
Grund rot wurde, einen beluſtigten 
Blick hinüber, und als er Brinkmanns 
und Jörns Unruhe bemerkte, fügte er 
ſchnell hinzu: „— und heiraten ihn oft 
ſogar gegen den Willen ihres Vaters!“ 

„Und es gibt ſogar andere Väter, 
die das für richtig halten!“ rief Brink⸗ 
mann ein wenig hitzig. 

Min machte erſchrockene Augen. 
„Oh, das iſt nicht gut!“ ſagte er. Er 
war viel zu klug, um nicht zu merken, 
daß ſich hinter dieſem Wortgefecht eine 
tiefere Bedeutung verbarg. „Gehorſam 
iſt die erſte Pflicht des Kindes gegen 
den, dem es ſein Leben verdankt! Der 
weiſe Beſchluß des erfahrenen Vaters iſt 
auch das Wohl des unerfahrenen Kin- 
des!“ 

„Die chineſiſche Weisheit würde auch 
bei uns im Abendland viel Unglück ver⸗ 
hüten können“, bemerkte Brinkmann phi⸗ 
loſophiſch, „wenn wir ein wenig tiefer 
in ihre erhabenen Lehren eingedrungen 
wären und ſie mehr beherzigen würden!“ 

Jörn räuſperte ſich. Er fühlte, daß 
er der Leidtragende bei dieſem Geſpräch 
war und daß eine Fortführung dieſes 
Themas ſeine Poſition noch bedeutend 
verſchlechtern würde; darum ſuchte er zu 
vermitteln: 

„Trotz aller Gegenſätze finde ich den- 
noch eine große Aehnlichkeit zwiſchen 
europäiſcher und aſiatiſcher Lebensauf— 
faſſung ... Denn wir haben ein ähn- 
liches Geſetz wie Sie“, wandte er ſich an 
Min. „Es ſagt nämlich faſt genau das⸗ 
ſelbe: ‚Du ſollſt deinen Vater und deine 
Mutter ehren, auf daß es dir wohlgehe!‘ 
Und wir haben einen anderen Spruch, 
der heißt: „Der Eltern Segen baut den 
Kindern Häujer‘ —“ 

Min-Yong-it nickte befriedigt. 

„Das ſind ſo weiſe Lehren, wie die 
Lehren des Konfuzius weiſe ſind 
Aber warum werden dieſe Lehren nicht 
auch bei euch befolgt?“ 

„Sie werden befolgt!“ erklärte Jörn 
beſtimmt. „Es gibt bei uns böſe Men⸗ 
ſchen, wie es ebenſo auch in China und 
überall böſe Menſchen gibt, die gegen 
ſolche guten und weiſen Lehren ver- 
ſtoßen. .. Aber die große Mehrzahl 
befolgt getreu dieſe und viele andere 
Geſetze —“ 


w denn ſonſt wäre das ganze 
Abendland längſt vernichtet und unter⸗ 
gegangen!“ vollendete Möllendorff. Er 
fühlte ſich verpflichtet, Jörn zu helfen, 
denn es hatte faſt den Anſchein, als ob 
der kleine, harmloſe Scherz zu einem 
Konflikt zwiſchen ſeinen Freunden 
führen könnte. Darum ſuchte er das 
Geſpräch auf ein anderes Gebiet zu 
bringen, um die Gemüter wieder zu be⸗ 
ruhigen. 

„Man ſoll hier nicht vergeſſen, daß 
die freiere Erziehung der europäiſchen 
Jugend auch freiere Lebensanſchauungen 
mit fih bringt ... Unſere jungen Mäd⸗ 
chen find im ſpäteren Leben oft ge- 
zwungen, einen harten Beruf auszu⸗ 
üben, darum werden fie ſchon in der 
Schule für einen harten Lebenskampf 
vorbereitet. Sie müſſen nicht nur genau 
ſoviel lernen wie die Knaben, ſie treiben 
auch Sport und beſchäftigen ſich in jun⸗ 
gen Jahren fogar ſchon mit Politik.. 
Denken Sie nur, Min, Fräulein Brink⸗ 
mann hat in der Schule einen Aufſatz 
über Korea geſchrieben, in welchem Sie 
ebenfalls eine Rolle ſpielen!“ 

Min⸗YVong«⸗ik verneigte fih höflich. 

„Ich bin ſehr dankbar und fühle mich 
glücklich, daß mein Vaterland auch in 
Deutſchland Beachtung findet... Aber 
ich ſehe eine große und unverdiente 
Ehre darin, daß man bei Nennung der 
koreaniſchen Königsfamilie auch meines 
beſcheidenen Namens Erwähnung tut!“ 

„Wegen dieſes Aufſatzes muß ich Sie 
noch nachträglich um Verzeihung bitten“, 
ſagte Regina lächelnd. „Denn ich ſchrieb 
damals hemmungslos nieder, daß Sie 
mit vielen anderen im Jahre 1884 bei 
der Palaſt revolution in Seoul von den 
Japanern ermordet worden ſeien 
Da ich mich aber inzwiſchen durch per- 
ſönlichen Augenſchein von Ihrem beſten 
Wohlergehen überzeugt habe, widerrufe 
ich alles, behaupte das Gegenteil und 
hoffe, daß Sie ſich auch fernerhin noch 
recht lange der beiten Geſundheit cr- 
freuen werden!“ 

Mins Heiterkeit war plötzlich ver- 
flogen, als das Wort „Seoul“ fiel; denn 
dieſes Wort weckte erneut die brennende 
Sehnſucht nach der Heimat in ihm; es 
weckte aber auch Erinnerungen an die 
ſchwerſte Zeit ſeines Lebens. Trotzdem 
blieb ſein Geſicht gleichmäßig freundlich 
und unbewegt. 

„Ich danke Ihnen, meine fröhliche 
Tochter“, ſagte er, zu Regina gewandt. 
„Fälſchlich Totgeſagte ſollen ja gerade 
ſehr lange leben; darum werde ich wohl 


noch oft den Wechſel des Mondes ſehen, 
ehe ich zu den gelben Quellen“) gerufen 
werde!“ 

Regina ſah ſich enttäuſcht, denn ſie 
hatte gehofft, daß Min⸗Yong⸗ik nunmehr 
freiwillig etwas aus feinem inter: 
eſſanten Leben, vielleicht ſogar die Ge— 
ſchichte jener Palaſtrevolution erzählen 
werde. Einen Augenblick lang kämpfte ihr 
Taktgefühl mit der angeborenen Brink⸗ 
mannſchen Neugier; aber das väterliche 
Erbteil in ihr blieb Sieger; darum 
fragte ſie geradezu: 

„Sie wurden doch aber damals ſchwer 
verwundet ... Wie war es denn nur 
möglich, daß Sie trotzdem den Japanern 
entkamen?“ 

„Ich wäre ihnen nie entkommen“, er⸗ 
widerte Min⸗Yong⸗ik leije, „wenn mein 
heldenmütiger Freund Mokzampan nicht 
geweſen wäre ... Er hat mir damals 
das Leben gerettet!“ 

„Sie waren auch dabei, Herr von 
Möllendorff?“ fragte Regina diber- 
raſcht. 

„Nun ja, das ſagte ich doch wohl 
ſchon —“ gab Möllendorff ein wenig 
widerſtrebend zu. 

„Kein Wort haſt du geſagt, Paul!“ 
rief Brinkmann vorwurfsvoll. „Infolge 
deiner falſchen Beſcheidenheit haſt du 
uns auch dieſe Geſchichte vorenthalten!“ 

„So will ich Ihnen die Geſchichte er⸗ 
zählen“, erklärte Min⸗Yong⸗ik, „damit 
man auch in Deutſchland die Wahrheit 
erfährt und“ — er lächelte zu Regina 
hinüber — „in den Schulen nicht noch 
mehr unrichtige Auſſätze über uns ge⸗ 
ſchrieben werden! Seit dreihundert 
Jahren führt Japan einen Vernichtungs⸗ 
kampf gegen Korea, und es wird nicht 
eher Ruhe geben, bis Japan geſiegt hat! 
Das Abendland ſieht dieſen Kampf nicht, 
denn es will ihn nicht ſehen ... Das 
Abendland hat ſich ſchlafen gelegt und 
träumt von Glück und Sicherheit; in⸗ 
zwiſchen frißt der japaniſche Drache 
Korea; er reißt mit ſcharfen Krallen die 
ſaftigſten und fettſten Teile aus China 
heraus und frißt ſie! Der japaniſche 
Drache wächſt und wird immer ſtärker, 
aber das Abendland ſchläft! Und wie 
der Drache wächſt, ſo wächſt auch ſein 
Hunger, der nie geſtillt, ſondern immer 
nur noch größer werden muß! Aber das 
Abendland ſchläft — bis es eines Tages 
ein böſes Erwachen geben wird!“ 

„Wir fürchten die Inſelzwerge nicht!“ 
rief Jörn ſiegesgewiß. „Wenn der ja- 
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paniſche Drache eines Tages zu über⸗ 
mütig wird, dann werden ihn die Völ⸗ 


ker des Abendlandes zur Strecke 
bringen!“ 
Min⸗Yong⸗ik lächelte vielſagend. 


„Der Drache iſt wie eine junge, reißende 
und fruchtbare Wölfin, deren Leben erſt 
beginnt; aber das Abendland ijt wie ein 
Löwe, der wohl furchterweckend brüllen 
kann, deſſen Zähne und Krallen jedoch 
vom Alter ſtumpf geworden ſind 

Es fehlt dem alten Löwen ein junger 
Sohn — —!“ 

„Genau ſo denkt man in Europa 
über China!“ wandte Jörn ein. 

„Und das ſchlimmſte daran iſt, daß 
es ſtimmt!“ ſagte Min ernſt. „Denn 
ſonſt wäre niemals möglich geweſen, 
was damals in Korea geſchah, und was 
inzwiſchen weiter dort geſchehen iſt!“ 

Regina rückte unwillkürlich etwas 
näher heran. 

„Erzählen Sie doch, bitte!“ bat ſie 
mit großen, erregten Kinderaugen. 

„Damals ſollte in Seoul gerade ein 
neues Poſtamt eingeweiht werden“, be- 
gann Min⸗Yong⸗ik ſeinen Bericht. „Zur 
Feier dieſes Ereigniſſes gab der Gene- 
ralpoſtmeiſter Hong⸗Yöngſik ein großes 
Diner. 

Als Mokzampan und ich gegen ſieben 
Uhr erſchienen, waren die Gäſte faſt voll⸗ 
zählig verſammelt, darunter auch einige 
Vertreter fremder Nationen. Zweierlei 
fiel uns von Anfang an auf: Erſtens, 
daß Hong⸗Vöngſik und feine drei Freunde, 
Kim⸗Ok⸗Kün, Pak⸗Höjg⸗kio und Ger 
Kuang⸗pöm, die als Führer der japani- 
ſchen Partei bekannt waren, ziemlich 
aufgeregt zu ſein ſchienen und ſich von 
Zeit zu Zeit heimlich etwas zuflüſterten. 
Zweitens wunderten wir uns darüber, 
daß ſich der japaniſche Geſandte Take⸗ 
zoye wegen Krankheit hatte entſchuldigen 
lajien; wir wußten, daß dieje Krankheit 
nur ein Vorwand ſein konnte, denn wir 
hatten ihn kurz vorher noch geſehen. 

Die allgemeine Stimmung war ziem⸗ 
lich gedrückt, aber Mokzampan und ich 
kümmerten uns nicht darum. Es ſiel 
uns ſchließlich auf, daß Kim⸗Ok⸗Kün 
während des Eſſens wiederholt hinaus⸗ 
ging, und wir unterhielten uns noch 
leiſe über dieſe merkwürdigen Umſtände, 
als in der zehnten Stunde plötzlich einer 
der Diener hereinſtürzte und Feuer!“ 
rief. 

Die beiden koreaniſchen Generale 
Han⸗Tſchu⸗tſchi und Li⸗Tſo⸗wön ſprangen 
ſofort auf, aber ich bat ſie, ſich nicht 
ſtören zu laſſen und ging allein hinaus. 


filmen Sie es mit dem 
CINE-,KODAK“-ACHT 


Sie können sich's doch leisten: denn Ciné- 
„Kodak“ Acht hat das Selberfilmen so billig ge- 
macht, daß eine ganze Szene heute weniger 
kostet als ein 6x9-Photo! Kein starres Bild 
entsteht: das Leben selbst wird eingefangen! 
So oft Sie es wollen, noch nach Jahrzehnten, 
können Sie Leben, Lachen und Spiel Ihres 
Kindes immer wieder erleben. Und eine solche 
Szene kostet Sie nur 29 Pfennige - ist das 
nicht wirklich billig? 

Und dabei ist's so einfach: das Filmen mit dem 
Cine-„Kodak“-Acht geht leichter, als das 


knipsen mit der Box - und & 
das kann doch heute schon y 

jedes Kind! Ihr Junge spielt: leise una pehur- 
sam gehen Sie näher — ein Blick durch den 
Sucher, ein Druck auf den Auslöser, schon 
schnurrt das Federwerk und ein Stück Leben, 
ein Stück Kindheit wird für immer in seiner 
ganzen Natürlichkeit festgehalten. 

Wie es gemacht wird und wie so ein fertiger 
Kinderfilm aussieht, das zeigt lhnen unser Dreh- 
buch. Aber schreiben Sie uns bitte gleich, da- 
mit wir Ihnen noch eines schicken können! 


Im Hof ſah ich in der Dunkelheit 
einige Männer ſtehen; ich ging auf ſie 
zu und wollte gerade fragen, wo denn 
das Feuer ſei, als ſie plötzlich auf mich 
losſtürzten und mit gezückten Schwertern 
auf mich einſchlugen. Es war ein großes 
Glück, daß Mokzampan in dieſem Augen⸗ 
blick erſchien . Ich weiß nicht, hatten 
Sie den Lärm gehört, oder — ?“ 

„Nein, das nicht!“, erklärte Möllen: 
dorff. „Aber mir kam die ganze Sache 
reichlich ſonderbar vor ... Und als 
einer der Diener meldete, das Feuer ſei 
in meinem Haus in Paktong aus⸗ 
gebrochen, ging ich Ihnen nach, Min 
aber leider war das Unglück jon ge- 
ſchehen 1“ 

Und doch muß Kwan⸗ti*) ſelbſt Sie 
geſchick haben, Mokzampan! Denn 
wären Sie nur eine Minute ſpäter ge⸗ 
kommen, dann hätten Sie nur noch mei⸗ 
nen Leichnam aufgefunden, und ich ſelbſt 
wäre ſchon auf dem Wege zu den gelben 
Quellen geweſen ...“ 

„Wie ſchrecklich!“ flüſterte Regina. 
„Und was dann —? Konnten Sie denn 
fliehen?“ 

Daran war gar nicht zu denken, 
denn infolge der fürchterlichen Verletzun— 
gen und des großen Blutverluſtes konnte 
ich mich kaum noch aufrecht halten 
Mokzampan trug mich in den Saal 
zurück Er war auch ganz blutig 
geworden, und ich glaube, wir müſſen 
beide einen fürchterlichen Anblick geboten 
haben, denn bei unſerem Erſcheinen 
ſprangen alle entſetzt auf.. Es gab 
ein wildes Durcheinander . .. Schreie 
wurden laut, ein Aufſtand ſei auͤs⸗ 
gebrochen, jeder ſolle verſuchen, ſich zu 
retten. Und noch ehe Molzampan 
mich vorſichtig auf den Boden nieder⸗ 
gelegt hatte, waren wir beide allein ... 
Ich jah noch, wie mein treuer Leibſoldat 
Pak⸗kuang die Türen verriegelte dann 
ſchwand mir das Bewußtſein.“ 

Möllendorff nickte. „Und das war 
gut, Min, ſo blieben Ihnen wenigſtens 
die Schmerzen erſpart! Denn Pak⸗kuang 


und ich hatten es nicht leicht, Ihre 
fürchterlichen Wunden zu verbinden! 
Eine Stunde ſpäter kamen unſere 
Freunde aus Paktong angerannt 


Sie waren ſchwer bewaffnet und brach⸗ 
ten eine Tragbahre mit, denn ſie hatten 
die Schreckensbotſchaft inzwiſchen er⸗ 
fahren ... Wir haben Sie dann nach 
Pafktong gebracht, wo der amerikaniſche 
Miſſionsarzt Dr. Allen Sie auch ſo nach 
und nach wieder zurechtgeflickt hat. — 
Ja, ſo alſo war die Geſchichte!“ 
Min⸗VYong⸗ik hob proteſtierend beide 
Hände. „Aber das iſt doch nur der erſte 
Teil, Mokzampan! Die Geſchichte geht 
noch weiter, und ich ſehe nicht ein, 
warum Ihre Freunde nicht den ganzen 


*) Chineſiſcher Kriegsgott. 


Les: 


Die Unermüdliche. 


Adele Sandrod, die große Tragödien der Vorkriegszeit, begeiftert ihr Publikum noch 


als Siebzigjährige im Film und auf der Bühne. — 


Das Bild zeigt ſie als Lady 


Brancaſter in Oskar Wilde's Komödie „Bunbury“ im Berliner Renaiffance-Theater. 


Sachverhalt erfahren ſollen .. Ich 
weiß es, Sie erzählen nicht gern von 
jich ſelbſt, darum will ich es aljo tun —“ 

„Aber Min Sie lagen doch die 
ganze Zeit beſinnungslos in Paktong, 
darum wiſſen Sie nicht jo genau —“ 

„Alles, was meinen älteren Bruder 
Mok angeht, kenne ich ſehr genau“, 
lächelte Min⸗Yong⸗ik mit einem liſtigen 
Augenzwinkern zu Regina. „Pak⸗kuang 
hat mir alles erzählt Pak⸗kuang 
war dabei, als Sie in den Palaſt liefen. 
um den König zu warnen. Denn in⸗ 
zwiſchen hatte ſich herausgeſtellt, daß ſich 
das Volk durchaus ruhig verhielt. Die 
ganze Revolte war das Werk der Ber- 
räter Kim⸗Ok⸗Kün, Hong-Vöngfif und 
ihrer Anhänger, die von den Japanern 
beſtochen waren. 

Nach und nach hatten fih alle Mi- 
niſter, Generale und Mitglieder des 


A 


königlichen Hauſes im Palaſt eingefun⸗ 
den. Aber keinem war es möglich, bis 
zum König vorzudringen und ihm über 
die Lage Bericht zu erſtatten, denn Kim⸗ 
Ok⸗Kün mit ſeinen ſchwerbewaffneten 
Leuten verhinderte jeden ſolchen Verſuch 
mit Gewalt. Nur einem Eunuchen war 
es möglich, ſich bis zum König zu 
ſchleichen und ihm ins Ohr zu flüſtern, 
das Volk ſei ganz ruhig, der Aufruhr 
ſei das Werk der Japaner. Der Brave 
mußte ſeine Treue mit dem Tode be— 
zahlen, denn er wurde vor den Augen 
des Königs niedergeſchlagen und getötet. 

Daraufhin faßten die Verſammelten 
den Entſchluß, mit Gewalt gegen Kim⸗ 
Ok⸗Kün vorzugehen ... Aber noch be- 
vor ſie ſich in den Beſitz von Waffen 
ſetzen konnten, kam der japaniſche Ge⸗ 
ſandte Takezoye mit zweihundert Sol⸗ 
daten in den Palaſt geſtürmt, wo ſie ein 


fürchterliches Gemetzel anrichteten! Mok⸗ 
zampan hatte die Geiſtesgegenwart mit 
den Ermordeten zuſammen zu Boden zu 
ſinken und regungslos liegenzubleiben. 
Zwei Stunden lang hat er ſo gelegen, 
bis es ihm möglich wurde, ſich in der 
Dunkelheit heimlich nach Paktong zu 
ſchleichen. Er war der einzige Ueber⸗ 
lebende bei dieſem Gemetzel. .. Alle 
anderen, darunter mein alter Vater und 
mein Vetter, Prinz Tſchau⸗Ning⸗hſia, 
find in jener Nacht ermordet worden.“ 

Eine längere Pauſe entſtand. Alle 
blickten erſchüttert vor ſich hin; nur Min⸗ 
Yong«⸗ik gurgelte, um feine Erregung zu 
verbergen, ebenſo heftig wie vergeblich 
an ſeiner Waſſerpfeife; der Tabak⸗ 


behälter war inzwiſchen längſt leer⸗ 
gebrannt. 

„Und die Verräter — ?“ murmelte 
Brinkmann endlich. „Haben ſie ihre 


Strafe gefunden?“ 

„Einige von den Schuften find ge- 
fallen“, erklärte Möllendorff, „als der 
Palaſt am nächſten Tage geſtürmt und 
eingenommen wurde ... Die Japaner 
zogen ſich in ihre Geſandtſchaft zurück, 
die aber von der erregten Volksmenge 
ſofort niedergebrannt wurde. Hong⸗ 
Vöngſik verſuchte in einer Verkleidung 
mit den Japanern zu fliehen, aber er 
wurde vom Volke erkannt und gelyncht. 
Sein Vater gab kurz darauf ein Eſſen, 
wobei er ſämtliche achtzehn Verwandte 
und ſich ſelbſt vergiftete, um auf dieſe 
Weiſe die Schmach zu tilgen, die der 
Sohn über die Familie gebracht hatte. 
Kim⸗Ok⸗Küns Haus wurde dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht, aber er ſelbſt iſt mit 
den Japanern entkommen —“ 

„Er iſt nicht entkommen!“ 
Min⸗Yongik leiſe. 

Möllendorff blickte überraſcht auf. 
„Ich höre Ihre Worte, Min, aber ver⸗ 
ſtehe fie nicht.. Ich weiß nur, daß 
Kim⸗Ok⸗Kün entkommen iſt —“ 

Min⸗Yongik zeigte plötzlich ein rätſel⸗ 
haftes Lächeln. „Niemand kann ſeinem 
Schickſal entgehen, wenn die Götter es nicht 
wollen! Wohl konnte Kim-Ok⸗Kün damals 
flüchten — aber es war eine endloſe 
Flucht... Immer war ein anderer Mann 
hinter ihm her ... Weder in den Städten 
noch in den Dörfern fand er Ruhe 
Im Norden wurde er ebenſo gehetzt, wie 
im Süden ... Heiße Sommertage dörrten 
ihn aus, und kalte Winternächte bleichten 
ſein ſchwarzes Haar — aber unermüdlich 
und unerbittlich blieb der Mann, der ihn 
jagte! Zehn lange Jahre dauerte die 
Jagd, dann endlich hat Kim⸗Ok⸗Kün unter 
den Händen ſeines ters ſein Leben 
ausgehaucht 

„Min!“ rief Möllendorff erregt, „wer 
war dieſer Mann, der Kim⸗Ok⸗Kün tötete?“ 

„Er iſtein Held!“ antwortete Min⸗Yong⸗ 
ik leiſe. „Sein Name iſt Pak⸗kuang!“ 

(Fortſetzung folgt). 
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3 N Ein hiſtoriſches Volksfelt in Torgau 


n 


isei iih 


In der Woche nach Pfingiten hat die alte Stadt Torgau ihre großen 
Tage. Um dieſe Zeit erfolgt der ſich alle zwei Jahre wiederholende 
„Auszug der Geharniſchten“, eine über Jahrhunderte lebendig erhaltene 
Erinnerung an die krie⸗ 
geriſchen Zeiten des 
Mittelalters, wo jeder 
wehrhafte Mann mit der 
Waffe in der Hand für die 
Freiheit und Sicherheit 
ſeiner Heimat einſtehen 
mußte. Der Auszug, den 
die „Geharniſchten“ noch 
heute feiern, fällt in die 
Zeit, die vor langen Jahr⸗ 
hunderten einen „Kriegs- 
zug“ gegen die Nachbar⸗ 
ſchaft Wurzen ſah. In 


och einmal ruft Dir 

endigkeit des 
Alltags 

den nebenberuflichen König, 

ehe er ſich ganz ſeinem 

neuen Amt widmen kann. 


Rechts: 
Der Rüſtmeiſter. 
Kunſtvolle Schmiedearbeiten 
an den Türen feiner Woh- 


nung zeigen dem Uneitt- 
eweihten ſchon von vorn- 


ya 
SB: 


an vollem erein, daß, dieſes Haus 

Ariegs ſchmuck. wertvolle Schätze birgt. 

Seine Majeſtät prüft 

g de einem feierlichen Aufmarſch treffen 

es Sede * ſich die wehrhaften Männer auf dem 
Torgauer Markt, und von dort geht 
es kriegsmäßig auf den vor den Toren der 
Stadt liegenden Feſtplatz, wo ſich in den 
Tagen zwiſchen dem Donnerstag nach 
Pfingſten und dem folgenden Sonntag ein 
luſtiges Treiben entwickelt, das unzählige 
von Schauluſtigen anlockt. Wie zu Zeiten 
mittelalterlicher Turniere üben die Män⸗ 
ner ſich hier in kriegeriſchem Spiel und 
mannhaftem Feiern. — Der Platz iſt um⸗ 
ſäumt von den Burgen der Krieger. Jeder 
von ihnen hat ſein eigenes Zelt, das durch eine prunkvolle Kuliſſe an der Vorderſeite 
verdeckt iſt, ſo daß die Zuſchauer nur eine lange Faſſade von Burgen ſehen können, aus 
deren Toren die Streiter hervortreten. Dahinter dehnt ſich eine ganze Zeltſtadt, wohin die 
„Kämpfer“ nach den Strapazen des Tages ſich zu kurzer Ruhe zurückziehen. 

Die Geharniſchten von Torgau ſind ſtolz darauf, nichts mit den Schützengilden, wie ſie 
an anderen Orten beſtehen, gemeinſam zu haben. Sie haben ſich aus der echten mittel⸗ 
alterlichen Bürgerwehr entwickelt und pflegen bei ihren Angehörigen genau wie damals 
mannhafte Zucht und militäriſchen Schneid. Schon das Jahr 1344 ſoll die erſten Urſprünge 

Die Tochter dieſer bis heute erhaltenen Bürgertruppe geſehen haben, und wenn das eigentliche 
„ſeiner Urſprungsdatum auch ſtrittig iſt, ſoviel ſteht wohl feſt, die „Geharniſchten von Torgau“ 
Majeſtät ſind ihrer ganzen Eigenart und Überlieferung nach etwas abſolut Einmaliges, und der 


gibt defen In- 
terims rock“ den rich · 
tigen Sitz. 


Geiſt, der ihr Beſtehen bis in die heutige Zeit ermöglichte, iſt beſte deutſche Überlieferung 
und lebensnotwendig zum Beſtehen eines Volkes. 


2 Bei ſämtlichen Tieraufnahmen kommt es vor allen Dingen darauf an, mit 
lerau na men welcher Geſchwindigkeit des aufzunehmenden Tieres zu rechnen ijt. Fit immer 


* 
by 


derlich, hier kommt es auf den jeweiligen Fall an, ob es gelingt, ohne 
Störung der Tiere den Apparat dicht an eine Maſche des Gitters heranzuhalten. 


Die große 
Parade. 


Am Nachmittag des 
Tages, an dem die 
Einheiten der alten 
Torgauer Bürger 
wehr auf den Felt- 
platz ziehen, finde! 
der große Vorbei⸗ 
marſch vor „jeine 
Maſeſtät“ ſtatt 


Die Front der 
„Burgen“ auf 
der Feſtwieſe. 
Hinter dieſen Ku- 
liſſen ſtehen die Zelte 
der „Reifigen“, we 
fie ih nach den 
Strapazen der Feſt 
tage in kurzer Ruhe 
erholen. Vor dem 
Eingang einer jeden 
Burg ſteht auf einem 
Gerüft der Harnifd 
des Kriegers 


Wie zur Zeit des Großen Friedrich 
ziehen die Grenadiere der friederizianiſchen Sine Eußabteilung 
Harde im Feſtzuge der „Geharniſchten“ zum der „Geharniſchten“ 

Feſtplatz. beim Marſch durch die 
Stadt Torgau zur Feſtwieſe. 


wird man die Aufnahmen aus der Hand mit höchſtempfindlichem Film⸗ oder 
Plattenmaterial zu machen haben. Höchſtempfindlich ſchon deshalb, weil man 
JESE durch die Bewegungen der Tiere die Möglichkeit haben muß, ſtark abzublenden 
$ und damit die Fehler in der Entfernungsſchätzung ausſchalten fann. — Denn 
je ſtärker man abblendet, deſto größer iſt die ärfentiefe. Errechnet man 
die längſt zuläſſige Belichtungszeit mit */s oder / Sekunde und ſtellt bei 
gutem Licht auf 4 Meter und Blende 9 ein, ſo hat man eine Schärfentiefe 
von 3—6 Meter, errechnet für eine 6X9 Kamera. 

Kleinbildapparate, deren Objektive meiſtens eine Brennweite von 5 Zenti⸗ 
meter haben, eignen ſich wegen ihrer großen Schärfentiefe beſonders gut für 
bewegliche Tieraufnahmen. Bitte dabei beſonders beachten: Wegen der perſpek⸗ 
tiviſchen Verzeichnung nicht zu nah an die aufzunehmenden Objekte herangehen. 
Eine empfehlenswerte Einſtellung für 
die größtmögliche Schärfe wäre bei 
Blende 9 auf 4 Meter, dabei haben 
Sie eine Schärfe, die von 2 Meter 
bis unendlich reicht. Nicht zu lange 
belichten, längere Belichtungszeiten 
als ½5 Sekunde bei Tieraufnahmen 
zu machen, gibt verwackelte Bilder. 
Wenn das Licht hell genug iſt, lieber 

1/50 bis ½¼6% Sekunde belichten. Grund- 

Mutter und Kind. legend iſt natürlich immer ein höchſt⸗ 
Juni, 14 Uhr, Blende 8 ag e ask 

TAE e e ee 18 Bei Tieraufnahmen in zoologi⸗ 

Sekunde, Hauff-Ultra-Film. ſchen Gärten ſind die engmaſchigen 

Gitter (Vogelkäfige uſw.) oft ſehr hin- 


Hine. 
Im 300, morgens, Blende 4,5, 
½ Sekunde, Hauff⸗Ultra⸗Film. 


Auf der Weide. 
September, morgens, Blende 12,5, 
/ Sekunde, Hauff⸗Ultra⸗Film. 


Vierteljährlich 76 Barpreise von RM. 200.— bis 5.— 
Bedingungen bei Ihrem Photohändler oder von der 


Hauff Aktiengesellschaft Stuttgart-Feuerbach erhältlich 


Einen Moment, bitte! 


Eine Großstadtbetrachtung von Sigismund v. Radecki 


Will 
haben, muß ich warten; komme ich vor 
ein Rotlicht, einen Schalter, einen 
Fernſprech⸗Automaten, muß ich war- 
ten; will ich jemand Wichtigen 
ſprechen, muß ich warten; geh' ich 
aufs Stelldichein, muß ich ſchon gar 
warten; gehe ich abends ins Kino, 
muß ich wieder — immer, immer muß 
ich warten! Und lege ich mich dann 
ins Bett und ſchalte das Licht aus, ſo 
muß ich ebenfalls warten, ob er nicht 
bald kommen wird? Er, der Schlaf 
nämlich, der mich für das Warten des 
kommenden Tages kräftigen ſoll 

Als ich ſolches überlegte (es war 
beim Friſeur, und ich ſollte „gleich“ 
drankommen), da ſagte ich mir: Das iſt 
doch von höchſter Wichtigkeit, dieſe Ar⸗ 
beit des Wartens, auf welche min⸗ 

deſtens ein Fünftel deines Lebens 
draufgeht. — Was ijt es denn, dieſes 
Warten? Denke einmal nach, du haſt 
ja Zeit, der Herr vor dir wird ja eben 
erſt eingeſeift 

Da nahm ich einen Anlauf der 
Weisheit und antwortete mir liebe⸗ 
voll: Es gibt allerhand Arten des 
Wartens, mein Junge, und ich will ſie 
dir genau an den Fingern abzählen. 
Warte mal: 

Erſtens gibt es das Warten beim 
Stelldichein unter der Normaluhr, 
wobei das Merkwürdige iſt, daß der 
Zeiger in einemfort ſtillſteht und nach⸗ 
her doch gegangen iſt. Dieſem ver⸗ 
wandt iſt das Warten im Tanzſaal 
(Frauen warten immer) und auf das 
große Los — das iſt alles ein Warten 
der guten Hoffnung und ſelber ſchon 
eine Art Glück, weil es einem tauſend 
Gedanken gibt: Wird ſie kommen? 
Iſt er feſtbeſoldet? Wie wird mein 
Kindchen ausſehen? Was mache ich, 
wenn ich das große Los gewinne? 
Aljo zuerjt einmal kaufe ich mir 
Es iſt ein Warten, das die Phantaſie 
beſchäftigt, und zwar mit einer unab⸗ 
läſſigen Vergoldungsarbeit. Je ſpäter 
eine zum Stelldichein kommt, um ſo 
ſchöner wird fie. Darum kommt fie 


ich morgens meine Bahn 


Wenn Sie krank find, 
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immer zu ſpät. Dieſes Warten, das 
dich zwiſchen Hoffen und Verzagen be⸗ 
wegt, iſt das, was wir Spannung 
nennen im Film, im Theaterſtück, beim 
Hajardipiel. (3. B. könnte ich den 
Leſer dieſer langweiligen Arbeit höchſt 
leicht in Spannung verſetzen dadurch, 
daß ich ihm aufs Wort verſichere, daß 
er noch vor der Schlußzeile nieſen 
wird — und nun ſitzt er neugierig und 
wartet, — ob zum Wohlſein!) Es iſt 
eine der großartigſten Erfindungen, 
dieſes Warten. Denn was wäre ein 
Leben ohne Hoffnung, d. h. ohne 
Warten? 

Das andere Warten iſt das Warten 
auf die Konjunktur, auf die Chance, 
auf das Reifwerden. Hier gibt's keine 
träumeriſche Hoffnung, ſondern offene 
Augen, Abpaſſen, ſchärfſte Erkenntnis. 
Hier heißt es: „Laß jede Sache auf 
ihrer eigenen Hefe ausgären!“, und 
„Donnerstag, dräng dich nicht vor den 
Mittwoch!“ Es iſt das Warten des 
Gärtners. Und kann ein Belauern 
werden, wie beim Jäger oder beim 
Raubtier. ; 

Und drittens gibt es das paſſive, 
ſchickſalsergebene Warten des echten 
Aſiaten (falls er zufällig kein Japaner 
ift). Dieſes Warten kennt kein Ber: 
zagen, aber auch keine Hoffnung: „Es 
iſt alles eins.“ Es iſt alles ein Ameiſen⸗ 
gekribbel im Verhältnis zur Unend⸗ 
lichkeit. Vor dieſem Warten ver⸗ 
krümelt ſich die Zeit — ſie wird von 
der Meerſchaumpfeife der Ewigkeit ge⸗ 
laſſen in blaue Rauchkringel aufgelöſt 
. . in blauen Dunſt. Aber da wir 
Menſchen nun einmal in der Zeit 
leben, ſo iſt dieſes Warten im Grunde 
ein inſektenhaftes Sichtotſtellen. Aus 
Angſt nimmt es das vorweg, vor dem 
es Angſt hat: das Nirwana, das 
Nichts! 

Das großartigſte Warten aber iſt 
das Warten mit der Uhr in der Hand, 
das Warten auf das Funktionieren 
der Technik, das Warten des Berliners. 
Denn wie iſt das? Die Technik will ja 
doch alles Warten abkürzen: ſie füllt 


si Kopfschmerzen 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


jede Sekunde mit den raſendſten 
Pferdekräften an. Aber — und das iſt 
der Witz — ſie macht alles ſelbſt und 
läßt uns nichts übrig als — das War⸗ 
ten. Wir warten nicht bloß auf die U- 
Bahn, wir warten auch in der U: 
Bahn. Weshalb treibt es den Auto⸗ 
fahrer, immer ſchneller und ſchneller zu 
fahren? — deshalb, weil er ſitzt, weil 
er wartet! Denn das tut jeder, der 
nichts tut, und das techniſche Ideal 
lautet ja „bloß auf den Knopf drücken“ 
— aber iſt das ſchon ein Tun? 

Es gibt zwei charakteriſtiſche Sze⸗ 
nen dieſes Wartens. 

Du haſt jemand auf den Bahnhof 
begleitet: der Fenſterplatz iſt belegt; 
Zeitungen, Obſt, Reiſekiſſen ſind er⸗ 
worben; man hat ſich bereits überaus 
herzlich verabſchiedet, noch ein letztes 
Adieu geflüſtert — die eine ſteht im 
Fenſter, der andere auf dem Bahn⸗ 
ſteig — und . und ſtarren einander 
an und warten heimlich, daß die 
olle Karre endlich in Bewegung 
kommt! Das iſt einer der verlegenſten, 
dümmſten und toteſten Augenblicke! 
Das iſt wie im Theater, wenn den 
Schauspielern plötzlich der Text aus- 
gegangen iſt; das iſt wie beim Be⸗ 
ſteigen jenes Zuges in die andere Welt, 
wo die letzten erſchütterten Abſchieds⸗ 
worte bereits geſprochen ſind und die 
arme Seele noch zögert und nicht und 
nicht abfahren kann, und alles auf den 
Pfiff der dunklen Lokomotive wartet! 

Die andere Szene aber ift die dri- 
matiſche Situation Berlins: nämlich 
wenn — man verzeihe das banale 
Beiſpiel — einer im Glasautomaten 
telephoniert, und einer davor wartet 
und wartet. — Jeder hat irgendwann 
ſeinen höchſten Zuſtand. Die Spanierin, 
wenn ſie mit Kaſtagnetten klappert. 
Der Wiener, wenn er beim Heurigen⸗ 
wein ſitzt. Der Berliner aber, wenn 
er telephoniert. Demgemäß ift fein 
tiefſter Zuſtand der, wo er telephonie- 
ren will und nicht kann. Und wartet! 
Wobei er zur Strafverſchärfung ſeinen 
Feind und Mitberliner in der ganzen 
Wonne des Telephonierens ſehen kann, 
hinterm Glas! Der wartende Berliner 
tritt an die eine Seite und klopft gegen 
das Glas. Der Feind kehrt ihm ſchnell 
den Rücken zu. Der Wartende geht um 
das Haus herum auf die andere Seite 
und klopft wieder gegen das Glas. Der 
Feind dreht ſich wieder ab. Der War⸗ 
tende ergreift die Klinke und macht die 
Tür auf. Der Feind winkt mit der 
Hand heftig nach hinten ab. 

Endlich ſtürzt der Feind ganz ſchnell 
heraus, verliert ſich in der Menge. Der 
Wartende aber ſtürzt in das Glashaus 
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„Iſt es wohl ge/tattet, die Alter: 
tümer des Schloſſes zu befichtigen?“ 

„Bedaure ſehr, die Frau Öräfin 
und das 9räulein fomte/fe find 
verreift!“ 


Gute Ausrede. 
„Kellner, Sie haben ja das Datum 
bei der Rechnung mitgezählt!“ 
„Ja — Zeit iſt Geld!“ 


Sehr richtig. 


„Ich habe einen Bekannten, der lebt 
bei den teuren Zeiten jetzt ganz allein 
von Zwiebeln?“ 


„Richtig — wenn einer Zwiebeln 
ißt, muß er auch allein leben!“ 
Pech. 


„Weſſen Tochter bijtdu,armesKind?“ 

„Ich bin die Tochter eines armen 
Schumachers — aber wenn der Storch 
nur ein paar Schritt weitergegangen 
wäre und mich in das Nachbarhaus 
gebracht hätte, dann wäre ich die 
Tochter des Grafen Leutberg!“ 


Uebervafchung. 


„Meine Tochter hat 20 Pfund ab- 
genommen, ſeit ſie am Blinddarm 
operiert worden iſt!“ 

„Was Sie ſagen! Das habe ich auch 
noch nicht gewußt, daß der ſo ſchwer iſt!“ 


und verwandelt ſich im Nu in den 
Feind aller übrigen. Denn der Ber⸗ 
liner iſt ſo begeiſtert für die Technik, 
daß er ſelber zu einer Art genialent⸗ 
wickelter Maſchine geworden iſt. Was 
aber iſt eine Maſchine, die gerade nicht 
funktioniert, alſo wartet? — nichts, 
ein totes Stück Eiſen; der Inbegriff 
des Unnützen! 

Und darum iſt das Warten des 
Berliners am qualvollſten. Denn ge⸗ 
wöhnlich hat er nur den einen Ge⸗ 
danken dabei im Kopf: „Wenn ich nun 
ihon mal drankomme!“ Während doch 
das einzige, was ihn von dieſer Qual 
erretten könnte, die Fähigkeit wäre, 
hierbei zwei Gedanken im Kopfe zu 
haben: zwei Gedanken, die man an⸗ 
einander reibt, wie der Auſtralneger 
die Hölzer beim Feuermachen. Kurz, 
was man, ordinär geſagt, denken 
nennt. 

Und gerade hier, bei dieſem Grü⸗ 
beln, traf an mein Ohr das Donner⸗ 
wort des Friſeurs: „Der Nächſte, 
bitte!“ ; 

Schon? — — — 

Sehen Sie, jo vertreibt man fió 
das Warten! 
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Raftenvätfel. 


aaabbdddeeeecegiikimn 

nnooooprrrrsstuw 

Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Frauengeſtalt einer Wagneroper, 2. Ge⸗ 
genſtand, mit dem man etwas zuſammen⸗ 
halten will; vielfach Schmuckſtück, 3. im 
Oſtſeegebiet Bezeichnung für Buchten, die 
durch überflutung der Küſten entſtanden 
ſind, 4. Hauptſtadt eines deutſchen Landes, 
5. Stern im Sternbild des Bootes, 6 
ſüdoſtaſiatiſche Inſel. 

Die Diagonale von links unten nach 
rechts oben nennt ein Kartenſpiel. 


Devfteckrätfel. 

In jedem Satz ift der Name eines 

deutſchen Fluſſes enthalten. 

1. Ich habe ein Beil mitgebracht. 

2. Das Mädel bekommt einen guten 
Mann. 

3. Er verſucht um jeden Preis Arbeit 
zu erhalten. 

4. Erna heiterte durch ihr munteres 
Weſen die ganze Geſellſchaft auf. 

5. Ich habe Sie geſtern leider nicht zu 
Hauſe angetroffen. 


Reiferätfel. 
Karlsruhe 
Sargans Cottbus 
2 4 
1 Sagan 
Davos 
8 Ansbach 
Hameln 
Braunſchweig Stralſund 
Offenburg 
Ingolſtadt 


Mailand . 7 
6 
Piacenza Neuſtrelitz 


Oberſekretär Märker ift von einer weſtdeutſchen Großſtadt nach einer oſtdeutſchen 
verſetzt worden. Wenn man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1—7 einſetzt, nennen 
deren Anfangsbuchſtaben die weſtdeutſche, die Endbuchſtaben die oſtdeutſche Stadt. 


Mild, leicht schäumend, 
ganz wundervoll im Ge- 
schmack. Sie wird Ihnen 
gefallen, denn auserle- 
sene Rohstoffe geben 
ihr größte Wirksamkeit. 


Bahlenrätfel. 
F 
Erntezeit, 
456 7 8 3 
Edelmetall, 
8 4986.9 


Fluß in Bayern, 
LE IA ER A 2 
Großer ſcheuer Vogel, der auch 
in Mitteleuropa heimiſch iſt, 
1911 82 122 2 5 
Würz⸗ u. Gemüſepflanze, 
111.2 810 2 8 
Getreide, 
2 5 12 8 3 13 
Stadt in Oſtpreußen (früher zu 
Weſtpr. gehörig), 
8 12 2 5 
Lyriſcher Dichter 
19. Ihd.) 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen einen Münchner Maler (Mitte 
des 19. Ihd.). 
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(Mitte des 
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Auflöjungen der Nätjel 
aus der vorigen Nummer. 
Entwicklung: (Dramlat)urg H—(T)at 

—b = Hamburg. 

Zahlenrätſel: Nepal, Hefe, Heidelberg, 
Rondo, Tiger, Paſtor, Dattel, Pfennig, 
Banſin = Pfingſten. 

„Aufregender“ Vorfall: Kl(af) fer, K(ä)⸗ 
fer, K(nei)fer, Klähfer. 

Reiſerätſel: Ohlau, Paſewalk, Ansbach, 
Innsbruck, Bologna, Avignon, Weſel, 
Brandenburg = Hannover. 

Problematik der Küche: Dill), Emma, 
Dilemma. 


Traumbuch und Scheckbuch 


Ganz Amerika freut ſich gegenwärtig 
über folgende buchſtäblich wahre Geſchichte. 

Zehn Jahre lang hatte eine iriſche 
Köchin, genannt „Miß Mary“, in der 
Familie des Neuyorker Advokaten Wil- 
liams gedient. Nach dieſen zehn Jahren 
getreulichen Kochens bekam ſie einen drei⸗ 
monatigen Urlaub und fuhr in die 
Heimat. Mary wurde wie ein Glied der 
Familie wertgehalten, und ſo beſchloſſen 
die Williams', ſie bei ihrer Rückkunft 
mit einer Ueberraſchung zu empfangen: 

— Wollen wir Marys Zimmer neu 
herrichten? — ſchlug Frau Williams 
vor. Der Vorſchlag wurde mit Begeiſte⸗ 
rung angenommen. Das Zimmer der 
Köchin hatte ſchlechte alte Möbel. Man 
klebte neue Tapeten, kaufte neue Möbel, 
beſorgte ſogar einen Teppich und hängte 
vor die Fenſter Tüllgardinen. 

Als Mary nach dem Urlaub zurück⸗ 
kam und ihr Zimmer betrat, ſtarrte ſie 
mehrere Sekunden entgeiſtert auf die 
neue Pracht, ſtürzte dann wie eine Wahn⸗ 
ſinnige zum Bett, riß Decken und Laken 
heraus und ſchrie: „Wo iſt meine 
Matratze?“ 

Denn in der alten Matratze waren 


Lungenkranke 


ihre Erſparniſſe von zehn Jahren ein⸗ 
genäht — 2000 Dollar. Die Williams' 
ſuchten ihre Köchin nach Möglichkeit zu 
tröſten: vielleicht habe der Trödler, der 
die Matratze angekauft, ſie noch nicht 
weiterverhandelt! .. Man lief zum 
Trödler, und zum Glück war die Matratze 
noch nicht verkauft. Als man ſie zu Hauſe 
auftrennte, waren die 2000 Dollar noch 
darin. 

— Hören Sie, Mary, ſagte der 
Advokat — ſchämen Sie ſich nicht?! Geld 
in die Matratze einnähen: das mag noch 
vielleicht in Ihrem wilden Irland an⸗ 
gehen. Aber in Neuyork, im Zentrum der 
Ziviliſation, iſt ſo etwas geradezu lächer⸗ 
lich. So was tut man nicht. Ich begleite 
Sie morgen in die Bank, und Sie zahlen 
das Geld auf laufendes Konto ein 

Geſagt, getan. Williams ſtellte Mary 
dem Direktor der Bank vor und erzählte 
die Geſchichte mit der Matratze. Der 
Direktor lachte laut, drückte Miß Mary 
herzlich die Hand und übergab ihr ein 
elegantes Scheckbuch in Ledereinband. 

Unterdeſſen wurde aus der Proſpe⸗ 
rity ein Ding mit Namen Weltkriſe. Die 
Bank, deren Direktor damals ſo furchtbar 


GESCHAÄAFTLICHES 


Blankes Haar ohne grauen Kalkseifen- Belag. 
Das neuartige Schwarzkopf „Extra-Mild“ ent- 


lachte, machte bankrott. Advokat Wil- 
liams verlor ſein Vermögen. Was ſollte 
man der Köchin fagen? ... Man rief fie 
zum Familienrat, der ſie auf die er⸗ 
ſchütternde Nachricht vorbereiten ſollte. 
Frau Williams weinte ſtill, auch dem 
Advokaten ſtanden Tränen in den Augen: 
Verzeihen Sie, liebe Mary — ſagte er 
endlich ſtockend — ich bin für meinen Leicht⸗ 
ſinn hart geſtraft 
worden. Ich würde 
Ihnen ſogleich die 
2000 Dollar ein⸗ 
händigen, doch habe 
ich gegenwärtig kei⸗ 
nen eigenen Cent 
flüſſig. Ich verſpreche 
Ihnen, die Summe 
in monatlichen Ra⸗ 
ten von 50 Dollar 
ab zuzahlen 
Geduldig hatte 
Miß Mary den auf⸗ 
geregten Advokaten 
angehört. Jetzt ſagte 
ſie verlegen: 
Machen Sie ſich um 
mich keine Sorgen, 
Miſter Williams. 
In derſelben Nacht, 
nachdem ich das 
Geld eingezahlt 


und ihre Aerzte verſuchten die „Silphoscalin“- Behandlung 
Sanatorien, Heilftätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte äußerten ſich 
anerkennend. Laien ſchrieben von Gewichtszunahmen bis zu 36 Pfund, 
ferner, daß Fieber, Nachtſchweiß, Appetitloſigkeit, Huſten, Auswurf 
ſchwanden. — Lebenswichtige Stoffe, wie Kalk und Kieſelſäure, fördern 
bekanntlich auch die Abkapſelung tuberkulöſer Herde. Beide Mittel 
ſind in erprobter Art und Menge im Silphoscalin enthalten, ſo daß die 
Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von 
Aerzten verordnete Silphoscalin erfüllt werden kann. (Comp.: Calc. 
glyc. ph., Silicium, Stront, Litl, Carbo med., Ol. erucae, sacch, 
lact.) Glas mit 80 Tabletten / 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann 
Roſen Apotheke, München. — Verlangen Sie von der Herſtellerfirma 
Carl Bühler, Konſtanz, koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung der 
intereſſanten, illuſtrierten Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 


wickelt auch im härtesten Wasser keine Kalkseife, 
da es ohne Seife und Alkali schäumt und wäscht. 
Das Haar wird geschont, es bleibt geschlossen und 
straff und läßt sich nach der Wäsche mit „Extra- 
Mild“ leicht und haltbar in Wellen legen. Und 
dann der wundervolle Glanz! 

Probieren Sie „Extra-Mild“ einmal bei der 
nächsten Haarwäsche, Sie werden sich selbst über 
Ihr Haar freuen! Außerdem sparen Sie noch Zeit: 
„Extra- Mild“ ist gleichzeitig Wäsche und „Haar- 
glanz“- Bad und das Haar trocknet in / der früheren 
Zeit,sehrangenehmzurVermeidungvonErkältungen 
und Kopfweh! Also das nächste Mal Haarwäsche mit 
Schwarzkopf „Extra-Mild“ im gold-weißen Beutel. 


hatte, verfolgte mich ein böjer Traum: 
eine lachende Hyäne verſuchte mich ein⸗ 
zuholen. Am Morgen ſchlug ich nach im 
Traumbuch und las, daß eine Hyäne 
einen Schwindelbankier bedeutete. Nach 
dem Markteinkauf ging ich in die Bank 
und nahm mein Geld heraus. Die 2000 
Dollar liegen längſt wieder eingenäht in 
der Matratze. v. R 


| j | Will eilskam 


Zum 125. Jahrestag der Schlacht am Berg Isel am 29. Mai 1809 


Andreas Hefer, 
der Sieger in der Schlacht am Berg Iſel 
bei Innsbruck, nach einer Zeichnung 
aus dem Jahre 1810. 


Des pesii 071 5 Zeitgenöſſiſche Dar ftellung der Schlacht am Berg Jſel, 
as heutige Hotel Sonnen- R Si irdle i i Pen ; 

burger Hof am Berg Ifel dem erſten Sieg der Tiroler Bauern über die franzöſiſchen und bayriſchen Truppen. 
war während der Schlacht 

Hauptquartier Andreas Hofers. 


Als Andreas Hofer, der Sand— 
wirt von Paſſeier, Tirol unter die Waffen 
rief, im Einvernehmen mit dem Erz— 
herzog Johann, glaubte man an einen 
endgültigen Zuſammenbruch der franzöſiſch⸗ 
bayeriſchen Herrſchaft. Leider fochten da- 
mals auch Deutſche gegen Deutſche. General 
Lefebvre, der mit über 40000 Franzoſen, 
Sachſen und Bayern in Tirol eingerückt 
war, wurde am Berg Jſel vernichtend ge- 
ſchlagen, aber im Frieden von Wien ver— 
zichtete das Habsburger Kaiſerhaus auf 
Tirol und gab Hofer preis. Durch Ber- 
rat fiel er in die Hände der Franzoſen. 
Hofer iſt die volkstümlichſte Geſtalt des 
öſterreichiſchen Freiheitskampfes gegen 
Napoleon. 


Wie der Berg Ifel heute ausſicht. 
Auf ſeiner Spitze befindet ſich ein Muſeum 
mit erbeuteten Waffen aus der Schlacht 
ſowie das Andreas⸗Hofer⸗Denkmal. 


In einer engen Chineſenſtraße des Hatamen, des 
ſüdöſtlichen Tores der Tatarenſtadt von Peking, liegt 
hinter geheimnisvoll verſchloſſenen Mauern ein großer 
alter Palaſt. Hier arbeiten 120 junge Menſchen zwiſchen 
6 und 18 Jahren einen harten zwölfſtündigen Arbeits⸗ 
tag, um ihrem Ideal, dem großen chineſiſchen Schau 
ſpieler und Frauendarſteller Mei Lang-fan eines Tages 


zumindeſt gleich zu werden. In China entſcheiden 
ſich — nicht wie in Europa erwachſene Menſchen, 


ob ſie die Berufung zum Theater in ſich fühlen, den 
Ehrgeiz und Drang zum Erfolg in ſich haben. Die Ent: 
ſcheidung zum Schauſpielerberuf iſt nicht das Reſultat 
langer Ueberlegungen reif gewordener Menſchen. Nein, 
in China lernt man Theaterſpielen wie ein Handwerk, 
das eine künſtleriſche Begabung zunächſt einmal jetun- 
där erfordert. Denn jede Bewegung, jeder Ausdruck, 
der auf der Bühne gezeigt wird, ijt jeit Jahrhunderten 
feſtgelegt und deshalb noch heute der gleiche. Koſtüme, 
Zeichnung und farbliche Kompoſition der aufgeſchmink— 
ten Maske unterliegen der Tradition, ſo daß das 
Publikum, auch wenn es die ſehr gehobene und 
ſchwierige Theaterſprache nicht verſteht, ſofort erkennen 
kann, ob der auftretende Held ein gutmütiger Trottel 
oder ein wilder Kämpfer iſt. Die perſönliche künſtle⸗ 
riſche Intuition des chineſiſchen Schauſpielers ſpielt 
eine weit geringere Rolle als 
beim europäiſchen. Seine 
perſönliche Note und Be 
gabung kann er nur durch 
ſeine Stimme und die Art, 
wie er die traditionellen 
Bewegungen ausführt, zeigen 
Die Stimme iſt allerdings 
ſehr wichtig. Ihr und dem 
graziöſen Fingerſpiel ſeiner 
Hände verdankt Mei Lang⸗ 
fan ſeine Beliebtheit und 
ſeinen Ruhm. Die Natio⸗ 
nale Akademie von Peking 
hat einen jungen Direktor, 
der durch moderne weſtliche 
Theatervrinzipien die alte 
Theaterkunſt aufzulockern ver⸗ 
ſucht, und auch Mei Lang⸗fan, 
ihr geiſtiger Mentor, ſtrebt 
einer „modernen“ Richtung 
zu. Dieſer Wunſch Mei Lang⸗ 
fans hat ſich ſeit ſeinem Be⸗ 
ſuch in Amerika ganz beſon⸗ 
ders verſtärkt. Aber bis jetzt 
w z ſi z 
— hat man ſich an das panto⸗ 
mimiſche Spiel noch nicht 
Zunge Schülerin herangewagt, und die Moder⸗ 
im Roſtüm einer niſierung gilt erſt den neu⸗ 
werarmten man- Silou für das Scheuipiel 
dſchuriſchen 5 Schauſpiel. 


Prinzeſſin. 


Ein gchüler der Nationalen 
Akademie 
(Schauſpielſchule! beim Ver 
ſuch, einen „wilden, aber 
ehrenhaften Charakter“ zum 
Ausdruck zu bringen. 


Die Kleinſten, 
Jungens 

von 6-9 Jahren, 

üben die Schlußpoſe 

nach einem Gefecht. 


Junger Schüler und Schülerin, 

dir mit Hilfe der an die Füße 

gebundenen Stelzen graiöſes 
Gehen lernen, 

eine Übung, die ſehr ſchmerzhaft iſt und 

täglich einige Stunden gemacht wird. 


Der Lehrer übt 
mit den Schülern, 
wie eine alte trau— 
ernde Frau auf der 
Bühne zu gehen hat. 


Hier zeigt eine kleine 
Schülerin, wie fie dir 
Stelzen, anf denen fie 
unter Schmerzen grapi- 
öſes Gehen lernt, an 
dir Füße wickelt. 


Bilder vom Bergwerk in Wietze bei Celle 


Die bergmänniſche Gewinnung des Erdöles ift zum erſten Male 
von deutſcher Seite, bedingt durch die Brennſtoffknappheit während des Welt- 
krieges, in Anwendung gebracht worden. Mit der Abtretung Elſaß-Lothringens 
iſt das wertvolle Vorkommen in Pechelbronn, der Wiege des Erdölbergbaues, 
für Deutſchland verlorengegangen. Die hier geſammelten Erfahrungen wurden 
nunmehr auf die Schachtanlagen in Wietze (Hannover) übertragen, die inſofern 

: P = einzigartig auf der Welt ſind, als hier nicht nur das unter Tage aus 
7 r tee c dem Sande herausfidernde Ol gewonnen, ſondern auch der ölhaltige Sand berg— 
n — männiſch abgebaut wird, aus dem über Tage mit einem beſonderen Waſchverfahren 

das Öl reſtlos ausgeſchieden wird. 


5 2 * 
Das Olbergwerk Wietze-gtein⸗ 


. 5 i - ; — . eu. Die zum Teil unter beſonderen Schwierigkeiten hergeſtellten „Unter-Tage⸗Aufnahmen“ 
nts a : 5 ; 55 A 
Olrohre, fo könnte man ebenſogut . ind von der Werksleitung zur Verfügung geſtellt worden. 
an eine Kohlenzeche denken. 8 


Ein ſehr intereſſanter 
Vorgang. 
Das zum Abſtützen und Verſchalen 
benötigte Grubenholz wird durch 
ein altes Bohrloch bis zu 300 m 
nach unten geworfen. 


$ j Run É * . i „Vor Ort‘: im 250 m tiefen 
Vor Ort im Glbergwerk. e y Ps ei S Mii- Ulſchacht. 
Die Gänge (Siderölftreden) wu 2 wu ; * x 1 2 Mit Preßlufthämmern wird der Öl- 
werden mit Eiſenſchienen aus⸗ i 1 j $ / A ay jand hereingewonnen, aus dem, wie 
gebaut, um das Hereinbrechen . gr . ; erſichtlich, dauernd Ol herausquillt. 
wenig ſtandfeſten Olſandes zu t P i Eine ſehr ſchwere Arbeit in der 
verhindern. ) G: 5 a öligen Luft, die auch verhinderte, daß 
$ J dieſe Aufnahme eine vollkommene 
Schärfe erhielt. Überall tropft Ol 
herab. 


Rechts: 

Bund 250 m unter Tage 
ſteht dieje große Olpumpe und för 
dert das in den Sickerölſtrecken 

geſammelte Ol zutage. 


Blid 

in die 

Hänge- 

bank. 

Als ſolche be- 

5 man Ford 
tagen im Förder⸗ 4 * 
DR F i i Das durch den Waſchprozeß tark mit Wafer vermiſchte OL 

5 . wird mit Preßluft durchgewirbelt, 

Überall Olflecke. Auch die äuße⸗ damit das Sl an die Oberfläche kann, wo es vermöge ſeines leichten 

ren Wände dieſer Hängebank ſpezifiſchen Gewichtes ſchwimmt. Dieſer Vorgang wird ſo oft wiederholt, 

triefen von Ol. bis das Ol vom Waſſer geſchieden iſt. 


2 a £ i . i 
Das in den Klärbecken oben ſchwimmende Öl wird abgezogen. 


h ii N NN 


Und der Himmel hangt voller Heinen .. 


Schönes Stimmungsbild aus Mittenwald 


dem deutſchen Geigenbauzentrum. ' Friedensklänge 1 
3 Die Sankparnde. 
Kriessiänfären Ein triegeriſches Bild aus Mostan 


anläßlich eines „roten Tages“. 
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